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72. Jahrgang 


handwerlsehre⸗ 
Boltesehre 


E. Jh. Der Austritt Deutſchlands aus 
dem Völkerbund, dieſes Ereignis von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutſamkeit und Tragweite 
hat unſeren Blick ein wenig ab elenkt von 
einem Vorgang auf innenpolitiſchem deut⸗ 
Wen Gebiet, von der Veranſtaltung der 

deutſchen Handwerkerwoche. Eben iſt 
ſie zu Ende gegangen. In unzähligen Orten 
wurden Ausſtellungen veranſtaltet, die von 
dem Flei ee Hände Zeugnis ableg⸗ 
ten. Ueberall wurde die Bedeutung des 
Handwerkers für Volk und Wirtſchaft her⸗ 
vorgehoben, der Segen und die Ehre dieſer 
edlen Kunſt betont. 


Vielleicht wird dieſer und jener manchmal 
fragen, was dieje vielen Veranſtaltungen 
len. Wer jo fragt, tann fid noch keine 
Gedanken über ihren Sinn gemacht haben. 
Denn dieſe Aeußerlichkeiten bedeuten, daß 
man endlich einem Stande Gerechtigkeit 
widerfahren läßt, den man nicht nur in 
Deutſchland lange, lange Zeit hindurch 
immer wieder zu kurz kommen 
Ks a Das neue Deutſchland hat den Hand⸗ 
werker vor aller Augen guf den ehrenvollen 
1 gewieſen, der ihm zukommt. 
ieſer Platz muß jedem Menſchen klar 
machen, daß die Arbeit des Handwerkers 
auch heute noch ebenſo voller Ehren 
iſt, wie nur irgendeine andere Ar⸗ 
beit, daß ſie um nichts geringer iſt, als die 
Arbeit der Leute, die in den Stuben ſitzen 
und ſich ihre Hände nicht beſchmutzen; daß 
die Arbeit der Hände auch heute für den, 
ſich ihr mit ganzem Fleiß und ganzer 
Liebe hingibt, genau dieſelbe Bedeutung hat, 
wie ſie ihm einſt im Mittelalter zukam, wie 
man das heute in einem beſonderen Auf⸗ 
ſatze ein paar Seiten weiter leſen kann. 


Wie dem Bauern iſt es dem Hand⸗ 
werker in Deutſchland ergangen. Man 
aaite lange nicht erkannt, daß ein geſunder 

taat außer auf dem Bauernſtand ſein 

undament in einem 8 ſtädtiſchen 

ittelſtand hat. Lange hat man den 
Wert Aan berge Arbeit nicht ſehen wol⸗ 
en, wie man nicht den Wert bäuerlichen 
Schaffens mehr verſtand. Darum wird ſich 
mit dem Handwerker der Bauer freuen, daß 
eine neue Auffaſſung von ſeinem Werk und 
feinem Schaffen Platz greift; daß nach dem 

Ehrentag des deutſchen Bauern ganze acht 

age der Ehrung und Werbung des Hand⸗ 
werkerſtandes gewidmet waren. Denn der 

auer hat niemals vergeſſen, was der 
andwerker iſt, wie der Handwerker nie⸗ 
wu vergeſſen Bat, den Wert bäuerlicher 
rbeit zu ſchätzen. Iſt es doch immer ſo 
Seweien, daß der Handwerkerſtand ſich zu 
einem großen Teil aus den nachgeborenen 
auernſöhnen rekrutiert, und die meiſten 
Jandwerkerberufe wie Müller, Fleiſcher, 
chmiede, Stellmacher leben ja direkt vom 
See Die Lebensintereſſen dieſer beiden 
eufsſtände ſind innig miteinander 
N erbunden. Die Zeit des Kapitalismus, 

. in beiden Ständen nur eine reine Ge- 
St unquelle und nicht mehr jah, hat dieſen 
À tänden, die ſich verzweifelt wehrten, zwar 

were Wunden geſchlagen, ſie aber niemals 

erſchlagen und vernichten können. 
arum ſtanden Bauer und Handwerker 
de mer in einer Front. Iſt doch auch beiden 
ag gen die ſchöpferiſche Tatkraft eigen, die 
erk durch eigener Hände Arbeit ent⸗ 
5 läßt. Mit derſelben Liebe und mit 
Stalelben Stolz, mit dem der Bauer an 
olz und derſelben Freude, iſt der Hand⸗ 

er mit ſeinem Beruf verbunden. Und 
felt beim Bauern iſt hier der Beruf nicht 
en ſchon ſeit Generationen in der ga 
ie vererbt. Traditionsſtolz gehen 
È ter wie beim Bauern der 
eit innere Kraft und Weihe. 


tur nee der beiden Be⸗ 
tuje ift, Gottlob!, in unjerem Heimatlande 
d Ba deutlich geweſen. Stand doch auch in 
r ſchweren Jahren der Nachkriegszeit ein 

reiles e Handwerkergeſchlecht neben 
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Sonntag, 22. Oktober 1033 


Deutſchlands Kampf 
um Frieden und Gleichberechtigung 


Dr. Göbbels eröffnet den Wahlkampf 
Die große Rede des Reichsminiſters im Sportpalaſt 


Berlin, 20. Oktober. Am Freitag abend wurde im Sportpalaſt der Kampf um Deutſchlands Gleichberechtigung 
durch eine Maſſenkundgebung eröffnet, bei der Reichsminiſter Dr. Goebbels über das Thema „Deutſchlands Kampf 
um Frieden und Gleichberechtigung“ ſprach. 


Mehr als zwei Stunden vor Beginn war die 
Halle bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. 


Der ſtellvertretende Gauleiter Goerlitzer 
eröffnete dann die Verſammlung und erteilte 
ſofort dem Reichspropagandaminiſter das Wort, 
der von einem ſolchen Jubelſturm empfangen 
wurde, daß er minutenlang nicht zu ſprechen 
vermochte. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels begann: 
Meine Parteigenoſſen und Volksgenoſſen! 


Die politiſche Entwicklung, die ich in meiner 
letzten Sportpalaſt⸗Rede kurz vor meinen Abs 
reife nach Genf vorausſagte, iſt nun it rt» 
lichkeit geworden. Deutſchland Hat ſowohl 
den Völkerbund als auch die Abrüſtungskonfe 
renz verlaſſen. (Beifall.). Die Gründe, die zu 
dieſem entſcheidungsvollen Schritt führten, ſind 
nur aus der Gejamtjituation heraus 
zu verſtehen. Ich will verſuchen, fie im einzel: 
nen darzulegen. 


Hitler iſt acht Monate an der Macht. Am 
30. Januar d. J. hat ſich in Deutſchland der 
hiſtoriſche Umbruch vollzogen. Es war ſich da⸗ 
mals niemand im unklaren darüber, daß damit 
eine neue Epoche der deutſchen Entwicklung be⸗ 
ginnen würde. 


Es handelte ſich nicht um einen Kabinett⸗, 

ſondern um einen Syſtemwechſel. 
Es war deshalb ſelbſtverſtändlich, daß die neuen 
Männer mit neuen Ideen und mit einem 
neuen Programm kamen. Ihre Vergan⸗ 
genheit bürgte dafür, daß ſie auch entſchloſſen 
waren, dieſe Ideen in die Wirklichkeit umzu⸗ 
ſetzen und dieſes Programm zu realiſieren. 
Viele unſerer eigenen Volksgenoſſen haben das 
damals nicht verſtehen können. Sie meinten, 
wir feien überheblich und erſtrebten die Macht 
nur aus Hunger nach der Macht. Das war kei⸗ 
neswegs der N 


TOPIE PIN eee eee, EEE gr E deutſchen Bauerntum. Es ließ ſich wie 
dieſes nicht beugen. Wie dieſes konnte es 
allen Anſtürmen Trotz bieten, weil es in 
dieſer Erde feſt verwurzelt iſt. 


Wer in der Geſchichte unſerer Heimat 
nachblättert, wird finden, daß ihre Entwick⸗ 
lung zur weſteuropäiſchen Kultur vom Mit⸗ 
telalter an aufs innigſte verbunden iſt mit 
dem deutſchen Handwerk, das dieſe Kunſt 
der Hände erſt in dieſes Land getragen hat 
und vorbildlich lehrte, wie faſt alle 
polniſchen Handwerksbezeichnungen allein 
ſchon bezeugen, deren Herkunft aus der deut⸗ 
ſchen Sprache auch von ernſthafteſter polni⸗ 
ſcher Seite nicht beſtritten iſt. 


Vielleicht wird dieſer oder jener So 
werksmeiſter mit ſcheelen Augen auf die 
Ehrung und Werbung für ſeinen Stand in 
Deutschland I Er foll gewiß fein, daß 
er von allen ſeinen Volksgenoſſen niemals 
vergeſſen werden wird, wenn er die 
Ehre ſeines Standes nicht vergißt. Wenn 
in ihm der echte und geſunde N des 
Handarbeiters iſt wie in den Bauern. Jener 
Stolz, der den Mann verpflichtet, das Y efte 
zu leiſten, mit ſeiner Leiſtung an erſter 
Stelle zu ſtehen. Wie der Bauer ſoll der 
Handwerker willen, of auch hier ſein Stand 
von ſeinen e 


en als der e V 
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Wir wollten die Macht, um ein Programm 

zu verwirklichen. Wir gehörten nicht zu 

denen, die vor der Wahl ein Programm 

proklamieren, um es dann nach der Wahl 
zu verraten. 


Wir ſind auch in den Monaten, ſeit wir die 
Macht beſitzen, unſerem eigenen Programm 
treu geblieben. Selbſtverſtändlich mußten 
wir, bevor wir überhaupt an die Inangriff⸗ 
nahme dieſes Programms herantreten konnten, 
eine Reihe von Widerſtänden innenz, wirt⸗ 
ſchafts⸗, ſozial⸗ und kulturpolitiſcher Art beſei⸗ 
tigen, damit die Bahn frei würde für die In⸗ 
angriffnahme der großen Probleme, die uns 
zur Löſung aufgegeben worden waren. Daß es 
dabei manchmal auch zu Erſcheinungen kam, die 
nicht allzu erfreulich waren, das lag in der 
Natur der Sache. 


Es wäre falſch, nur die kleinen Kinder⸗ 
trantheiten dieſes Wirkens zu ſehen, ohne 
dabei berückſichtigen zu wollen, daß es ſich 


um die Geburt eines neuen Reiches 
handelte. 


Viel größer aber als dieſe nebenſächlichen Er⸗ 
ſcheinungen iſt das Werden des neuen 
Reiches, das durch uns Wirklichkeit geworden 
iſt. Unſere erſte Aufgabe beſtand darin, das 
Volk vom Abgrund des Bolſchewismus zurüdzu- 
reißen, und es iſt in der Tat ſo, daß im Augen⸗ 
blick unſerer Machtübernahme das Schickſal un⸗ 
ſeres Reiches überhaupt nur noch an einem 
ſeidenen Faden hing. 


Wir ſind vielleicht viel zu ſpät, aber TE 
Tag zu früh an die Macht gekommen. 


Wir find der Ueberzeugung, daß die Nachwelt 
gerechter über uns urteilen und einmal feſtſtel⸗ 
len wird, daß wir es waren, die Deutſchland 
und damit Europa vor dem Bolſche wis⸗ 
mus bewahrten. Denn es iſt naiv, zu 
glauben, daß das europäiſche Herz vom Bolſche⸗ 
wismus ergriffen ſein könnte, ohne daß die an⸗ 
deren Länder davon in Mitleidenſchaft gezogen 
wurden. 


Was ijt bisher geleiſtet worden? 


Um die Leiſtung unſerer Regierungstätigkeit 
in ihrem Ausmaß direkt würdigen zu können, 
muß man ſich vorſtellen, wie das Land aus⸗ 
a h, als wir die Macht übernahmen. Es gab 
in Deutſchland garkeine Autorität mehr. 
Die Autorität der Oppoſition war ſtärker als 
die der Regierung. Hinter dem parlamentar⸗ 
liberalen Betriebe ſtand als drohendes Ge⸗ 
ſpenſt der Bolſchewismus, immer und 
jederzeit bereit, die Dinge an ſich zu reißen, 
falls ſie in die entſcheidende Kriſe hineingerie⸗ 
ten. Es mußte ein Mann kommen mit einer 
kleinen Gruppe von Getreuen, auf die er ſich 
abſolut e ce konnte, und dieſe 


Garant für unſere Zukunft erkannt iſt und 
daß ſich an der Zukunft unſerer W 
vergreift und ſie ſchädigt, wer ſich an der 
Ehre ſeines Standes aber auch ſeiner Kraft 
und ſeiner Entwicklung vergreift und ſie 
ſchädigt. Gerade die ſchweren Zeiten, in 
denen wir ſtehen, verlangen, daß der Bauer 
zum Handwerker hält und daß ſich das 
ganze Volk zu dieſen beiden brüderlichen 

tänden bekennt. Denn hier ſind die un⸗ 
verjiegbaren Quellen unſerer Volkskraft. 
Kommen wir doch alle aus der Hand⸗ 
werker⸗ und Bauernſchaft. Niemand, und 
mag er an noch ſo beſonderer Stelle ſtehen, 
kann dieſe Herkunft leugnen, wie ſie nie⸗ 
mand wird leugnen können, der ſpäter 
einmal einen verantwortlichen Poſten über⸗ 
nimmt. Die Treue, die ſich Bauer und 
Handwerker in Jahrhunderten bewieſen 
haben, kann heute nicht ausgelöſcht werden. 
Sie wird die beiden Stände zwingen, auch 
in Zukunft zuſammenzuſtehen. Noch enger 
und noch verpflichtender als bisher. Nichts 
wird dann gegen pe, die wichtigſten Glie⸗ 
der des Volkes, geſchehen pair und ge- 
ſchehen dürfen. Wer ſie ſchädigt, 
ſchlägt dem ganzen Volke Wun⸗ 
den. Wer ſie kräftigt, ſtärkt 
„ und Glauben des ganzen 
olkes. 


kleine Gruppe mußte nun die ganze Macht in 
die Hand nehmen und dann aus eigener Ver⸗ 
antwortung handeln. Nun find acht Monate 
vergangen und bereits 


über ein Drittel unſerer Arbeitsloſen ſind 
wieder an ihre Arbeitsplätze zurückgekehrt. 


(Beifall.) Nicht von ſelbſt und nicht ohne unſer 
Zutun. Wir haben uns manchen Tag und 
mache Nacht den Kopf darüber zergrübelt, wie 
wir dieſem Geſpenſt der drohenden Not zu Leibe 
rücken können. Wir haben Pläne entworfen, 
dafür Geld eingeſetzt, haben Kredite gegeben, 
haben den Bau von Reichsautobahnen eröffne 
und Hunderten, Tauſenden, Hunderttauſenden 
Brot gebracht, immer nur in dem Beſtreben, 
dieſe ſtillſtehende und faſt verroſtende Maſchine 
der deutſchen Produktion allmählich doch wieder 
in Gang zu ſetzen. 


Wenn früher ein ſchwerer Winter drohte, 
dann tat die Regierung nichts anderes, als die⸗ 
ſen Winter zu prophezeien. (Heiterkeit) Iſt 
es nicht vielmehr Aufgabe einer Regierung, 
gegen die Schwere eines Winters beizeiten 
Maßnahmen zu treffen? Das haben wir ge⸗ 
tan, und das verantworten wir auch. 

Wir ſind entſchloſſen, den Weg zu gehen, 
den wir für richtig erkannt haben, auch 
wenn die Mitwelt uns nicht verſteht. 

Es war deshalb auch nötig, daß die für den 
Beſtand des Reiches jo gefährliche Klein- 
ſtaaterei in Deutſchland überwunden wurde. 
Denn das ſchwächte unſere Kräfte nach außen. 
Wir haben die Parteien zu Paaren getrie⸗ 
ben und haben die Kleinſtaaterei über⸗ 
wunden. 

Wir haben dem Volk die Einheit des Denkens 

und auch des Handelns zurückgegeben. 
Wenn heute die Regierung ſtrebt, dann 

$ ſtrebt die deutſche Nation. 
(Lebhafter Beifall.) 

Unfer Wiederaufbau ift ein Generalplan, der 
ſich auf alle Gebiete des öffentlichen Lebens er⸗ 
itredt. Deshalb gingen wir daran, das fo 


vollkommen darniederliegende geiſtige und 
künſtleriſche Leben in Deutſchland auf 
einen neuen Boden zu ſtellen. Wir haben 
alle ſchaffenden Menſchen in Deutſchland zuſam⸗ 
mengeſchloſſen und haben 0 dem Staate ver⸗ 
pflichtet. Wir haben die ſog. öffentliche Mei⸗ 
nung wieder auf das Maß zurückgeführt, das ſie 
einhalten muß, wenn ſie den Staat nicht ge⸗ 
fährden ſoll. Denn es iſt nicht der Sinn der 
ſogenannten Freiheit der Meinung, daß jedes 
marxiſtiſche Gehirn das Recht hat, die Lebens: 
intereſſen eines Volkes zu gefährden. 


Das eigentliche Werk iſt die Löſung eines 
anderen Problems, nämlich des Problems 
der Arbeitsloſigkeit. Das ift überhaupt 
das Zentralproblem. Wir haben auch 


dem Volke niemals Illuſionen gemacht 


über die Schwierigkeiten, die ſich der Löſung 
dieſes Problems entgegenſtellen. Wir haben 
von vornherein geſagt, daß wir dazu minbeikons. 
vier Jahre brauchen würden. 


Wir haben alle Wege und alle Möglichkeiten 
überprüft. 
trotzdem geben wir ihnen ſo viel, daß ſie das 
Bewußtſein haben dürfen, dieſer Staat läßt uns 
nicht im Stich. (Beifall.) Wir haben alles 
getan, was menſchenmöglich iſt, und find der 
Ueberzeugung, daß das Volk g Pü Iih ift, nun 
ſeinen inneren Frieden zu haben und an die 
Arbeit gehen zu können.“ 


Reichsminiſter Goebbels wandte ſich dann 
gegen das Nichtſehenwollen der wahren Lage 
Deutſchlands auf ſeiten der übrigen Staaten 
und gegen die Verbreitung von Lügen, bejon- 
ders im Zuſammenhang mit dem Reichstags⸗ 
brand, die nichts anderes verfolgen, als das 
neue Deutſchland in der Weltmeinung herabzu⸗ 
ſetzen. Er betonte noch einmal den Kechts⸗ 
anſpruch Deutſchlands auf Gleihbecchtigung 
und den durch den Führer zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Willen, Europa vor einem 
Kriege zu bewahren, und fuhr fort: 


Als Adolf Hitler im vergangenen Mai im 
deutſchen Reichstag erklärte, daß wir, wenn 
man uns unſere Ehre nehme und ins die 
Gleichberechtigung verweigere, früher eder ſpä⸗ 
ter die Konferenzen verlaſſen würden, da 
mußte ſich die Welt darüber klar ſein, daß das 
nicht eine leere Phraſe war, ſondern daß hinter 
Hitler ein geſchloſſener politiſcher Widerſtand 
des ganzen deutſchen Volkes ſtand. 


Es wäre heute für die Gegenſeite bequemer, 
wenn man in Genf ein Abrüſtungsabkommen 
abſchließen würde, das gegen uns ſpricht, um 
dann in einem Jahre wieder von neuem anzu- 
fangen. Das war ja die Methode der vergan⸗ 
genen vierzehn Jahre. Jedes Jahr wurde ein 
neuer Vertrag abgeſchloſſen, und immer wieder 
wurde dieſer Vertrag mit Vorbehalten anac- 
nommen, und im nächſten Jahre wurde geſagt, 
daß wir ihn nicht erfüllen könnten. Nein, dazu 
find wir zu ſtolz. Wir unterſchreiben nut das, 
wovon wir überzeugt find, daß wir es auch er- 
füllen können. (Nicht endenwollender Beifall.) 


Wir können beiſpielsweiſe Frankreich gegen⸗ 

über, wenn das Saargebiet wieder ;urür: 

gegliedert iſt, ſagen, daß wir keine mate⸗ 
riellen Forderungen mehr haben. 


Das iſt kein unmögliches Verlangen, wo doch 
heute jedermann weiß, daß 95 und 98 Prozent 
der Bevölkerung des Saarlandes ſich zu uns 
bekennen. Wenn dieſes unſer Verlangen erfüllt 
wird, dann ſind wir zuftledengeſtellt Wir 
haben nicht die Abſicht, mit Gewalt in das Me: 
gime irgendeines anderen Staates einzugtet 
fen, ſondern uns genügt es, wenn ſich det hitos 
nalſozialismus in Deutichland auswirken kann. 


Damit aber die Welt erfahre, daß nicht nur 
der verantwortliche Führer ſo denkt, fuhr 
Neichsminiſter Goebbels fort, ſondern daß das 
Volk dieſe Regierung mit ihrem Willen zum 
Frieden und ihrer Entſchloſſenheit zur Wah⸗ 
rung der Gleichberechtigung deckt, deshalb foll 
das deutſche Volk ſich am 12. November zu die⸗ 
ſer Politik bekennen. Das Ausland iber wird 
dann von dieſem überwältigenden Vertrauens⸗ 
belenuinis ſich überzeugen laſſen müjjen. 


„Wenn die Welt nun geglaubt hat, wir wilr⸗ 
den nicht Ernſt machen, ſo muß ſie wiſſen, daß 
es ſelbſt in Deutſchland anders ijt. Wit blären 
nicht die Kriegsſanfaxe, dazu find wir mei zu 
verantwortungsvoll. Wir jagen, es geht uns 
gegen unſere Ehre, und wir tun das licht, 
bevor man uns unſere Ehre gegeben hat. 
(Beifall.) 


Menn das Ausland unlere Gleichberechef⸗ 
gung anerkennt, daun werden wir tër- 
ſuchen, zu einem Vertrage zu kommen, 
und wenn der Vertrag erteliglim iit, 
morden wir ihn unterſchreiben. das 
allerdings muß jeder wiſſen: Ein Vertrag, 
der die Unterſchrift Avalſ Hitlers tigt, 
trügt damit die Unterſchtiſt des ganzen 
deutſchen Volles. 


(6 Beifall.) 


Das müſſen wir auch jetzt mit allet Deutlich 
teit jagen: So loyal wir in allen materiellen 
Fragen ſind, ſo unerbittlich ſind wir in den 
Fragen, die die Abrüſtung betreffen. Wenn 
man uns heute in der Auslandspreſſe entgegen⸗ 
trägt, daß man jetzt im entſcheidenden Augen— 
blick vor der Einigung, geſtanden hätte, ſo 
müſſen wir erwidern, daß man vierzehn Jahre 
lang Zeit gehabt hat, eine Entſcheidung zu trej- 
ién. Die Abrüſtungskonferenz kann mefter 
tagen, denn die Konferenz heißt mit Kecht Uh- 
rüſtungskonferenz“. Da wir ja nun äbgetüftet 
haben, haben wir doch dort eigentlich gar nichts 


roßer 


Es iſt im Augenblick unmöglich, 


neuen 


alljährlich 


— ¶ -⅜n . p.. , ⅛—cc e , 
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Das Braunbuch voller Lügen 


Weitere Ergebniſſe des Reichstagsbrandprozeſſes 


Berlin, 21. Oktober. 
des geſtrigen Verhandlungsta 
Potsdamer Polizeipräſident 
den Verlauf des 27. Februar. Um 9 Uhr wurde 
ihm mitgeteilt, daß der Reichstag brenne. Um 
23 Uhr fand eine S bung ſtatt, in der der Reichs» 
tagsbrand beſprochen und dann beſchloſſen wurde, 
mehrere Kommun iſten und Sozialde⸗ 
mokraten zu verhaften. Als der Vorſitzende 
den Zeugen fragt (im Sinne des lügenhaften 
Braunbuches), ob er am Reichstagsbrand bez 
teiligt war, erklärt der Zeuge, daß das ein 


völlig aus der Luſt gegriſſener Irrſinn 


jei. Ebenſo erklärt er auf Fragen des Reis- 
anwalts, daß er weder am Sonntag, dem 26., 
in dem unterirdiſchen Gang geweſen fet, noch 
vaj er Gube über naps tenne, en e. pi pe 
den Wunſch Verteidigers 

Lubbe dem — Helldorf gegenüber Kell 
Lubbe will ſeinen Kopf nicht heben. Erſt nach 
der energiſchen age des Grafen Hell⸗ 
dorf hin tut er es. n der Lubbe ſieht nun: 
mehr dem Zeugen Grafen Helldorf voll ins 
Geſicht. 


Bari. (zu van der Lubbe): Kennen Sie den 
Herrn? 

Ban der Lubbe (ziemlich laut): Nein! 

Weiter wurde Oberleutnant Schulz als 
Zeuge vernommen, von dem im Braunbuch ſteht, 
daß er „unter der Leitung des Fememörders 
Heines am Reichstagsbrand beteiligt“ war. Die 
Vernehmung ergtot, da 

Schulz in den Tagen des Reichstagsbrandes 

Überhaupt nicht in Berlin, ſondern in der 

Umgebung von München war. 

Schulz erklärt: Ich halte das Braunbuch für 
eine enn der Femehetze und 
bin der Anſicht, daß eine folge Banditentat wie 
die Inbrandſetzung des Reichstages eines Na⸗ 
tionalſozialiſten unwürdig iſt, daß ſie ein Ver⸗ 
brechen an der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
und am Führer wäre. 

Weiter werden noch andere Lügen 8 pr 
buchs ins rechte Licht gerückt. * 
Ahrens erklärt Pariſer e für 


Im weiteren Verlauf 
es bel der 
traf Helldorf 


Für Frieden und Freundſchaft 


Rooſevelts Proklamation zum Waffenſtillſtandstag 


Waſhington, 21. Oktober. Die ſoeben, wie 
am Waffenſtillſtandstag 
ausgegebene Proklamation des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, unterſcheidet fih erheb⸗ 
lich von der ſeiner Vorgünger, da ſie weder 
den Sieg erwähnt, noch die angebliche 
Notwendigkeit für die Verteidigung der Ehre, 
Freiheit und der demokratiſchen Ideale als 
Grund des amerikaniſchen Eintritts in den 
Weltkrieg angibt. Rooſevelt ſtellt vielmehr in 
knappen Worten ſeſt, daß das Parlament die 
alljährliche Feier des „Armiſticeday“ be 
ſchloſſen habe, daß dies die Wiederkehr des 
Tages ſei, an dem der blutigſte und verluſt⸗ 
reichſte Kampf in der Menſchheitsgeſchichte 
endete und daß geflaggt werden ſolle als Aus⸗ 
druck des Wunſches nach Frieden und freund⸗ 
schaftlichen E 8 4 zu allen anderen 
Völkern. 


Litwinow fährt nach Washington 


Aufnahme diplomatiſcher Beziehungen 
zwiſchen USA. und Sowjetunion 


Waſhington, 21. Ottober. Das Weihe 
Haus gab den Text einer Korreſpondenz zwi⸗ 
ſchen dem Präſidenten Rooſevelt und dem 
Vorſitzenden des Hauptvollzugsausſchuſſes der 
Sowjetunion Kalinin heraus, worin Rosje: 
vélt Kalinin auffordert, einen Kommiſſar zur 
Erörterung der Wege zur Aufnahme di⸗ 
plomatiſcher Beziehungen hierher zu 
entfenden, daß jedoch beide Regierungen ſich da- 
durch nicht irgendwie binden ſollen. Kalinin 
teilte mit, daß er Lit win ow entienden werde. 


‚ Alulescus Beſuch in Athen 


At 21. Oktober. Der ehern , einge 
mini ia Titulescu ijt geſtern t t einge: 
troffen. Auf dem Bahnhoſe wurde é 


eee eee eee eee eee 
mehr zu tun. (Großer ae ‚Die anderen 
ſollen jetzt abrüſten!“ (Beifall.) 


Der Neichsminiſter wies dann darauf hin, 
daß die Bewegung jetzt ihre innenpolitiſch be⸗ 
grenzte Aufgabe verlaſſen habe und mit tüh- 
nem Schritt auf das bisher unverttaute Gebiet 
der Weltpolitik ſchreite. Europa ſei vor eine 
neue Aufgabe geſtellt. 


Grundſätze zu befolgen, die ſchon heute Millio⸗ 
nen voii gläubigen Meni en nicht nur in 
Deutſchland, ſondern ſchon in der ganzen Welt 
zu iht emporſchauen laſſen. Mit dem ſtolzen 
Wort des preußiſchen Generals Clauſewitz, 
daß die Nachwelt einſt richten wird und den 
non ihrem Verdammungsurteil ausnehmen 
werde, der jih dem Strom des Verfalls mit dem 
hehren Ziel im Herzen mutig widerſetzt habe, 
ſchloß det Reichsminiſtet ſeine Rede, der ein 
tojender, langanhaltender Beifall 
folgte. 


Ju Sae aas S 


er 


Damit habe die Bewe⸗ 
gung die Pflicht, hart und unerbittlich die 


„Im Braunbuch und in an⸗ 


bare Lügen. 
ſagt Ahrens, „ich 


deren Broſchüten ſoll jtehen,“ 
ſitze nur in Schutzhaft, weil ich hier als Zeuge 
efährlich werden könnte. Ich ſtelle feſt, daß 
ie Bel auptungen, die aus Paris gekommen 
Andi vi s un wahr find, daß fie Lügen 
ſind. 


Zu Beginn der heutigen Verhandlung teilt 
der Borfigende mit, daß. er zunächſt nur einen 
Zeugen vernehmen wolle. Dann ſoll eine län⸗ 
gere Pauſe eintreten, in der das Gericht eine 


Beſichtigung des Reichstages 


vornehme und dem Gang folge, den van der 
Lubbe bei der e nach ſeiner An⸗ 
gabe zurückgelegt hat. 


Der Arbeiter Organiſtla aus Lodz ſchil⸗ 
dert eine Begegnung, die er vor etwa einem 
Jahre auf dem Wege nach Konſtanz mit dem 
eflagten van der Lubbe gehabt haben will 
Dider habe das kommuniſtiſche Abzeichen ge- 
‘ragen und ein zerfnülltes Sowjethemd an- 
gehabt. Er, Zeuge, habe ein Hakenkreuz 
getragen. Es jet dann zu politiſchen Geſprächen 
gekommen, in deren Verlauf Lubbe erklärte: 


Deulſchland hat es am längſten einen 
In Deutſch Sela — en eine 


Natürlich — fuhr der Zeuge ſort — ſind wir 
nun sat recht ins Politiſche geraten, und da hat 
der Blonde zu mir gejagt: Na ja, das wirft 
du ja ſchon ſehen, du wirſt noch von van der 
Lubbe hören! Als die beiden weggingen, ſagte 
ich noch: Aus eurer Politik wird nichts, es gibt 
nur einen 7 -e aerala a ehnan Van der Lubbe 
| jagte dann ganz tro 


Wenn das wird, dann geht's mit Feuer 
und Schweſel. ` 


Darauf haben wir uns getrennt. Als ich dann 
in Ravensburg war und von dem Reichstags⸗ 
brans hörte mußte ich gleich an van der Lubbe 
enken. 


Als Lubbe dem Zeugen gegenübergeſtellt wird, 
will er ihn nicht kennen, obwohl der Zeuge auf 
feinen 1 a beſteht. 


niſter Maxi 


aan . a mos in e höherer Beam⸗ 


miniſteriums De der Gejandten 
der Tſchechoflowakei, der Türkei 
begrüßt. Tilutescu wird in Athen 
bis 15 En verweilen, um ſich dann nach 


1 eben. 

ngota, 21. Oktober. Der ungariſche Miniſter⸗ 

wu dent Gömbös ijt geſtern in Begleitung des 
ußenminiſters Kann a hier zu einem diji- 

ziellen Beſuch eingetroffen. 


Frankreich 
diſtanziert ſich zum Diererpakt 


London, 21. Oktober. (Pat.) Sir John 
Simon hatte eine längere r mit 
dem franzöſiſchen Botſchafter Cordon. Der 
Botſchafter gab im Auftrage ſeiner Regierung 


die Erklärung ab, daß Frankreich die Anwen⸗ 
dung des im Viermä N vorgeſehenen Ver⸗ 
rtigen Lage für aus⸗ 


lior A bei der gegen 
geſchloſſen halte, d 
hach Anſicht d Regi die: 
ler Ball mit h en Binfanig ge. 
worden jei, da ind feine Mitglied⸗ 
ſchaft im Wetterbunde, kündigte. 


Die franzöſiſchen Vorbehalte ſollen bei Simon 
auf völliges 7 d 1 5 zug Bi fein. Si- 
mon foll erklärt haben, d eyi britiſche 
. keine tiefe bei den 
egenwärtigen n auf — warne 
patt zurückzugreifen. Simon habe dem frangi 
ſiſchen Botſchafter geſagt, daß die britiſche Re⸗ 
gierung überhaupt lieber jeweden konkreten 
Entſcheidungen hinauszögern möchte und deshalb 
eine Vertagung der in der nächſten Woche 
zuſammentretenden Ahr ü ſtungskonferenz 
auf weitere 3 bis 4 Wochen vorſchlagen werde, 
bis fih die Lage in Deutſchland völlig geklärt 
habe. Das ſei vor dem 12. November nicht zu 
erwarten. haah ſoll ferner dem franzöſiſchen 
Botſchafter mitgeteilt haben, >p e eine Rec 2 
rung ſich entſchloſſen habe, der Preſſe eine 
ſammenſtellung der Ereigniſſe und Texte eiter 


Reihe von Dokumenten zur Veröffentlichung 
zu übergeben, 


um der Oeffentlichkeit eine Orientierung in der 
durch den deutſchen Schritt geſchaffenen Vage 
zu erleichtern. Dicſe Publikation wird jedoch 
nicht alle Doku mente enthalten, ſondern nur 
diejenigen, deren Ver öffentlichun 
denken vom Geſichtspunkt der Wahrung des 
diplomatiſchen Geheimniſſes wecken könnte. Von 
dem Beſchluß der Veröffentlichung von Doku⸗ 
menten, die den Konflilt Deutſchlands mil den 
Mächten beleuchten, hat Simon geſtern nach⸗ 
mittag auch den deutſchen Botſchafter in Kennt⸗ 
nis geſetzt. Die Unterredung, die ſich bei dieſer 
Gelegenheit zwiſchen Simon und von Hoeſch 
entſpann, ſoll ſo, ſchreibt die polniſche Agentur, 
für den deutichen Botſchafter ſehr peinlich 
geweſen ſein. 


Offizielle Auskritisnole 
überreicht 


Der deutſche Antergeneralfelretär 
zurückgetreten 


Genf, 21. Oktober, Der deutſche Konſul in 
Genf, Dr. Krauel, hat heute vormittag dem 
Heneralſetretär des Völterbundes die Note 
übergeben, mit der der Austritt Deutſchlands 
aus dem Völterbund angemeldet wird. Der 
Austritt gilt auch für die internationale 
Arbeitsorganiſation, 
Gleichzeitig get der 
ſekretär, Staatsſekretär Dr. 
ſeinen Rücktritt erklärt. i 
Obwohl der heutige Schritt des deutſchen Ver: 
treters in Genf beim Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes nur noch die formelle Beſtätigung 
einer bereits bekannten Tatſache iſt, hat ex in 
den Genfer internationalen Kreiſen ſtärkſten 
Eindruck gemacht. Mit großem Intereſſe 
wurde die Tatſache vermerkt, daß nun Deuiſch⸗ 
land duch aus der internationalen Arbeits: 
organiſation ausſcheidet. Bei der am Montag 
beginnenden Herbſttagung des Verwaltungs⸗ 
rates des internationalen Arbeitsamtes wird 
Deutſchland alſo nicht mehr vertreten ſein. 

Auch diejenigen deutſchen Beamten, die eine 
lediglich technſſche Funktion haben und deren 
Arbeit unabhängig von der Zugehörigkeit 
Deutſchlands zur Genfer Inſtitution erfolgte, 
haben, wie es heißt, ſchon den Wunſch geäußert, 
leichfalls zu dem verttaglich nächſtmöglichem 
Termin ihre Tätigkeit in Genf einzuſtellen, 


deutſche Untergeneral⸗ 
remdenburg, 


Frankreichs Wunſch: Juſammentrit 
des Hauptausſchuſſes am 26. d. Mis. 


Pasis, 21. Oktober. 
hat geitern wie „Joutna!“ erklärt, 

miniſter Paul-Boncout die Einſtellung an. — 
liſchen Regierung zur weiteren Behandlung des 
Abrüſtungsproblems zur Kenntnis gebracht, 
Paul⸗Boncour habe dem Botſchafter gegenüber 
den Wunſch der franzöſiſchen Regierung betont, 
daß der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonſerenz, 
— 5 am 26. Oktober zuſammentreter 


Das Ende eines Bauernpraozeſſes 
52 Angeklagte erhalten Gefängnisſtrafen 


Rzeſzoͤm, 21. Oktober. Im Prozeß wegen der 
Zwiſchenfälle in Wulka ift das Urteil ges: 
TA worden. Von 42 Angeklagten wurden 
Frelzeitsſtrafen von 3 Monaten bis zu 
2 verutteielt. 10 Angeklagte hat das 

freigeſprochen. Vier Ange⸗ 
klagten * die bürgerlichen Ehrentechte abge⸗ 
protes Die Verurteilung erfolgte teils wegen 
eilnahme an einer verſchwöteriſchen 
Verſammlung, teils wegen Drohungen 
gegenüber der Polizei und Li wo ſtellte 
Fi Antrag, die Verurteilten bis zur Rechts⸗ 
kräftigwerdung des Urteils auf freien Fuß zu 
(epen; Das Gericht beſchloß, dieſen Antrag nut 

n bezug auf 4 Angeklagte zu Beril- 

1 en 

Kralau, 21. Ottober. Das Urteil des Bezirks⸗ 
eg in Neufanded, durch das 27 Bauern 
eget der Vorfälle in Kaſina⸗Wielka zu Frei⸗ 
Istrafen von einem bis zu 3% Jahren Ge- 
Mn 1 f urteilt worden waren, ijt geitern 
tat auer Appellationsge richt 
in na auf ſämtliche Eine e mit Aus⸗ 
ahmed es 956 Muͤchorczyt, deſſen 
ttafe von 2 auf 1 ek hetabgeſetzt wurde, 

Feste git worden. 


`- Witos im Ausland 


Warſchau, 21. Oktober. Nach einer Meldung 
aus Prag ſoll der im Breſtprozeß verurteilte 
polniſche Bauernführer Witos, der ſich gegen⸗ 

wärtig in Mähren als Gaſt eines ſeiner tihe 
chiſchen Freunde aufhält, in den nächſten Tagen 
mit anderen Führern der Volkspartei in Prag 


eintreffen, um eine polttiſche Aktion in 
der Tſchechoſlowakei aufzunehmen. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigt er die Herausgabe keines 
Blattes, das ſeine politiſchen Anſchauunge“ 
propagieren ſoll. 


Hoher Beſuch in Kattowitz 


Kattowitz, 20. Olisher. Geſtern mittag I 
hier der Stautspräjtbent eingetroffen, 
Auta nach ſeinem Eintreſſen fuhr der Staat‘ 
präfdent nach Chorzaw, wo er den ganzen 
Ramittag in der dortigen Stidftoffanri! 
verbra Ferner trafen in den Abendſtunden 
der mT Erti Jedzejewicz, 
Handelsminiſter Jarzye bi und der Pelih 
gef ter Buttiewicz ein. Die Ankunft der 

thauer Gäfte ſteht im Zusammenhang M 
der Einweihung eines Moscloki⸗Schachte⸗ 
auf citet der Gruben der „Skarboferm“. 


zuſammenſtöße 
auf der Krakauer Univerſität 


Krakau, 21 Oktober. 
Univerſität ift es geſtern zwiſchen An' 
hängern der nationaldemoktatiſchen Studenten“ 
jugend und Mitglieder des ſanierten „Z egi’ 
Mkodych“ zu Zuſammenſtößen getommen 
wegen einer Flugſchrift, in det behauptet air 
den war, daß ſich unter der nationaldemoftal 
jen Studentenfugend viele Juden befänden 
daß ſie den Staat ſchüdige und gegen die 2 
tionalanleihe aufgetreten ſei. Die Zusammen í. 


ſtöße nahmen einen unblutigen Bertat" 


keine Be⸗ 


Der 3 Bot a 


An der Krakauet 


4 er 


Pofener 


Tageblatt 


aa 


Aus Stadt 


Wozu Raketen? 


Zum Tode des Forichers Tiling — Berfrühte Hoffnungen — Es gibt ihon 
jetzt praktiſchere Beförderungsmiltel 


Das Ende des eg hl ur Tilin 
und einiger ſeiner engſten Mitarbeiter hat . 
langer Zeit wieder das Intereſſe der Oeffent⸗ 
ichkteit auf das Raketenproblem über⸗ 
haupt und ſeine, in der letzten Zeit auffallend 
wenig beſprochenen Zukunftsausſichten gelenkt. 
Nach den mancherlei Unglücksfällen, von denen 
Raketenforiher in Deutſchland und auch im 
usland in den letzten Jahren betroffen wor⸗ 
en find, wird man ſich auch darüber hinaus 
fragen müſſen, ob mit Rückſicht darauf nicht 
erſuche in dieſer Dinas überhaupt einzuſtellen 
find, bis beſſere wiſſenſchaftliche Grundlagen 
vorliegen als heute. 


Ganz zweifellos waren die hochgeſchraubten 

Hoffnungen, die vor Jahren an einige gelungene 
aketenverſuche dieſer Art geknüpft wurden, 
ehr verfrüht. 


Man iſt heute über das reine Verſuchs⸗ 
ſtadium noch keineswegs hinaus, 
man ſteckt noch mitten in den Vorarbeiten für 


eine brauchbare Rakete. Der Streit geht vor 
allem um die Frage: Pulperrakete oder 


Briefe mit der Rakete abſchießen? Wenn es 
erſt einmal ſo weit iit, daß das Raketenproblem 
gelöſt erſcheint und keine praktiſchen Schwierig⸗ 
keiten mehr bietet, dann iſt auch das Fernſehen 
als eine Angelegenheit des praktiſchen Lebens, 
jedermann zugänglich geworden. Wozu aber ſoll 
ich jemand einen Naketenbrief ſchicken, wenn 
ich mit ihm telefonieren kann und ihn dabei 
gleichzeitig ſehe? 


Das ganze Raketenproblem, ſoweit es wenig⸗ 
po auf das reine Befördern von Poft oder 
aſſagieren abgeſtellt ijt, ſcheint daher fo etwas 
wie 
ein Kampf gegen Windmühlen 


zu ſein. Etwas anderes iſt es natürlich mit der 
Erreichung rein wiſſenſchaftlicher Zwecke durch 
die Rakete. Das Abſchießen einer Rakete nach 
dem Mond wird wohl immer ein Traum 
bleiben, aber die Stratoſphärenforſchung könnte 
ſich in einigen Jahren immerhin bedeutend be⸗ 


und Sand 


MIT 


Feuer auf einem japaniſchen 


Dampfer 
Schickſal von Reiſenden und Bejagung 
ungewiß 


Kobe, 20. Oktober. Auf dem japaniſchen 
Dampfer „Jaſhima Maru“ war eine Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen. Die Beſatzung kämpfte 
verzweifelt gegen das entfeſſelte Element, konnte 
ſeiner jedoch nicht Herr werden. Das Schiff 
legte ſich plötzlich auf die Seite und verſchwand 
in den Fluten. Ueber das Schickſal der Be⸗ 
ſatzung und der 60 Reiſenden herrſcht völlige 
Ungewißheit. 


Bettler markierte den Lahmen 


und Taubſtummen 

Warſchau, 20. Oktober. In das Dorf Leszek 
im Kreiſe Mlawa war ein jüdiſcher Bett⸗ 
ler gekommen, der von Haus zu Haus ging. 
Als er an einer Wieſe vorbeikam, auf der eine 
Kuh weidete, erlebte er ein peinliches Aben⸗ 
teuer. Die Kuh ging auf den verunſtalteten 
Bettler los, der plötzlich ſeine krumme 
Haltung verlor und Reiaus nahm. Daz 
bei ſtellte es ſich heraus, daß er einen lahmen 


quemer der Rakete bedienen, als der Luft⸗ ; und taubſtummen Menſchen markiert hatte. 


ballone. Und ebenſo ſteht es mit der Rakete 
als Kriegswaffe, ein Plan, der in Frank⸗ 
reich immerhin ihon eifrig beſprochen wurde. 


Seine Verfolgung durch zwei Bewohner des 
Dorfes, die ihn wegen Betruges der Polizei 
übergeben wollten, mußte aufgegeben werden. 
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22. Oktober 1937 
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Der weltberühmte Grapholog 


Prof. F oa d y afrikanischer 


Fakir 


ist auf Verlangen 
verschiedener Per- 
sonen für nur kur. 
ze Zeit in unsere 
Stadt gekommen. 
Er erteilt Rat 
schläge und Hin- 
weise in wissen- 
schaftlicher, ge. 
schäfflicher, fami- 
liärer Hinsicht. Ver- 
rät Zukunft, Ver- 
gangenheit, Gegen» 
wartu Bestimmung. 
Prof. Foady 
spricht deutsch, pol- 
nisch, französisch, 
italienisch, arabisch 


— und türkisch. 
Untersuchung interessierter Personen 
auf Grund von Handschriftproben. 
Prof. Foady empfängt privat in der Zeit 
von 11—1 Uhr vormittags und 4—5 Uhr 
nachmittags in-Poznan, Ogrodowa 9 
Whg. 1. (großes Tor rechts). 


Neuer Schnelligkeitsretord 


Plüffigteitsantrieb? Die Meinungen 
alten ſich die Waage. Die Vorführungen mit 
einer Pulverrakete, die Tiling im vorigen 
Jahre auf dem Tempelhofer Flugplatz in Berlin 
abhielt, ſchienen im allgemeinen gelungen. Die 
tafeten zeigten wenig Streuwirkungen und 
telen ungefähr an der Stelle nieder, die vor⸗ 
er angezeigt war. ei 


Das iſt nämlich das zweite große Problem: 
die Lenkbarkeit der Rakete. 


Es genügt durchaus nicht, eine Rakete abzu⸗ 
ſchießen, ſie muß auch richtig am Ziel . 
men. Denn all die Naketenverſuche werden ja 
f nadt, um in irgend einer Zukunft eine Art 
. einrichten zu können. 

eshalb verſieht man die Raketen in der letzten 

eit mit Fallſchirmen und allen möglichen 

emmvorrichtungen, damit fie langſam und un- 
zerbrochen auf die Erde auftreffen. 


Man ſoll in Dingen des techniſchen Fort⸗ 
ſchritts 5 5 das e Br 
rd es einmal möglich fein, nach erheblichem 
ufwand von Zeit, Mühe und Geld, ein paar 
undert Briefe mit der Rakete zu befördern. 
s ar ja ſogar ſchon ausgerechnet worden, daß 


etw 


die Entfernung Berlin-London dann in 
weniger als zehn Minuten überbrückt 


werden könnte. Die entſcheidende Frage iſt aber 
Ber die nach dem. Bedarf. Warum ſoll man 

riefe erſt mit der Rakete abſchießen, wenn 
5 was ja heute ai ſpielend leicht möglich 


bequem miteinander auf dieſelbe Entfernung 
den onieren kann? Telefonieren kann man 
e ſchon mit faſt jedem beliebigen Punkt der 
Aviliſſerten Welt. Es- ift heute gewiß auch 
rimas teuer, wird aber mit ſteigender Be- 
utzung beſtimmt billiger werden. Wozu alſo 
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Separatiiten- Abwehr vor 10 Jahren 
Die Saar im Abwehrkampf 
Saarbrücken, im Oktober 1933. 


an gereits in früheren Jahrhunderten war das deutſche Land 
Cif er Saar mit feinen reichen Naturſchätzen an Kohlen und 
Pe wiederholt ein Opfer franzöſiſcher Raubgier. Die Clemen- 
Dith Lüge von den 150 000 Saarfranzoſen wurde in dem 
ſche at von Verſailles verankert: man konſtruierte aus preußi⸗ 
har und bayeriſchen Gebietsteilen nach den politiſchen, wirt: 
Ansuchen und ſtrategiſchen Geſichtspunkten Frankreichs ein 
Benz iches Gebilde, das Saargebiet, zwang dieſem Lande, deſſen 
terp terung immer deutſch fühlte und handelte, eine vom Völ⸗ 
de und eingeſetzte fremdländiſche Regierungskommiſſion auf, in 
tanfreich die erſte Geige ſpielte und noch immer ſpielt. 
den. Saargruben, ehemaliger preußiſcher und bayeriſcher 
Über selig, gingen in die Gewalt des franzöſiſchen Staates 
der Raubbau darin von allem Anfang trieb. 
beugen den erſten Tagen an machte ſich der zielbewußte un⸗ 
niga ame Wille Frankreichs geltend, das deutſche Saargebiet 
Rei nur bis 1935, da es nach der Abſtimmung wieder an das 
einer zurückfallen muß, ſondern auf ewige Zeiten in irgend⸗ 
ii Te; orm an ſich zu feſſeln. Die Leidensgeſchichte der Saar 
de it 1918 überreich an Beiſpielen für dieſe Behauptung. Seit⸗ 
a Verſuche mit dem Zuckerbrot gänzlich fehlſchlugen, als 
völt eder durch Lockungen noch Verſprechungen die deutſche Be⸗ 
heine rung der Saar in ihrem Willen. ſobald als möglich wieder 
zum Reich zu kommen, irre machen ließ, enthüllte Frank⸗ 
at lein anderes Gefiht. Rüchſichtslos will man nun dem 
tinga Diet den Willen Frankreichs aufzwingen. Die Regie⸗ 
des „ ommifjion, die nichts weiter fein foll als Sachwalterin 
ein ölkerbundes, ſie kennt nur die Intereſſen Frankreichs, das 
dat, einer klügſten Diplomaten in der Saarregierung ſitzen 
der Sa nſieur Morice, den wahren Herrſcher und Beherrſcher 
ſehle ar, der getreu die ihm vom Quai d' Orſay gegebenen Bez 
ausführt. j 

Murag, den letzten größeren Wahlen an der Saar — Kom— 
Nieder wahlen — erlitt die franzöſiſche Saarpolitik eine ſchwere 
keetern age: von den insgeſamt 4500 Gemeinde⸗ und Kreisver⸗ 
lataſtr fielen ganze 7 auf die franzöſiſche Saarlandliſte! Ein 
Debhales Ergebnis für Frankreich, ein um ſo glänzenderes 
Volle eutſchland. Irgendwelche Hoffnungen auf die kommende 


Labſtimmung hat heute Frantreich nicht mehr, man möchte 
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Montag unfer neuer Roman: 
Br. Hofmann: 


Das Bordbuch der „Svenfka“ 


Jan von Aſſen findet an der Küſte der holländischen Inſel von Oſterkoog 
eine Flaſchenpoſt, die über zwanzig Jahre alt ift und beſagt, daß die „Svenſka“ 
1910 an der Oſtküſte Grönlands geſtrandet iſt. Die Geretteten gingen an Hunger 
zugrunde, während ſie eine Goldader im vereiſten Geſtein entdeckten. Aſſen 
hält dieſen Fund geheim. Unter dem Vorgeben einer Fahrt auf Walfang 
chartert er den „Senior“, das Schiff ſeines Onkels, Kapitän de Groot, mit deſſen 
junger Tochter Kornelie er verlobt iſt. Das Geld verſchafft er ſich durch die 
Tänzerin Ivette Gaſton, der Geliebten des braſilianiſchen Kaffee-Millionärs 
Montana. $ 

Kornelie de Groot und ihr Vetter Berend Volker, deſſen Vater vor Jahren 
mit ſeinem Schiff im Eismeer verſchollen ift, machen die Fahrt mit. Zwiſchen 
beiden beſteht eine uneingeſtandene, aber tiefe Zuneigung. 

Während der Fahrt kommt es an Bord des „Senior“ zu dramatiſcher Aus- 
einanderſetzung über Aſſens Betrug an ſeiner Braut und der Hinterliſt gegen- 
über ſeinem Freunde Berend Volker, nachdem auf hoher See Vermutungen 
über dunkle Zuſammenhänge auftauchen. An der Eisküſte Grönlands entlädt 
jich die Spannung in blutiger Kataſtrophe, als das Bordbuch der „Svenſka“ 
aufgefunden wird, das Berend Volter in die Rechte ſeines verſchollenen Vaters 
einſetzt, des Kapitäns der „Svenſka“, der das Gold entdeckte. Nach Abenteuern 
und Kämpfen kehrt er mit Kornelie de Groot als ſeiner Braut zurück. 


ſie am liebſten nicht ſtattfinden laſſen, denn das offizielle Frank⸗ 
reich kennt die Stimmung an der Saar gar wohl und weiß, 
daß von den 800 000 Saarländern noch kein 1 v. H. ſich für 
Frankreich entſcheiden wird. Das ſteht jetzt ſchon unweigerlich 
feſt. Die franzöſiſche Saarpropaganda trägt fih deshalb mit 
einem anderen Plan. Man will den derzeitigen Zuſtand, alſo 
die Saarautonomie, auch nach 1935 aufrechterhalten, was eine 
weitere wirtſchaftliche Beherrſchung der Saar durch Frankreich 
bedeuten würde auf unbegrenzte Zeit. Dies käme einer Ber- 
ſtlabung der Saarbevölkerung gleich, weshalb diefe einmütig 
und geſchloſſen alle in dieſer Richtung liegenden Pläne ent⸗ 
ſchieden ablehnt. Die Gelüſte Frankreichs auf die Saar ſind 
trotzdem nicht geringer geworden. i 

Der Geiſt der nationalen Erhebung im Reich machte vor 
den willkürlich gezogenen Grenzen an der Saar keinen Halt. 
Heute denkt die Saarbevölkerung nicht nur deutſch, ſie denkt 
zum überwiegenden Teil nationalſozialiſtiſch. Die Parteien, 
ſofern ſie nicht bereits von der Bildfläche verſchwunden ſind, 
löſen ſich auf und empfehlen ihren Mitgliedern, der NSDAP. 
beizutreten. Heute beſteht neben der NSDAP. nur noch das 
Zentrum als Partei; auch dies wird in Kürze ſeine Entſchei⸗ 
dung fällen und wahrſcheinlich den Weg der übrigen bürger⸗ 
lichen Parteien der Saar gehen. Die übrigen Parteigruppen, 
die ſämtlich mehr oder minder in franzöſiſchem Fahrwaſſer 


ſchwammen, angefangen von der SPD. des Saargebietes über 


die KPD. bis zu den ſeparatiſtiſchen Parteiklüngeln, fie find zur 
Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken, auch wenn die franzöſiſche 
Saarpropaganda dies nicht anerkennen will. 

Was ſeit den Tagen der nationalen Revolution die Saar 
leiden mußte, iſt unerhört und ſtellt alles andere denn ein 
Ruhmesblatt in der Geſchichte der Saarregierung dar. Verbote 
über Verbote find ſeitdem an der Tagesordnung. Es fing an 
mit Zeitungsverboten ohne jeden ernſtlichen Grund. Der Kampf⸗ 
bund für deutſche Kultur, die NSDAP. wurden verboten. Das 
Tragen der Uniform des Freiwilligen Arbeitsdienſtes iſt ver⸗ 
boten, die Abhaltung von Schlageter⸗Feiern wurde verboten, 
Kriegervereinsfeſte wurden verboten, die für Pfingſten 1934 
geplante große VDA.⸗Tagung ift bereits vor Wochen verboten 
worden mit der merkwürdigen Begründung, daß für eine ſolche 
Veranſtaltung kein öffentliches Intereſſe beſtehe. Und ſo folgt 
Verbot auf Verbot. Heute herrſcht an der Saar der politiſche 
Ausnahmezuſtand. Trotz der Ablehnung durch den Landesrat 
hat die Regierungskommiſſion „zur Aufrechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Sicherheit“ Ausnahmegeſetze geſchaffen, nach 
denen alle öffentlichen politiſchen Verſammlungen und Aufzüge 


Hamburg, 20. Oktober. Wie die deutſche See⸗ 
warte mitteilt, hat das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ die 8000 Kilometer lange Strecke 
Friedrichshafen —Pernambuco in 63% Stunden 
zurückgelegt. Das Luftſchiff hat dadurch für die 
Ausreiſe nach Braſilien einen neuen Geg 

ſchwindigkeits rekord aufgeſtellt. 


Wildſchwein beſucht Flugplatz 


Warſchau, 20. Oktober. Ein Wildſchwein, 
das auf ungeklärte Weiſe plötzlich auf dem 
Flugplatz von Mokotow aufgetaucht 
war und vorbeigehende Arbeiter attackierte, 
konnte erſt nach vielen Mühen durch drei Re⸗ 
volverſchüſſe eines Piloten zur Strecke gebracht 

werden. 


Allerlei von überall 


Warſchau, 20. Oktober. Im Rahmen eines 
Empfanges von Univerſitätsrektoren 
beim Staatspräſidenten wurde geſtern auch der 
Rektor der Poſener Univerſität, Dr. Runge 
empfangen. 


Edingen, 20. Oktober. Der Streik der 
Bauarbeiter ift geſtern beendet worden; die 
Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen. 
Der Konflikt wird im Wege eines Schiedsſpruchs 
entſchieden werden. 

Lemberg, 20. Oktober. Ein blutiges Liebes 
drama ſpielte ſich in einem Dorfe des Kreiſes 
Sokal ab. Ein 20jähriger Arbeiter erſchoß 
den Schwager ſeiner Geliebten, da dieſer auf 
deren Ehe mit ihm nicht eingehen wollte. Nach 

| der Tat beging er Selbſtmord. 


Lemberg, 20. Oktober. Auf Befehl der Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt der Leiter des Lemberger 
Stadtpolizeigewahrſams wegen Unterſchla⸗ 
gung verhaftet worden. 


zu verbieten und aufzulöſen ſind. Parteien, deren Mitglieder 
dagegen verſtoßen, können aufgelöſt werden, Plakate, Flug⸗ 
blätter können verboten und Zeitungen bis zu ſechs Monaten 
unterdrückt werden. Die Regierungskommiſſion kann den Bür⸗ 
germeiſtern die Polizeigewalt entziehen und auf ſich ſelbſt über⸗ 
tragen. Weiter räumt ſie ſich die abſolute Gewalt über jeden 
Polizeipoſten ein. Eine Verfügung verbietet allen politiſcher 
Vereinigungen das Tragen einheitlicher Kleidung. Unter die: 
jes Verbot fallen auch die „einzelnen Teile“ einheitlicher Kiei 
dung. Politiſche Entlaſſungen ſind ſeit einiger Zeit vor allem 
auf den Saargruben an der Tagesordnung. Teilnehmer des 
Deutſchen Turnfeſtes in Stuttgart, der Kundgebung am Nieder 
walddenkmal wurden entlaſſen, Bergleute, die ihre Kinder nicht 
in die franzöſiſche Schule ſchicken, werden auf die Straße ge⸗ 
worfen, jeder, der im Verdacht ſteht, nationalſozialiſtiſcher Funk⸗ 
tionär zu ſein, muß mit ſeiner Entlaſſung rechnen. Nicht genug 
mit all dieſen Verboten und Schikanen: man hofft, daß ſich 
irgendwelche „Zwiſchenfälle“ ereignen, die den Franzoſen will⸗ 
kommener Anlaß wären, wieder franzöſiſche Truppen, die bereite 
an der lothringiſchen Grenze ſtehen, ins Land zu rufen. Es 
ſteht außer Zweifel, daß Frankreich einen glatten Rechtsbruch 
begehen würde, wenn dieſer nur feinen Zwecken und Gaar: 
zielen dienſtbar wäre. 


So treiben es die Spitzen der ſaarländiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie, in erſter Linie der Landesvorſitzende und Hauptſchrift⸗ 
leiter der „Saarbrücker Volksſtimme“, M. Braun. Er ift 
heute der Steigbügelhalter franzöſiſcher Intereſſen. Seine Hetze 
gegen die Männer der nationalen Regierung iſt den Franzoſen 
ſehr willkommen, er erniedrigt ſich in ſeinem blinden Haß gegen 
das neue Reich ſo weit, daß er der franzöſiſchen Saarpropaganda 
die Stichworte zu ihrem Vorgehen gegen die deutſche Bepölke⸗ 
rung der Saar gibt. Er ijt der Kronzeuge der franzöſiſchen 
Inte reſſen, ihn ſuchen franzöſiſche Zeitungsverleger auf, um ſeine 
Meinung zu hören, die dann Millionen von Franzoſen durch 
die chauviniſtiſche Preſſe als die Meinung des Saargebietes 
vorgeſetzt wird, er ijt der geborene ſozialdemokratiſche Landes⸗ 
verräter an der Saar. 


„Trotz aller Knebelungen, trotz der Bedrückungen wird Frant 
reich mit feiner Saarpolitik ein Fiasko erleiden. Denn die ge 
ſamte Bevölkerung der Saar wünſcht heute mehr denn je, end: 
lich zum Reich und zur nationalen Volksgemeinſchaft heimzu⸗ 
kehren. Sie war deutſch, fe ift deutſch und fie wird deutſch feir 
immerdar! 


(Tortſetzung folgt) 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 21. Oktober 


Sonnenaufgang 6.27, Sonnenuntergang 16.46; 
1 9.51, Monduntergang 17.11. 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 11 
Grad Celſ. Weſtwind. Barometer 758. Bewölkt. 

Geſtern: Söchſte Temperatur + 12, niedrigſte 
+ 8 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 21. Oktober 
— 0,32 Meter, wie am Vortage. 

Wettervorausſage A Sonntag, 22. Oktober: 
Zeitweise 3 im ganzen etwas kühler; 
mäßige öſtliche W 


— 


Städtiſches Muſeum mit t Kadio-Abteifung (ulica 
Marſz. Focha 18): ab 80 eit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn⸗ 5 05 10—123. 


— — 


Herbitabend in der Stadt 


Eine Entdeckungsreiſe am Herbſtabend: man 
entdeckt die Stadt. Lange genug haben wir all 
unſer Sinnen und Sehnen auf die ſchöne, freie 
Natur gerichtet, wir haben auf Wanderungen 
und Spaziergängen ſo viel Luft gekneipt, daß 
wir jetzt das Nahen der ungemütlichen Tage 
mit Ruhe erwarten können, und nun auf ein⸗ 
mal ſehen wir, daß auch die Stadt ihr Schönes 
hat. Früh ſchon brennen die Laternen auf den 
Straßen, werden die Fenſter der Häuſer hell. 
Man merkt die Anweſenheit der Menſchen mehr 
als im Sommer, wo man den Stuben nicht 
anjehen konnte, ob Leute darin waren oder 
nicht. Jetzt aber ſehen wir beim Durchwandern 
der Straßen die roten, grünen, gelben Lampen 
und erſpähen auch wohl ein paar Köpfe, die 
ſich am Tiſch über eine Handarbeit oder ein 
Buch neigen. Wie gut, daß nicht alle Leute am 
Abend ihre Läden ſchließen; das iſt ſo ein Ab⸗ 
kapſeln alles Lebens, während das freie Fenſter 
einen Schein von der warmen Behaglichkeit zu 
dem Wanderer draußen hinausdringen läßt. Es 
wird ihm wohler zumute, und er beſchleunigt 
feinen Schritt, um das eigene Zuhaufe zu er- 
reichen. 


Aber in den Hauptſtraßen ſchlendert man gern 
auf und ab. Hier ſammeln ſich alle Leute, die 
Einkäufe zu machen haben oder die nur vor dem 
Abendbrot noch einen kleinen Gang unterneh- 
men. Und die Geſchäfte tun ihr Beſtes, die 
Schaufenſter reizvoll herzurichten. Sie haben 
denn auch die Genugtuung, daß kaum einer vor⸗ 
übergeht, ohne die Auslagen zu betrachten, und 
wenn auch nur wenige ſofort den Laden be⸗ 
treten, ſo bleibt doch dieſer oder jener Eindruck 
in allen haften, und man beſchließt in ſeinem 
Innern, ſobald die Kaſſe es erlaubt, dieſes oder 
jenes zu kaufen. 


Wie ſchön ſind die Fenſter mit Kleiderſtoffen! 
In den herrlichſten Farben fließen die glänzen⸗ 
den Seiden von den S n, wie rote, grüne 
und goldfarbene Ströme. Dazwiſchen leuchten 
Brokate, bauſchen ſich Spitzen, funkeln yiti 
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beſätze und Schnallen. Wer kann es einer ſchö⸗ 
nen Frau verargen, wenn ſie nur zögernd hier 
vorübergeht und wenn in ihrer Seele beim 
Anſchauen all dieſer Schätze der ſehnſüchtige 
Wunſch erwacht, nur etwas von dieſen Herrlich⸗ 
keiten zu beſitzen? 


Nicht anders ergeht es einem vor dem Hut⸗ 
laden nebenan. Die entzückendſten Gebilde 
rufen jede Frau mit magiſchen Stimmen, — 
feſch und keck ſind dieſe Hüte, aber ſie bekom⸗ 
men erſt das rechte Leben, wenn ſie auf ein 
übermütiges Köpfchen gedrückt werden. Das 
Waſſer läuft einem vor den Konfitüren⸗ 
läden im Munde zuſammen, wenn man dieſe 
Pralinen, dieſe erleſenen Süßigkeiten fieht. von 
denen man viele kaum dem Namen nach kennt. 
Einmal in dieſem Laden ſich nach Herzensluſt 
ſatt eſſen können, — wer möchte ſich das nicht 
wünſchen? 


Blendend hell leuchten die Eingangstüren der 
Kinos, in denen jeder für ſeinen Geſchmack das 
Richtige finden kann. Die einen werden für 
zwei Stunden in heldenhafte Abenteuer hinein⸗ 
geriſſen, die andern können Reifen machen, fo 
weit ihre Sehnſucht ſie nur tragen will, die drit⸗ 
ten freuen ſich an den kleinen, fröhlichen Roma⸗ 
nen des Lebens und der Liebe ... And un⸗ 
aufhörlich ſaugen die Lichttore der Kinos den 
Strom der Menſchen ein, die ſich ſo gern für ein 
eg Stunden hinausheben laſſen über den All⸗ 


tag. 
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Kampf gegen Hunger und Kälte 


So heißt das Loſungswort der Winter: 
hilfe in Deutſchland, das auch wir uns zu 
eigen machen wollen. Rechte Winterhilfe iſt 
nicht mit kleinen Geldgaben und einer warmen 
Suppe erledigt, fie umfaßt ſämtliche Nöte 
im entbehrungsreichen Leben des Erwerbsloſen 
und Bedürftigen. Weſentlich hierzu iſt die 
Kleiderhilfe. Jetzt find die Tage, wo die Win- 
terſachen durchgeſehen, ausgebeſſert und durch 
neue Anſchaffungen vervollſtändigt werden. 
Manches Stück wird ausgemerzt und beiſeite 
gelegt. Wer bekommts? Selbſtverſtändlich die 
Winterhilfe, die für alles eine Verwendung hat 
für: alte Mäntel, Hüte, Kleider, Schuhe, 
Strümpfe, Wäſche und anderes mehr. 


Der Poſener Wohlfahrtsdienſt ruft im 
Einverſtändnis mit den Wohlfahrtsvereinen 
unſerer Stadt, die Winterhilfe treiben, zu ſolch 
einer Kleiderhilfe auf und bittet um freund⸗ 
liche Spendung all dieſer notwendigen Dinge. 
Es müſſen allerdings Stücke ſein, die wirklich 
noch dem Kampf gegen die Kälte dienen kön⸗ 
nen. Wenn ſie auch abgetragen ſind, ſo wird 
doch darum gebeten, keine zerriſſenen und 
ſchmutzigen Sachen, zu geben, deren Inſtandſetzung 
etwa ſo viel Zeit in Anſpruch nimmt, wie das 
Nähen eines neuen Kleidungsſtückes. Da der 
Poſener Wohlfahrtsdienſt vereinbarungsgemäß 
die Einzelbetreuung den zuſtändigen Frauen⸗ 
hilfen überläßt, werden auch diesmal wieder 
als Ablieferungsſtellen die Frauenhilfen 
angegeben. Jeder wird wiſſen, welche Anſchrift 
für ihn in Frage kommt und wo er ſeine 
den abliefern kann. 


kannte, dem in erſte 
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Evangeliſche Frauenhilfe der Chriſtuskirche, 
Spokojna 13; 

Evangeliſche Frauenhilfe der Kreuzkirche, ul. 
Grobla 1; 

— Frauenhilfe von St. Lukas, ul. 
Fredry 8 

Evangelische Frauenhilfe von St. Matthäi, 
ul. Wierzbiecice 45; 

Evangeliſche Frauenhilfe von St. Pauli, ul. 
Fredry 8; 

Evangeliſche Frauenhilfe von St. Petri, ul. 
sw. Jözefa 2; 

Evangeliſches Pfarramt der altlutheriſchen 
Gemeinde, ul. sw. Jozefa 5; 

Caritasbüro der deutſchen Katholiken, Wally 
Leſzezynſtiego 3. 


Auch der Evangeliſche Erziehungs⸗ 
verein bittet ſehr herzlich um Kinder- 
ſachen, die er für die zahlreichen von ihm be⸗ 
treuten Kinder immer dringend nötig hat. Die 
Anſchrift iſt: ul. Stefana Czarneckiego 5. 


— — 


Polniſche Geſetze und Verordnungen 
in deutſcher Sprache 


Es ſind in letzter Zeit wieder einige wichtige 
Geſetze und Verordnungen im polniſchen Amts⸗ 
blatt „Dziennik Uſtaw“ erſchienen, u. a. die Aus⸗ 
führungsverordnung zum Stempelſteuer⸗ 
g Pje etz, die Novelle zur allgemeinen Wehr: 
pflicht, der einheitliche Geſetzestext des 
Poſttarifs, die Kartellgeſetze, das 
Verfaſſungsgeſetz für die territoriale © e 1b fi- 
verwaltung, der einheitliche Geſetzestext 
über den ſtaatlichen Wegefonds, das Geſetz 
über den Arbeitsfonds, das Geſetz über 
die außerordentliche Vermögensabgabe, 
die Verordnung des Finanzminiſters betr. die 
Uebernahme und Erhebung Ae Steuern 
durch die Finanzbehörden und die Wahlord⸗ 
nung für die Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung. 

Alle dieſe Geſetze und Verordnungen mit ent⸗ 
ſprechenden Formularen und Erläuterungen find 
von der Geſchäftsſtelle Poſen der deutſchen 
Sejm⸗ und Senatsabgeordneten 175 Poſen und 
Pommerellen, Poznan, Waly L eſzezyn⸗ 
ifiego 3, überſetzt worden und find in der 
Sammlung „Polniſche Geſetze und Verordnun⸗ 
gen in deutſcher Ueberſetzung“ erſchienen. Der 
Kaufpreis für die Einzelnummer des Ueber⸗ 
ſetzungsblattes beträgt 3,50 Zloty. 

In der nächſten Nummer des Aeberſetzungs⸗ 
blattes erſcheinen u. a. die Ueberſetzungen des 
ſehr wichtigen und umfangreichen Sozial: 
verſicherungsgeſetzes und das neue 
Zollverfahren. 

— xw—— 


Poſener Bachverein. Auf das in dieſem 
Blatt befindliche Inſerat wird beſonders hin⸗ 
gewieſen. Eintrittskarten zu 3, 2 und 0,99 31. 
werden von nächſter 19 an bei den ange⸗ 

benen Stellen ir ältlich ſein. Programme mit 

en Liedertexten, die ebendort zu haben ſind, 
find mit dem niedrigen Preiſe von 0,20 3L. be⸗ 
meſſen worden. 


e Wieder iſt die Poſener Kaufmann⸗ 
loan a von 85 ee e Verluſt betroffen 
lter von nur 52 Jahren i 5 

Direktor Ser pizma Gbiorczyk i Šta., mo a 
Herr Auguſt Gbiorc Dr am 19, Er 
nach kurzem Leiden aus ge Zeiklichteit ab⸗ 
berufen worden. Jeder, der dieſen ſtets lebens⸗ 
bejahenden und ra en Mann 
inie die Entwicklung 


erzen lag, das er in ja 
es förderte, wird ſeinen Heimgang aufrichtig 
bedauern. 
X Verkehrsunfälle. In der Nähe des Stadt- 
theaters lief der 17jährige Henryt Każ mier⸗ 
r. y d ͤ y ³ A ern... BBESERL TS A GBR WE ee kiego 56, unter das Auto 


eines Ge chäfts am 


BE 


der Firma Citroen, wobei er ſchwere Verletzun⸗ 
en erlitt. Er wurde von dem Führer des 
Autos, Szezepan 1 in die Räume der 
Aerztlichen Bereitſchaft zwecks Verbindens ge⸗ 
bracht. Wie unſer Berichterſtatter perſönlich 
beobachtete, trifft den Führer des Autos keine 
Schuld, da der Ueberfahrene mit noch einem 
zweiten, der nach dem Unfall verſchwand, den 
Straßendamm als Spielplatz be⸗ 
nutzten und ſich dort herumbalgten. — In der 
ul. Marſz. Focha ſtieß der Radfahrer Stanislaus 
Sinda mit der Straßenbahn zuſammen. Der 
Arzt der Bereitſchaft leiſtete dem Verletzten die 
erſte Hilfe. Das Fahrrad wurde zertrümmert. 


X Einer Betrügerin zum Opfer gefallen. Der 
Feldwebel Bronislaus Krauz meldete der 
Polizei, daß in ſeiner Abweſenheit in ſeiner 


Wohnung eine bisher unbekannte Frauens⸗ 


perſon bei ſeiner Ehefrau erſchien und be⸗ 
hauptete, ſie wäre in ſeinem Auftrage gekom⸗ 
men, 50 31. abzuholen. Nach einer längeren 
Bedenkzeit übergab die nichtsahnende Frau der 
Unbekannten 30 31. Als der Ehemann vom 
Dienſt kam, ſtellte ſich heraus, daß hier eine 
Betrügerin ihr dunkles Handwerk geübt hatte. 


X Einbruch. In die Firma „Zgoda“, ulica 
Mariz. Focha 78, wurde in der Nacht zum 21. 
d. Mts. ein Einbruch verübt, wobei den Dieben 
verſchiedene Waren im Werte von 600 Zl. in die 
Hände fielen. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 18 Perſonen zur Beſtrafung notiert. 


Wochenmarktbericht 


Trotz des geſtern recht ungünſtigen Wetters 
zeigte der Wochenmarkt einen verhältnismäßig 
guten Beſuch. Auch für eine genügende Waren⸗ 
auswahl war hinreichend geſorgt, denn die bis⸗ 
her froſtfreien Tage geſtatten eine größere Zu⸗ 
fuhr. Das Kartoffelangebot ift jetzt beſonders 
roß und es iſt ratſam, ſich mit dem Winter⸗ 
ae zu yerepe für den Zentner verlangte 
man 2.30—2.80, für das Pfund noch immer 3 
pis 5 Prae ein Pfund Tomaten toftete 15 
bis 25, Grünkohl 10—15, Nojentohl 25—35, 
Bohnen 25—35, Erbſen 20—25, Wrufen 10—15, 


BEZ TEE RETTET E 


Magenſchmerzen, agendruck, Verſtopfung, 
egen ae. 3 an psa 
Verdauun op zungenbela g 
ndtsfarbe” werden häufig durch Gebrauch des 


mai ponm ST z 2 — ers, ein 
Glas voll abends or 
behoben. Aerztlich b bestens — sang 


E 
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Ziehungslifte der J. Klaſſe 
der 28. Polniſchen Staatslotterie 


(Ohne Gewähr). 
1. Tag. 
50 000 zit: Nr. 72 462, 
20 000 zł: Nr. 687% 
2000 HARE. D OA aaa 
20 
1000 21: Nr 23 232, 106.379, .._ 
Nachmittag. 
5000 21: Nr. ER 
2000 21: 43 345, 5 
1000 21: 8. ii. 148 81. EN 
2. Tag. 


10002 aaa 
2 *. 
1000 zt: Nr. 65 227, 88698, IIN. 


Nachmittag. 
15 000 zit: Nr. 75 252. 
: Nr. 137 740 
2000 21: Nr. 68 319, 158 999. 
1000 zt: Nr. 17 522 
29 365. 


, ene Br ee Nachdenklich keiten 


Anter allen unſeren ſtaatlichen Reſſorts ift 
wohl das am beſten funktionierende und das 
am meiſten in Anſpruch genommene die Poſt. 
Dieſer Bieneneifer unſerer Poſt iſt zweifellos 
eine Erſcheinung, deren hoher Wert für unſer 

Wirtſchaftsleben nicht in Abrede geſtellt werden 
a n. Natürlich betrifft das nur ihre Tätigkeit 

in ihrem eigenen Bereich, d. h. in der Zuſtellung 
von Briefen, Paketen und W Leider 
zeigt ſich in letzter Zeit eine immer deutlicher 
werdende Tendenz der Poſt, den Rahmen ihres 
natürlichen Aufgabenkreiſes zu überſchreiten. 
Bekanntlich hat kürzlich der Poſtminiſter eine 
Verordnung erlaſſen, die die Poſtämter berech⸗ 
tigt, neben den üblichen Wertzeichen auch Stem⸗ 
pelmarken, Lotterieloſe und die Erzeugniſſe des 
Tabakmonopols zu verkaufen. Und ein weiteres 
Verordnungsprofekt befindet ſich in Vorberei⸗ 
tung, wonach die Poſtämter gegen eine geringe 
Gebühr durch die Briefträger in Zukunft auch 
jeder Art kleinere Geldbeträge unter den braven 
Bürgern einkaſſteren dürfen. Das iſt einerſeits 
recht praktiſch, aber es iſt ungewiß, was für 
Ueberraſchungen man dabei wird erleben 
können. Jedenfalls ergreift ſchon heute der 
Chroniſt des „Kurjer Polſki“ das Wort und 
entwirft folgendes gar nicht ſo unmögliche Zu⸗ 
kunftsbild: 


Die Handlung ſpielt im Jahre 194g, alſo 


zehn entwicklungsreiche Jahre nach dem Zeit⸗ 
punkt, wo die Poſt in ihren Aemtern die Han⸗ 
delstätigkeit aufgenommen hat. 
Auf dem Hauptpoſtamt in Warſchau: 
„Bitte eine Marke für einen Auslandsbrief.“ 
„Bitte ſehr, hier iſt die Marke; friſche Ware 
erſter Güte. Womit kann ich noch dienen?“ 
„Danke, ich brauche nichts mehr.“ 


„Vielleicht Würſtchen? Wir haben ausge⸗ 
zeichnete Würfthen; zu jedem Kilo wir 
als Prämie eine Briefmarke dazu; oder viel⸗ 
leicht einen kleinen Käſe?“ 

„Danke wirklich, heute nehme ich nur die 
Re Hier iſt ein Zloty, bitte um den 


„Wie Sie wünſchen, darf ich Ihnen den Neft 
in unſeren ausgezeichneten Bonbons „mit Poſt⸗ 
en herausgeben?“ 

In der Wohnung. Es läutet. Der Brief⸗ 
träger. 

„Guten Morgen, ſind Briefe da?“ 

„Nein, heute nicht, aber ich bringe Gebäck und 
zwei Liter Milch, direkt von — der Poſt. Ge 
müſe gefällig? Aber dann vielleicht Heringe? 
Ich habe ausgezeichnete Poſtheringe ...“ 

Die Sache ſpielte, wie wir ſagten, im Jahre 
des Herrn 1943. Nach zehn Jahren alfo — wo 
der Privathandel nicht mehr exiſtiert. Denn 
ſeine Funktionen hat — die Poſt übernommen. 

* 

Nach der obigen Darſtellung könnte man mit 
Fug und Recht annehmen, daß die Poſtämter, 
ſagen wir, ihren hauptberuflichen Pflichten aufs 
peinlichſte nachkommen und dabei noch fo viel 
Zeit erübrigen, ſich mit Nebengeſchäften befaſſen 
zu können. Weit gefehlt! Wenn auch nicht 
verallgemeinert werden ſoll, ſo erhebt doch ein 
Vorfall auf dem Poſener Poſtamt in der frühe⸗ 
ren Oberwallſtraße einigen Anſpruch auf dieſe 
Behauptung. Ein junger Mann hatte alfo 
Gründe, ſich auf dieſem Amt über den geltenden 
Batettarif zu informieren. Um nicht zu ſtören, 
ſuchte er zunächſt die Wände nach der Ankwort 
ab. Da fand er ſchließlich auch auf einer 


Wandtafel die Rubrik „Pakete“, aber leider 
nut den Vermerk darauf, daß die Paketgebühren 
nach dem neuen Tarif berechnet werden. Es 
blieb ihm alſo nichts übrig, als eine der hinter 

las ſitzenden Beamtinnen zu bemühen. Und 


auf die höfliche Frage kam die weniger höfliche 


Antwort: 

„Pakettarif? Kann ich Ihnen nicht ſagen. 
Auf unſerem Amt werden keine Pakete Urn 
nommen.“ 

„Ich will ja auch kein Paket hier aufgeben, 
ſondern möchte nur die Gebühr für ein Zehn: 
Kilo⸗Paket wiſſen. Haben Sie vielleicht einen 
Tarif zur Hand?“ 

„Nein, haben wir hier nicht.“ 

„Dann haben Sie bitte die Güte und fragen 
Sie doch einen Ihrer Kollegen, möglich, daß er 
Auskunft geben kann?“ 


„Ich poe daran, gehen Sie doch zur 
Hauptpoſt!“ 

Der junge Mann, der in Lazarus wohnt, 
ging zur Hauptpoſt und erfuhr dort, daß ein 
Zehn⸗Kilo⸗Paket auf einer Strecke bis hundert 
Kilometer 1.90 ZI.. koſtet. Er konnte demnach 
ſeinem Geldbeutel die Ausgabe kurz vor Mo⸗ 
natsſchluß noch zumuten. 

Dias iſt halt nur ein Nebenpoſtamt, wird man 
einwenden! Wozu dann aber überhaupt Neben⸗ 
poſtamt, wenn man mit der einfachſten Frage 
zur Hauptpoſt im Zentrum der Stadt pilgern 
muß, oder iſt der Beamte des Nebenpoſtamts 
auch nur Neben poſtbeamter mit der Zahl 3 


oder 4 dahinter? 
* 


Dienſt am Kunden geht im Privatgeſchäfts⸗ 
leben oft ſo weit, daß es einem zur direkten 
Freude gemacht wird, ſein eigenes Geld loszu⸗ 
werden. Könnte man vom „Amt“ dasſelbe 


= 


Lied fingen, würde man beinahe glauben, 
das Amt für das Publikum da ift. Aber viel“ 
leicht ſoll gerade die freundliche und zuvorkom 
mende Behandlung „von Amts wegen“ nicht 
zur Alltäglichteit ausarten, um den Menge 
im Verkehr mit der Behörde wenigſtens 
ſeltene Freude unverhofft empfinden zu len 
Denn wem dieſes ſeltene Glück zuteil geworde 
iſt, der wird nicht müde, in ſeinem t rt 
kreiſe zu erzählen, daß er da und dort wirkte 
nett behandelt worden ſei. Und weil 
Menſch einmal zur Verallgemeinerung beige 
die Reklame für die Geſamtheit der B ihr 
billig und gut. Die Pflicht zur Beamtenböfln, 
keit läßt ſich paragraphenmäßig nicht feſtlegen, 
deshalb wird jeder höchſtens ſeine eigene 
nung darüber haben, wenn ein Deutſcher 
ſpielsweiſe einen, Dolmetſcher zur Behörde 
zubringen hat; er wird dieſe Anordnung 
ſchmerzlich empfinden, aber verſtehend ver} no 
und beſonders in Zeiten nationaler Beſinnger⸗ 
wo auch der Beamte ſeine Einſprach ae 925 
vorzukehren hat, auch dieſes Opfer bring 
Eigenartig mutet es jedoch an, wenn ein Be 1 
ter empört von feinem Sik in ringt, währen, 
der deutſche Bittſteller ſeinem Dolm etf 
natürlich in deutſcher Sprache info 
was er für ihn vorzubringen hat, zweigt 
deutſche Laut ſein nationales Ohr belei te 
re man zumindeſt ebenſo „höflich“, 
man dieſem Patriotismus ein kleines Wort 
Nietzſche davorſetzen, doch vielleicht if der 
Gegenbeiſpiel belehrender, wozu allerdin MICH 
Schauplatz der Betrachtungen auf das DEN richt 
Generalkonſulat zu verlegen iſt. Dort darf eine \ 
nur polniſch geſprochen werden, es ift au runs 
Dolmetſcherin vorhanden, deren Bermi Das 
ſicher dankbar entgegengenommen wird. 45 
ift ein zweiter Gradmeſſer für wee $ 
fühl. 
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Sonntag, 22. Obtober 1933 


Reichswehr beſetzt Dresden 


Kommuniſtiſche Hetze vor zehn Jahren — Momentbilder aus 
Sachſens roter Zeit 


Von Erich Eggeling. 


Am 21. Oktober vor 10 Jahren rückte 
die deutſche Reichswehr zur Wiederher⸗ 
ſtellung von Ruhe und Ordnung in das 
rote Sachſen ein. Dieſem Vorgang muß 
beſondere Bedeutung beigemeſſen werden, 
weil die in der Reichswehr verkörperte 
ſtaatliche Autorität bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mit beſonderer Entſchloſſenheit gegen 
den Marxismus in Deutſchland vorge⸗ 
gangen iſt und ihn in ſeine Schranken 
verwieſen hat. 


Gefahr über Deutichland 


Die letzten Septembertage 1923. Herbſt⸗ 
ſtürme fegen durch das von Unruhe und Not 
aufgewühlte Deutſchland. Deutſchland iſt mit 
dem paſſiven Widerſtand an der Ruhr am Ende 
einer Kraft. Die Währung ſtürzt Tag für 
Tag. Ueberall lauern Kataſtrophen. Im We- 
lten treiben die Seperatiſten ihr Unweſen. 
ayern erklärt das Diktat von Verſailles für 
ungültig und verkündet den Ausnahmezuſtand. 
Das Reich antwortet mit der Verhängung des 
Ausnahmezuſtandes für das geſamte Reichs⸗ 
gebiet. Die vollziehende Gewalt geht an den 
Reichswehrminiſter über. An allen Ecken und 
Enden flackern kommuniſtiſche Unruhen auf. 
Wird die wirtſchaftliche Verzweiflung und die 
politiſche Not dem grinſenden Geſpenſt des 
olſchewismus den Weg bahnen? — Ein 
ſchauerliches Bild bietet Deutſchland zu Beginn 
des letzten Vierteljahres 1923. 


Barlamentsdebatten und 

Regierungs- „Krife“ 

Die „Volksvertreter“ im Reichstag runzeln 
die Stirn. Der berühmte rote Teppich in der 
großen Wandelhalle des Reichstagsgebäudes 
ſieht nie gekannte Geſchäftigkeit. Die Regie⸗ 
rungsparteien ſind ſich wegen des Arbeitszeit⸗ 
geſetzes nicht einig. Das Kabinett Streſemann 
wird geſtürzt. Streſemann bildet ein neues 


Kabinett. Koſtbare Tage verſtreichen, bevor die 


neue Regierung dem Reichstag ein Ermächti⸗ 
gungsgeſetz abzwingt. Tagelang haben die 
arlamentaxier nichts Beſſeres zu tun, als Re- 
den aus dem Fenſter heraus zu halten. Selbſt 
regierungstreue Blätter ſchreihen von der 
zKriſis des Parlamentarismus“, obwohl die 
eimarer Republik ſeit Erlaß der Verfaſſung 
gerade vier Jahre alt geworden iſt. Aber das 
ift die Folge langatmiger Parlamentsdebatten, 
um Parteipreſtigefragen gekuhhandelt wird, 


während draußen die Mark ſich in phantaſti⸗ 


chen Sprüngen weiter entwertet. 


der Kommunismus greift an 


Die bolſchewiſtiſchen Sendlinge in Deutſch⸗ 
land mifen, daß ihr Weizen in einer ſolchen 
i tuation blüht. Am 10. Oktober bildet der 
ozialdemokratiſche Miniſterpräſident Zeig⸗ 


ner in Sachſen ein ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſches | 


Kabinett. Der Kommuniſt Böttcher, der als 
Finanzminiſter dieſem Kabinett angehört, war 
gerade von einer Inſtruktionsreiſe aus 
Sowjetrußland zurückgekehrt. In 
der ſächſiſchen Staatskanzlei waltete der neu 
ernannte Miniſterialdirektor Brandler ſeines 
Amtes. Er gehört zu den Mitbegründern des 
Spartakus⸗Bundes und ift ein intimer 
Freund des Mordbrenners Max 
Hölz . .. Solche politiſchen Dunkelmänner 
konnten Anfang Oktober 1923 in einem deut⸗ 
ſchen Freiſtaat hohe Regierungsämter beklei⸗ 
den! Die Regierungserklärung Zeigners am 
12. Oktober fällt entſprechend aus. Sachſen pro⸗ 
klamiert ſich als Hort der republikaniſchen 
proletariſchen Verfaſſung. Es marſchiert auf 
gegen die Gefahr einer „großkapitaliſtiſchen 
militäriſchen Diktatur.“ 


Milliardenkaumel auf dem Lebens- 
miktelmarkt . 


Die Not iſt nicht aufzuhalten. Die Lebens⸗ 
mittel werden knapper, der Dollar ſteigt. In 
den Abendſtunden iſt das Papiergeld entwertet, 
das morgens friſch aus der Notenpreſſe gekom⸗ 
men iſt. Faſt lohnt es nicht mehr, die Scheine 
überhaupt noch in den Verkehr zu bringen, 
Die Reichsregierung arbeitet fieberhaft an der 
Währungsſtabiliſierung. Die Entſcheidung in 
dieſer Frage ſteht noch aus. Der Kommunis⸗ 
mus weiß, daß er ſeine Anſtrengungen verviel⸗ 
fachen muß, um aus der Niedergeſchlagenheit 
des Volkes Kapital zu ſchlagen. 


Die Brandrede in Leipzig 


Der 13. Oktober iſt einer der dunkelſten Tage 
dieſes Herbſtes. Aus den Großſtädten des We⸗ 
ſtens, aus Hamburg, liegen neue Meldungen 
über kommuniſtiſche Aufſtandsverſuche vor. Der 
ſächſiſche Finanzminiſter und Kommuniſt Bött⸗ 
cher hält in Leipzig eine Rede, die die Span⸗ 
nung in Sachſen ins Unerträgliche ſteigert: 
„. . . Entweder bekommen wir eine weiße oder 
rote Diktatur. Das Proletariat muß bewaffnet 
werden. Wir Kommuniſten werden die Reichs⸗ 
wehr aus Sachſen entfernen ... In Deutſch⸗ 
land herrſcht eine „Schweinewirtſchaft“ .“ 
Das find einige inſtruktive Wendungen, mit 
denen ein amtierender Miniſter „Erziehungs⸗ 
arbeit“ leiſtet. — — 


Terror. Terror, Aufruhr .! 


Die Kommuniſten in Sachſen haben auf das 
Signal, das Böttcher in Leipzig gegeben hat, 
gewartet. Im Bezirk Glauchau betreiben die 
kommuniſtiſchen Horden bereits am 13. Ofto- 
ber willkürliche Steuerexekutionen zur Unter⸗ 
ſtützung der Erwerbsloſen. Aus dem ſächſiſchen 
Induſtriegebiet werden Plünderungen gemeldet, 
ſie erreichen ihren Höhepunkt am 15. Oktober 


Poſener Tageblatt 


in Leipzig. — Die Kommuniſten wühlen und 
wühlen. Sie wiſſen was ſie wollen und um 
was es geht... 


Staatsautoritäf greift ein 

Am 13. Oktober meldet das Wolffſche Tele⸗ 
graphenbüro amtlich folgendes: „Der Befehls- 
haber des Wehrkreiskommando JV, General 
Müller, erklärt alle proletariſchen 
Hundertſchaften in Sachſen für auf⸗ 
gelöſt.“ — Die ſächſiſche Regierung prote⸗ 
ſtiert gegen diefe Maßnahme, „weil die Berz 
faſſungstreue der Hundertſchaften nicht beſtrit⸗ 
ten werden könne.“ Eine größere Unverfroren- 
heit war angeſichts der fortdauernden Unruhen 
und Plünderungsverſuche ſchlechterdings nicht 
möglich. — General Müller verlangt am 
17. Oktober vom ſächſiſchen Geſamtminiſterium 
ein Abrücken von Böttcher und ſeiner Leipziger 
Brandherde. Müllers Forderung bleibt ohne 
Antwort. Zeigner hält am 18. Oktober von 
der Tribüne des Landtags hochverräte⸗ 
riſche Reden gegen das Reich. 


Die Reichswehr marſchiert 

General Müller erhält auf ſein letztes Ulti⸗ 
matum von Zeigner ebenfalls keinen Beſcheid. 
Er fordert Verhaltungsmaßregeln von Berlin 
an. Am 21. Oktober erhält er vom Reichs⸗ 
präſidenten den Auftrag, die Reichswehr zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und zur Be⸗ 
ſeitigung der verfaſſungswidrigen Beſtrebungen 
der ſächſiſchen Miniſter einzuſetzen. Die ſächſi⸗ 
ſchen Reichswehrformationen werden durch 


württembergiſche Truppenteile verſtärkt. Am 


worden iſt. Die Schnelligkeit dieſer ganzen Angelegenheit 
war dramatiſch losen f 


21. Oktober rückt die Reichswehr mit tingen- 
dem Spiel in Dresden ein. Sie findet in Sach⸗ 
ſens Hauptſtadt keinen Widerſtand. In Pirna 
und in Meißen kommt es dagegen zu bluti⸗ 


gen Zuſammenſtößen. — Die verant: 
wortungsbewußten und beſonnenen Volkskreiſe 
beginnen aufzuatmen. Die Staatsautorität 
wendet ſich mit Entſchloſſenheit gegen die Zw 
ſtände im Spartafus-Stagt Sachſen. 


Zeigner revoltiert weiter 

Die rote Einheitsfront in Sachſen ſpielt den 
Gereizten. In echt parlamentariſcher Würde 
erläßt Zeigner Proteſte an die Reichs⸗ 
regierung. Doch die Würfel ſind gefallen. 
Mit dem Einmarſch der Reichswehr iſt der 
bolſchewiſtiſchen Gefahr im Freiſtaat Sachſen 
Einhalt geboten. Als Dr. Zeigner der Auf⸗ 
forderung der Reichsregierung, die den geſam⸗ 
ten Rücktritt ſeiner Regierung fordert, nicht 
Folge leiſtet, beſetzt die Reichswehr am 29. Ok⸗ 
tober die ſächſiſchen Miniſterien. Vor dieſem 
deutlichen Schritt weichen die roten Führer 
ohne weiteren Widerſtand. Es war höchſte Zeit, 
in dieſer Form vorzugehen. Nur auf dieſe 
Weiſe konnten die Streikgelüſte der roten 
Herren beſeitigt und ihren Hetzparolen 
ein Ende gemacht werden. — Am 31. Oktober 
wählt der ſächſiſche Landtag ein neues Kabi⸗ 
nett, das Zwiſchenſpiel Zeigner iſt aus. 

* 


Die drohenden Wetterwolken über Deutſch⸗ 
land find damit noch nicht beſeitigt. Noch be 
deutet der Bolſchewismus eine Macht und eine 
Gefahr für das Reich. Die Schlappe jedoch, 
die dem Kommunismus durch das entſchloſſene 
Handeln der Staatsautorität in ſeiner Hoch⸗ 
burg Sachſen zugefügt iſt, iſt für die ſpätere 
politiſche Entwicklung von weittragender Be⸗ 
deutung. — Was wäre aus Deutſchland ge⸗ 
worden, wenn die Zeigner, Böttcher, Brandler 
und Genoſſen ihr Unweſen hätten weitertreiber 
können 


Handwerlsarbeit — Handwerksehre! 
die Wellgeltung des deulſchen Handwerks im Mittelalter 


Von Dr. Hans Hillebrand 


In der Meiſterlade ded Nürnberger Drechſler⸗ 
innung befand ſich einſt ein Brief des Ma⸗ 
giſters Der. Martin Luther, der nach 
zeitgenöſſiſchen Berichten als Auguſtinermönch 
ein gar handfertiger Gefell an der Dreh- 
bank geweſen ſein ſoll. In dieſem Schreiben, 
das leider bei Feierlichkeiten des Reformations⸗ 
feſtes im Jahre 1817 verloren ging, bat Luther 
die ehrſame Drechſlerzunft der Freien Reihs- 
ſtadt Nürnberg um die Ueberlaſſung von Werk⸗ 
zeugen, die damals im Wittenberg nicht aufzu⸗ 
treiben waren: 


„Weil bei uns Barbaren nichts Geſchicktes 
zu finden iſt, ſo haben ich und mein Famu⸗ 
Ius Wolfgang uns das Drechſlergewerbe 
beigelegt. Wir haben wohl einiges Werk⸗ 
zeug, möchten aber lieber etwas von Eurer 
zierlichen Nürnberger Arbeit haben. Da⸗ 
mit, wenn uns die Welt um des göttlichen 
Wortes willen nicht ernähren will, wir 
doch mit dem Handwerk unſer Brot verdie⸗ 
nen mögen.“ 


Gewiß, den Vergleich mit den weltberühmten 


wei rieſige Vorhänge 


Nürnberger Zünften vermochten nicht viele 
Handwerker anderer deutſcher Städte 
auszuhalten, wenn auch ſie mit ihrer geſchickten 
Hände Arbeit überall in deutſchen und fremden 
Ländern Bewunderung erregten. Die Vater⸗ 
ſtadt eines Hans Sachs, eines Peter 
Viſcher, eines Albrecht Dürer und Veit 
Stoß, um nur einige glänzende Namen deut- 
ſcher Handwerkskunſt des ausgehenden Mittel⸗ 
alters zu nennen, hieß nicht umſonſt „das weit⸗ 
berühmte und löbliche Gewerbshaus im ganzen 
Deutſchland“. Eine „Herberge der Kaiſer und 
Könige“ war einſt die Stadt und auch eine 
„Krone vor anderen bei den fremden Natio: 
nen“. Als Kaiſer Friedrich III. gelegentlich in 
den Mauern Nürnbergs weilte, „ritt er in der 
Stadt um und zu trefflichen Handwerksmeiſtern 
welche köſtliche Arbeit machen“. In der Werk⸗ 
ſtatt eines Rotſchmieds bewunderte er „einen 
langen meſſingenen Mann“ (ein Standbild) 
und in der Pfannſchmiedsgaſſe „einen ſeltſamen 
kupfernen Badekeſſel“. Das gleiche hohe Inter⸗ 
eſſe für die Nürnberger Handwerkskunſt bekun⸗ 
dete auch der Sohn Friedrichs III., der ritter⸗ 


Der Plan des britiſchen Generalſtabes hingegen war unbe⸗ 
kannt. Er wurde aufs ſorgfältigſte vom Kriegsminiſterium 


Beilage zu Nr. 243 


„Spione des großen Krieges 


eheimgehalten und wirkte ſich erſt vier Jahre ſpäter aus. 


Authentiſche Abenteuer beim Alliierten 
Geheimdienſt 
von Edwin T. Woodhall 


ubemaligem Mitglied des Geheimdienſtes und der Spezial- 
ar entralitelle von Scotland Yard, berühmt als Leib⸗ 

ettiv des Prinzen von Wales während des Weltkrieges. 
Auge . Die franzöſiſch⸗belgiſche Grenze war ein Dorn im 
ei e des deutſchen Generalſtabs ſchon Jahre vor dem 
eigentlichen Kriegsausbruch. Worüber ſie ſich nie jo recht 
End wurden, war die Frage, welche Stellung wohl die 
Fedländer einnehmen würden, wenn ſie ihnen einmal als 
2 Ente gegenüberſtänden. Das Geheimnis für Deutſchland 
10 r Kann England im Augenblick des Kriegsausbruchs 
wit dien enen ins Feld ſtellen? In Wirklichkeit hatten 

t, 


Der deutſche Geheimdienſt war in einer ſchwierigen 
wer Wenn es hart auf hart geht, ſagte man fi, wer 
we dann, ob England uns nicht von der Küſte her mit 
Fee „drei oder vier dieſer feiner zehn Diviſtonen in die 
undere fällt. Unjere Pläne waren geheim, unſere Zahlen 
liche annt. Es war für unſeren bd eine gefähr⸗ 
I o y Situation. Wenn Generaloberſt v. Klud und Bü- 
Punk nur die Wahrheit gewußt hätten: Zwei beſondere 
ließ te waren es, die Deutſchland den Krieg verlieren 
19 ge und damit die Weltgeſchichte an jenem 23. Auguſt 
Abfe umgeſtalteten. Der eine war die Geheimhaltung der 
nis tigung der britiſchen Hilfstruppen und die Unkennt⸗ 
Stärk es deutſchen Geheimdienſtes von deren wirklicher 
ibere? der zweite war die deutſche Unkenntnis unjerer 
mendegenen Schußwaffen, die auf ihre in Maſſen vorſtür⸗ 

en Formationen eine ſolch tödliche Wirkung hatten. 
Eine der ſpätere Sir Arthur Conan Doyle ſchrieb in 
Hilfst offiziellen Kriegsgeſchichte folgendes: „Die engliſchen 
19. Aruppen zogen in den finſteren Nächten des 10. und 


' Trup sujt 1914 hinüber nach Frankreich. Dieſer geſamte 


dalenſchub, der vier Infanteriediviſionen und eine 
annäh eriediviſion umfaßte, benötigte den Transport von 
nonen end 90 000 Menſchen, 15000 Pferden und 400 Ka- 
s iſt mehr als zweifelhaft, ob eine ſolche Maſſe 


le ; 
dorhet in ſolch kurzer Zeit über das Woſſer gebracht 


* 


| 


verbargen die Vorgänge im Southampton⸗Dock. Rings⸗ 
herum war alles dunkel und recht geheimnisvoll. Hinter 
dieſen Vorhängen verſchwand die Blüte der britiſchen Ju⸗ 
gend, und ihre Angehörigen ſahen ſie nicht mehr. Sie 
waren zum erſten Akt des großen Krieges eingeſchifft wor⸗ 
den. Die Mengen in den Straßen ſahen noch die letzten 
von ihnen in der Dunkelheit der Docks verſchwinden, hör⸗ 
ten den gleichmäßigen Schritt auf dem Pflaſter der ſteiner⸗ 
nen Kais, bis ſchließlich alles ſtill war und der große See⸗ 
transport in der Dunkelheit der Nacht begann. Man kann 
dieſe Dinge mit den alten römiſchen Legionären vergleichen, 
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ſtammt aus der auf authentiſchen Unterlagen bes 
ruhenden Artikelſerie des großen engliſchen Spions, die 
den Schleier der Geheimniſſe des Geschehens von 1914 bis 
1918 lüftet. 

Wir beginnen mit dem Abdruck dieſes aufſchlußreichſten 
Tatſachenberichts aus dem Weltkrieg in der erſten Num- 
mer des kommenden Monats am 2. November. 


denn nie verließ eine beſſere und techniſch geſchultere Kraft, 
keine Streitmacht, von ſehnlicheren Wünſchen, dem Bater- 
land zu dienen, die Küſte Großbritanniens, als dieſe 

Aber bereits vier Monate ſpäter war die Hälfte von 
ihnen tot oder in den Lazaretten. Sie waren ausgezogen, 
um den Ruhm zu ſuchen und gleichzeitig auch all das daran 
zu wagen, was dieſer Ruhm verlangt. 

Der deutſche Einmarſch nach Frankreich durch Belgien, 
ſchon Jahre vorher durch General Schlieffen feſtgelegt, 
war dem britiſchen Geheimdienſt als der „Schlieffen⸗Plan“ 
genau bekannt. Es war für uns ſicher, daß, wenn je 
Deutſchland Frankreich nur angreifen würde, mit einem 
gleichzeitigen Einfall in Belgien zu rechnen war. 

Der franzöſiſche Geheimplan 17 fah einen Einbruch 
längs der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze in Elſaß⸗Lothringen 
vor. Er war jedoch offenſichtlich gebildet in Unkenntnis 
der Stärke des Feindes und deſſen wirklichen Abſichten. 


| 


ies Rejultat faßt der große Soldat Hindenburg in feinen 
Memoiren dahin zuſammen: „Ich war an der Seite meines 
Oberſten Kriegsherrn während jener Haufe zur Stunde. 
Er vertraute mir, die Armee nach Hauſe zurückzuführen. 
Nachdem ich meinen Kaiſer am 9. November 1918 verlaſſen 
hatte, ſah ich ihn niemals wieder. Er ging. und erſparte 
damit ſeinem Vaterland die weitere Gefährdung des 
Friedens.“ 

Es war der grope Plan des deutſchen Generalſtabs, 
Lanrezacs 5. franzöſiſche Armee anzugreifen. Zwiſchen 
Meuſe und Sambre, attackiert von Den und Norden eben- 
falls für den Hauptangriff von Welten offen, wäre diefe 
5. franzöſiſche Armee von drei Seiten durch mehr ale 
Million Feinde geſchlagen worden. Aber plötzlich, am 
23. Auguſt 1914, erſchien überraſchend die lang voraus⸗ 
geſehene Maſſe der Khaki⸗Soldaten. Sie war da und ſtoppte 
damit die gewaltig angekurbelte Bewegung, von der Ge⸗ 
neral Kluck gehofft hatte, daß ſie die exponierte Seite 
oder die Flanke unſeres Verbündeten, der nach ſeiner Rech⸗ 
nung bereits offenſichtlich geſchlagenen fünften Armee, ver⸗ 
nichten würde. Anſtatt daß nun, wie Kluck gehofft hatte, 
Lanxrezac eingeſchloſſen wurde, traf er plötzlich auf die 
„unbekannte neue Armee“. 

Das war Englands Antwort auf die Bedrohung durch 
die ig, Prag ie britiſche Armee war eingetroffen, und 
die Deutſchen waren in völliger Unkenntnis ſowohl über 
deren Stärke wie auch über ihre Abſichten oder ihre Opera⸗ 
tionsbaſis. Sie machten geradezu fanatiſche Anſtrengungen, 
von ihrem Geheimdienſt alle irgendwie erhältlichen Infor⸗ 
mationen über unſere Armee zu beſchaffen. Aber während⸗ 
deſſen vernichteten unſere mörderiſchen Gewehre die in 
Maſſen angreifenden Deutſchen, und innerhalb weniger 
Stunden war von Klucks 1. Armee geſtoppt und die Ba⸗ 
taillone ſeiner brandenburgiſchen Grenadiere dezimiert. 

Da muß irgendetwas bei dem deutſchen Geheimdieni‘ 
nicht funktioniert haben. Von Klucks Stab wußte nicht 
woran es lag. Aber all die deutſchen Spione in England. 
die get alles aufgewandt haben ſollten, um Informationen 
herbeizuſchaffen, waren, wie ich bereits ausführte, längſ 
hinter Schloß und Riegel. Das war wirkliche Geheimarbeit, 
und der ſchwerſte Schlag, den der deutſche Spionagedienfi 
während des Krieges empfing. Er paralyſierte die groß⸗ 
artige militäriſche deutſche Initiative. 
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liche Kaiſer Maximilian, dem Meiſter Dürer jo 
manchen ehrenvollen Auftrag verdankte. Und 
der Italiener Enea Silvio (ſpäter Papit 
Pius II.) ſpendete dem Bürgerfleiß ehrſamer 
Nürnberger Handwerksleute ſeine höchſte Aner⸗ 
kennung mit der Bemerkung: „Wahrlich, die 
Könige von Schottland würden wünſchen, ſo gut 
zu wohnen wie die minderbemittelten (gemeint 
waren hiermit die Handwerker im Gegenſatz zu 
den Patriziern) Bürger von Nürnberg.“ 


Nicht aus Unterordnung und Abhängigkeit, 
ſondern aus der Freiheit des Handwerkerſtandes 
blühte in den Handwerksgilden ein Zunftweſen 
auf, das in ſeiner Leiſtungsfähigkeit, Organiſa⸗ 
tion und Rechtſchaffenheit Vorbild für das ge⸗ 
meinnützige ſtädtiſche Leben des Mittelalters 
wurde. Mit dem wachſenden Wohlſtand ge⸗ 
langte gerade der tüchtige deutſche Handwer⸗ 
ker zu einer behaglicheren Lebens⸗ 
geſtaltung, und freier regte ſich ſein ſchöpfe⸗ 
riſcher Geiſt, ſeit ihn die Sorge um die Erhal⸗ 
tung des nackten Lebens nicht mehr zu Boden 
drückte und zu ſklaviſcher Unterwür⸗ 
figkeit verurteilte. Ausdruck dieſes zum 
Selbſtbewußtſein erſtarkten bürgerlichen Ge⸗ 
meinſinns des deutſchen Handwerks ſind die 
Gilde⸗ und Zunfthäuſer, die Trinkſtuben und 
Artushöfe der Blütezeit unſerer Zünfte. So 
erhob ſich das Handwerk zum Kunſthand⸗ 
werk, das weit und breit vom Anſehen deut⸗ 
ſchen Arbeitsfleißes kündete. Seine Stan⸗ 
desehre ſetzte der deutſche Handwerker dafür 
ein, etwas ſchlechthin Muſter gültiges und 

ediegenes mit Hirn und Hand zu ſchaffen. 
Schon ſeit altersher ſchätzte man in Deutſchland 
das Handwerk höher ein als in den romaniſchen 
Kulturländern. Hieraus erklärt ſich zum Teil, 
weshalb ſich gerade auf deutſchem Boden das 
Handwerk zu beſonderer künſtleriſcher Blüte 
entfalten konnte. 


Nach Ueberlieferungen aus dem 11. Jahrhun⸗ 
dert verwendeten die prunkliebenden Biſchöfe 
Oberitaliens mit Vorliebe „germaniſche“ (frän⸗ 
kiſche?) Zügel und ſächſiſche Sättel für ihre 
pold- und ſilbergeſchirrten Roſſe. Wieland 
der Schmied und Jung⸗ Siegfried am 


Am boß verſinnbildlichen den hohen Stand alt⸗ 


deutſcher Schmiedekunſt. Und als der deutſche 
Handwerker Gutenberg die ſchwarze Kunſt 
des Buchdruckens erfunden hatte, ſchrieb der 
weltgereiſte Ulmer Mönch Felix Fabri im 
Jahre 1484 begeiſtert: „Mit der göttlichen 
Kunſt, Bücher zu drucken, ſind auch die gewöhn⸗ 
lichen (Künſte) verbeſſert worden wie die Hand⸗ 
arbeit in allem Erz, in allem Holze und in 
jedem Stoffe. 


Darin ſind die Deutſchen ſo fleißig, daß 
ihre Arbeiten durch die ganze Welt gerühmt 
werden. 


Wenn daher jemand ein vortreffliches Werk in 
Erz, Stein und Holz geliefert haben will, ſchickt 
er zu den Deutſchen. Ich habe Deutſche als 
Goldſchmiede, Steinmetzen und Wagner unter 
den Sarazenen Wunderdinge vollbringen ſehen 
und wie fie namentlich die Schneider, 
Schuſter und Maurer — die Griechen und Ita⸗ 
liener an Kunſt übertrafen.“ — Als ein Jahr 
zuvor der Sultan don Aegypten den 
Hafen von Alexandria mit einer wundervollen 


Mauer umgeben ließ, war der Leiter dieſes 
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ſchwierigen Unternehmens ein umſichtiger deut⸗ 
ſcher Handwerker aus Oppenheim. Es gab eine 
Zeit, da muß das gute, ſchmackhafte Brot des 
deutſchen Bäckers im In⸗ und Auslande ſo be⸗ 
gehrt geweſen ſein, daß der Papſt, hohe geiſt⸗ 


liche Würdenträger, Könige, Fürſten und „große 


Herren“ ſelten ein Brot aßen, das nicht wenig⸗ 
ſtens auf deutſche Art gebacken war. In den 
öffentlichen Bäckereien der Stadt Venedig wur⸗ 
den zeitweilig nur deutſche Bäcker beſchäftigt. 
In Frankreich, England und den Ländern des 
Mittelmeeres, ja ſogar in Syrien, Lybien und 
Aegypten wußte man den deutſchen Schiffs⸗ 
zwieback als beſonderen Leckerbiſſen zu 
ſchätzen. Und welche Fülle epochemachender Er⸗ 
findungen verdanken nicht Mittelalter und 


Neuzeit dem ſchöpferiſchen deutſchen Handwerks⸗ 
geiſt! In Augsburg wurden die erſten Ge⸗ 
ſchütze gegoſſen und die erſten Mus: 
keten angefertigt. In Nürnberg konſtruierte 
Meiſter Guter die erſten brauchbaren Win d⸗ 
büchſen, erfand Peter Hele das „Nürnber⸗ 
giſch Ei“, die erſte Taſchenuhr. Des Main⸗ 
zers Johann Gutenberg Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt und das erſte Spinnrad des Braun⸗ 
ſchweigers Johann Jürgens ſind nur einige 
jener zahlreichen Offenbarungen deutſchen Ge⸗ 
werbefleißes, der die Welt immer wieder von 
ſeiner Tüchtigkeit überzeugte. 

Und dieje Ueberlieſerung verpflichtet auch 

heute noch den deutſchen Handwerker zur 

Wertarbeit, zur perſönlichen Höchſtleiſtung! 


Jung⸗England lernt um 


Zeitgemäßes Geſpräch mit einem engliſchen Freund 


Ja. Berlin, Mitte Oktober. 


Ein mehr als merkwürdiger Zufall war es, 
daß ich gerade in dieſen Tagen in Berlin mit 
einem engliſchen Freunde zuſammentreffen 
konnte, den ich vor über eineinhalb Jahren 
gelegentlich einer Oſtpreußenreiſe kennen und 
ſchätzen gelernt habe. Einer jener jungen Eng⸗ 
länder, die lange Zeit in Deutſchland gelebt 
haben, die Land und Leute vor und nach der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution ernſthaft ftu- 
diert haben, die deshalb mit ſtarker in- 
nerer Aufgeſchloſſenheit unſerem 
Wollen und unſerem Ringen um Erneuerung 
Verſtändnis entgegenbringen. 


Als wir uns auf der Fahrt durch Oſtpreußen 


tennenlernten, tobte in Deutſchland der Kampf 


der Parteien gegeneinander in kaum zu über⸗ 
bietender Schärfe. Mein engliſcher Freund 
ſtand dieſer Art innerpolitiſcher Auseinander⸗ 
fegung verſtändnislos gegenüber. In um 
ſo ſtärkerem Maße aber wurde er auf unſerer 
oſtpreußiſchen Reiſe 

gepackt von dem erſchütternden Unrecht, 

das man Deutſchland durch das Verſailler 

Diktat zugefügt hat. z 
Die Reiſe durch Oſtpreußen wird für uns beide 
ein nicht auszulöſchendes Erlebnis 
für alle Zeit bleiben. Während der Ueber⸗ 
fahrt auf dem Dampfer lernten wir uns 
kennen. Wir freundeten uns ſchnell an und 
find dann gemeinſam zu den großen hiſtoriſchen 
Stätten der deutſchen Oſtmark gepilgert. Bis 
ins Innerſte ergriffen ſtanden wir in den wuch⸗ 
tigen Domen Oſtdeutſchlands. Auf flinkem 
Stahlroß durchfuhren wir das herrliche M a- 
ſurenland und ſtanden im weiten Hof des 
Nationaldenkmals zu Tannenberg. Wir 
erlebten die Größe des Ordensſchloſſes in Ma⸗ 
rienburg. Gemeinſame Erlebniſſe ſolcher 
Art führen die Menſchen zuſammen und brin⸗ 
gen ſie innerlich einander näher. — 

Nach anderthalb Jahren trafen wir uns jetzt 
wieder. In den Tagen, in denen Deutſchland 
ſeine großen außenpolitiſchen Entſcheidungen 
fällte. In einer ſtillen ruhigen Teeſtube ſaßen 
wir uns gegenüber und plauderten über die 


große Wendung der Dinge, die ſich ſeit unſe⸗ 
rem letzten Zuſammenſein in Deutſchland voll⸗ 
zogen hatten. 


„Wie lange weilſt du jetzt in Deutſchland, 
wo bijt Du zuletzt geweſen und welchen Ein⸗ 
druck macht auf Dich der neue Staat?“ fragte 
ich mein Gegenüber. 

„Ich bin jetzt mehrere Wochen als Gaſt in 
einem deutſchen Arbeitslager geweſen, 
und zwar wiederum in Oſtpreußen, wo wir uns 
im Frühjahr des vorigen Jahres kennengelernt 

haben.“ 

„Da haſt du ja ſehr genau und durch un⸗ 
mittelbare eigene Beobachtungen feſtſtellen kön⸗ 
nen, wie es in Wahrheit in den Arbeits⸗ 
dienſtlagern ausſieht.“ 


„Das kann ich allerdings behaupten, um ſo 
mehr, weil ich als Engländer genau ſo behan⸗ 
delt worden bin wie jeder andere von den 
deutſchen Arbeitsdienſtleuten. Wenn man im 
Ausland und auch bei uns zu Haus Euren 
Arbeitsdienſt immer wieder als eine militari⸗ 
ſtiſche Angelegenheit abzuſtempeln ſucht, ſo iſt 
das glatter Unſinn. Ich kann dagegen 
erklären, daß Eure deutſchen Arbeitsdienſtlager 
mit militäriſcher Ausbildung auch nicht das 
geringſte zu tun haben. Dagegen bewundere 
ich dieſe Einrichtung, weil ſie 


Eure Jugend zu echter Kameradſchaft und 
zu wahrer Gemeinſchafſt zuſammenſührt. 


Ich habe mich in dem Arbeitsdienſtlager wirk⸗ 
lich ſehr wohl gefühlt, wenn mir die ſchwere 
lörperliche Arbeit zuerſt auch recht un⸗ 
gewohnt war. Ihr ſchafft Euch aber mit 
dieſem Arbeitsdienſt in der Tat ein Inſtrument 
der Jugenderziehung, das gar nicht hoch genug 
bewertet werden kann.“ 2 SE 

„Hoffentlich hajt Du nicht nur durch Deinen 
Aufenthalt im Arbeitslager feſtgeſtellt, ſondern 
auch ſonſt beobachten können, wie es in Wirk⸗ 
lichkeit in Deutſchland ausſieht und wie un⸗ 
gerecht die deutſche Entwicklung auch in Eng⸗ 
land beurteilt wird. Es iſt wirklich erſchüt⸗ 
ternd, was man außerhalb der deutſchen Reichs⸗ 
grenzen an Verleumdungen über uns zuſam⸗ 


menbraut, wo wir doch weiter nichts wünſchen, 
als ehrenhaft in Frieden leben zu 
können, damit wir den großzügigen Kampf 
gegen das Geſpenſt der Arbeitsloſigteit zum 
Siege führen können.“ 


„Ich kann Euch zu der Entwicklung, die ſich 
ſeit dem 30. Januar in Deutſchland angebahnt 
hat, nur beglückwünſchen. Aber Ihr 
dürft Euch auch nicht darüber wundern, wenn 
Eure Pläne und Abſichten im Ausland und 
auch bei mir zu Hauſe falſch verſtanden und 
mißdeutet werden. Mein Landsmann Rol 
Gardiner, über den ich ſchon oft mit Dir 
geſprochen habe, hat die Urſache hierfür kürzlich 
recht draſtiſch geſchildert.“ 

„Vermutlich kenne ich dieſe harte Kritik, die 
Gardiner an den führenden Perſönlichkeiten 


ſeines Landes und der engliſchen öffentlichen 


Meinung vorgenommen hat. Ich erinnere mich 
jedenfalls eines Artikels, in dem Gardiner es 
bedauert, in wie geringem Umfange ſich ein⸗ 
flußreiche Engländer Mühe geben, ein klares 
Bild über Deutſchland und ſeine Zeitſtrömun⸗ 
gen zu erhalten.“ 


„Sehr richtig,“ unterbricht mich mein Gegen⸗ 
über lebhafter, als es ſonſt ſeine Gewohnheit 
iſt, „noch iſt es ſo, wie Gardiner es zum Aus⸗ 
druck gebracht hat. Wenn der „Daily Ex⸗ 
preß“ oder der „Daily Herald“ auf ihre 
Knöpfe drücken, dann folgen wir. Wenn die 
tadelſüchtige alte „Times“ zu jeder Bewegung 
neuen Lebens hochnäfig mit ihrem Finger 
wackelt, dann wackeln wir alle mit. Aber auch 


wir können nachgerade die Augen nicht 

mehr vor der Tatſache verſchließen, daß die 

Anſicht des ſeligen Lord Greys, daß der 

Liberalismus der Welt not tue, einen 
Knax erlebt hat.“ 


Lange Zeit haben wir uns noch miteinander 
unterhalten. Als wir uns trennten, konnte ich 
die Ueberzeugung mit mir nehmen, daß in Eng⸗ 
land eine junge Generation heran⸗ 
wächſt, die die Entwicklung der Zeit anders 


ſieht, die ſich nicht den Blick durch Verleum⸗ 


dungen und Greuelmärchen über Deutſchland 
verbauen läßt. Eine Generation, die in ihrer 
inneren Grundhaltung mit Sicherheit zu den 
politiſchen Fragen unſerer Zeit eine ganz an: 
dere Stellung einnehmen wird, als das im 
Augenblick z. B. bei Englands Außenminiſter 
Sir John Simon der Fall iſt. 


in der Tſchechoflowakei verboten 


Prag, 21. Oktober. Das Abgeordnetenhaus 
nahm geſtern gen die Stimmen der deutſchen 
i ſetzentwurf A g das Korra 

er 


i verurteilter Natio naldemotrat 


Warſchau, 21. Oktober. Der Vorſitzende der 
nationaldemokratſſchen Ortsgruppe in Wado⸗ 
wice, Banach, wurde auf dem Wege nach Trze⸗ 
bönce von dem Ortspolizeikommandanten an⸗ 
gehalten und verhaftet. In Wadowice wurde 
ihm dann in der dortigen ein Monat Gefängnis 
und 50 31. Geldſtrafe zuerkannt. 


Berliner Brief 


Blüte⸗ und Notzeit des Handwerks — Der 

Lunapark ſchließt — Das neueſte Verlehrs⸗ 

mittel — Ueber 5000 Ehen mehr als im 
die Reichshaupt⸗ 


e Vorjahr 

Jr dieſer Woche ſteht au 
ſta ſelbſtverſtändlich im Zeichen des Hand- 
werks, dem man einſtmals einen goldenen Boden 
machgerühmt hat. Mit dieſem goldenen Boden 

es allerdings nicht mehr weit her — die 

Maſchine hat das gute, ehrliche alte Handwerk 
zum größten Teil verdrängt, und wo wirklich 
noch ein Meiſter mit der Kunſtfertigkeit ſeiner 
Br allein ſeinen Verdienſt ſucht, iſt er 
kärglich genug. Und trotzdem wird in d 
Tagen ea daß vers in Berlin ſich viele 
Meiſter vom alten Schlag befinden und daß 
hier viel mehr Handwerker als man annehmen 
möchte, badi og geblieben find und ſich dem 
Siegeszug der Maſchinen widerſetzt und ver⸗ 
ſchloſſen haben. 

Seit dem Sonntag ſieht man in Berlin viele, 
diele geſchmückte Läden, und wenn auch der 
Schmuck recht einfach iſt, ſo merkt man doch 
die Freude, die dahinter ſteckt, und die Hoffnung, 
die ſich nicht unterkriegen Ta Ein wenig 
Tannengrün, ein paar bunte, ſelbſtgeſchnittene 
Papierblumen dazwiſchen und der 
hat ein feſtliches Geſicht. Seine Beſitzer ſehen 
mit neuer Freude und ee in die Zukunft. 
Man ſieht hübſche Schaufenſter, geſchmückt mit 
e e e a oder mit den Emblemen 
er Zunft, und in der Wilhelmſtraße ift fogar 
ein rieſiges Gerüſt von oben bis unten mit 
Girlanden behängt. 

Der Sonntag ſelbſt brachte eine rieſige Kund⸗ 
pours des Berliner Handwerts im Grunewald- 
tadion und die Eröffnung einer Schau, die 
den Erinnerungen an Blüte⸗ und Notzeit des 
hieſigen Handwerks gewidmet iſt. Uralte Werk⸗ 
ſtücke ſind hier neben vergilbten Urkunden und 
Dokumenten zu finden, eine Glocke des Berliner 


Doms aus dem 15 Jahrhundert neben einem 


heiter anmutenden „Edict wegen Abſtellens 
einiger Mißbräuche, beſonders des ſogenannten 
Blauen Montages bey den Handwerkern des 
ahres 1783“. 1 
erlin mit alten und neuen Erzeugniſſen feiner 
pepe um die Gunſt der Verbraucher, und man 
kann nur hoffen, daß es mit Erfolg wirbt. 


Zentrum Berlins, 


einſte Laden 


So wirbt das Handwerk in 


Mit mehr Erfolg als eine der bekannteſten 
und älteſten Berliner Vergnügungsſtätten, die 
dieſer Tage ihre Tore geſchloſſen hat: der Luna⸗ 
park. Vor etwa 28 Jahren von einer belgiſchen 
Geſellſchaft ins Leben gerufen, lag der Lunapark 
damals noch an der Peripherie der Stadt; aber 
je mehr Berlin ſich ausdehnte, deſto weiter 
rückte er in das Stadtinnere vor und befand 
ſich zum Schluß nahe dem eigentlichen neuen 
em Wittenbergplatz, am 

nde des Kurfürſtendamms. Mit ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Attraktionen, wie Berg⸗ und Tal⸗ 
bahn, Auto⸗ und Hippodrom, mit feinem Zirkus 
und den Glückshäfen zog er die Berliner immer 
wieder an, und es war in früheren Zeiten keine 
Seltenheit, daß ihn 40.000 Perſonen an einem 
Tage beſuchten. Dann bekam auch die Wirt⸗ 
ſchaftsnot zu fühlen, und ſeine Anlage und 
Attraktionen wurden immer veralteter und über⸗ 
holter. Neuanſchaffungen konnte man ſich nicht 
mehr fini und jo ging es von Jahr au Jahr 
unaufhaltſam zurück. Im vergangenen Sommer 
war der Beſuch beſonders ſchlecht, und ſo kam 
es, daß der Lunapark ſeine Pforten ſchloß und 
mit ihm das der gleichen Geſellſchaft gehörende 
Wellenbad, das allerdings ſehr bald wieder 
aufgemacht werden wird, da der Beſuch recht 
zufriedenſtellend war. Wohl wird der Lunapark 
vorausſichtlich im nächſten Frühjahr wieder er⸗ 
öffnet werden, vielleicht wird er ſogar ganz und 

ar renoviert; aber er iſt dann eben nicht mehr 
Ber alte Lunapark der Berliner, er wird viel 
von ſeiner Anziehungskraft verloren haben, 


und ob er fih jemals wieder erholen wird, iſt 


eine Frage. 

Dafür wird ſich wohl das neue Verkehrs⸗ 
mittel der Reichshauptſtadt, das vor ſeiner 
Vollendung 


rohr recht ſchnell 3 machen, 
nämlich der Oberleitungs-Omnibus zwiſchen 
Spandau und Staaken, kurz der „Obbus“ ge⸗ 
nannt. Schon geht die Oberleitung für dieſes 
den Berlinern neue elektriſche Verkehrsmittel 
ihrer Vollendung entgegen, und auch die drei 
erſten „Obbuſſe“ ſind faſt fertiggeſtellt, und ſo 
kann es dieſer Tage losgehen. Der Fahrplan 
iſt bereits fertig, und die Berliner haben ſchon 
mit Vergnügen feſtgeſtellt, daß das neue Fahr⸗ 
1 ſchneller ſein wird, als die alten Benzin⸗ 
ue, die bisher den Dienſt auf dieſer Strecke 
verſahen. Und der Berliner will ja immer noch 
ſchneller befördert werden; er hat es immer 
eilig, und nur wenn es etwas Intereſſantes zu 
ſehen gibt, hat er mächtig viel Jeit. 


Hochzeit machen iſt etwas Poetiſches; daß 
man es aber auch recht proſaiſch durch die 
1 anſehen kann, beweiſt eine vom 

tatiſtiſchen Amt der Stadt Berlin herausge⸗ 
gebene Statiſtik, die ganz trocken feſtſtellt, daß 
vom 1. Januar bis zum 30. September dieſes 
Faber 30 720 Ehen A worden ſind. Sie 

emerkt, daß das 5 hen mehr Es als im 
gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres. Recht 
intereſſant ift, daß die Bepölkerungsziffer Ber⸗ 
lins im genannten Zeitabſchnitt nicht zugenom⸗ 
men, ſondern ſogar um 6355 kleiner geworden 
ift, denn 3211 Neugeborenen ſtehen 3680 Todes- 
pie gegenüber, und wenn auch 13 211 Perſonen 
hren Wohnſitz in dieſer Zeit nach Berlin ver⸗ 
legt haben, ſo iſt doch die Zahl der Weggezoge- 
nen mit 25097 weſentlich höher. Die Ein- 


wohnerzahl wächſt alſo augenblicklich nicht mehr, 


ſondern nimmt ſogar, was ſonderbar erſcheint, 
ein wenig ab. Die Statiſtiker werden da natür⸗ 
lich gleich zur Hand ſein und ausrechnen, wenn 
das ſo weitergehe, werde Berlin nach ſo und 
fo vielen Jahren ausgeſtorben fein. Sie können 
54 die Arbeit aber ren, denn Berlin wird 
beſtimmt nicht ausſterben. Und ſollte dieſe Ab⸗ 
nahme wirklich immer ſo weitergehen, dann 
würde es immerhin noch an die 600 Jahre 
dauern, bis der letzte Berliner geſtorben oder 
weggezogen wäre; von uns wird es alſo keiner 
ſein. Dr. Sachte⸗Sachte. 
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Die tahle Benus 


Von Gujtav W. Eberlein, Rom. 


Bevor der Oktober zu Ende geht, wird das 
Kapitol befreit ae Von der Lawine einer 
zweifelhaften „Wohnkultur“ jahrhundertelang 
verſchüttet, ſieht es am Erinnerungstage des 
Marſches auf Rom den Himmel eines anderen 

talien, einer verjüngten Roma. Tag und 

acht arbeiten die Spitzhacken und Loren, mp 
den Schutt abzuräumen. Auch das ſogenannte 


jotnene Kapital: ſteht auf, das Campidoglio 


oro, von dem es bis ins Mittelalter hinein 
hieß, es berge genau ein Drittel der e 
päter, als die letzten Gold⸗ 


des Erdballs. 

gräber und Marmorjäger abzogen, verwuchs 
es mit dem Ghetto zu einem abſcheulichen 
Klumpen. 


Wenn die Rede aufs Kapitol kommt, erhebt 


fih ſogleich die alte Streitfrage, ob man die 


kann ſich mit 


nicht heute der Vergeſſenheit entreißen? 


gen, die be 

Gänf enn jagen Sit 

felbft: ohne die ge fein Kapitol mehr, ohne 
ein Rom, iſt es * zu? Und jeder 

nickt, um zu zeigen, daß er die Geſchichte von 


Nun kommt noch die Venus bagu, die 5 
geborene. Jeder kennt die kapitoliniſche Aphro⸗ 
dite — aber wo iſt die andere, die mit der 


Glatze? 


Venus mit Glatze? Orrore! Unmöglich! 
Und doch war fie jeinerzeit hier heimisch, ſie 

den wachſamen Gänjen getrost 
meſſen, ſie iſt ein Vorbild weiblichen pie 
mutes, eines Opfermutes, der das Baterlan? 
über die Eitelteit ftellt. Schon die erſten christ 
lichen Schriftſteller haben das zugeben mü 1 5 
obwohl ſie ſonſt von den „Heiden“ de nicht vi 
ielten und alle jündhaft weißen Statuen dem 
alkofen überantworteten. 

Während der Belagerung des Kapitels, 1 
lieſt man bei den Alten, wurden die Krie 
maſchinen der tapferen Verteidiger, die Abw 
geſchütze, ausgeleiert, und es fehlte an Erlaß, 
teilen, die Schleudern und Katapulte zu | 5 
nen. Da ſchnitten ſich die überlebenden 
tronen die Zöpfe ab und brachten ſie 
kämpfenden Helden Die Maſchinen font, 
aufs neue in die Schlacht eingreifen, und eber 
feindliche Sturm wurde abgeſchlagen. „Li ad 
wollten dieſe ehrwürdigen Frauen eine ze als 

e 


entſtellt an der Seite ihrer Männer I dem 
Veind R Schönheit als Sklaven unter 
eind!“ ; ria? 
‚Und da nun die Gallier abzogen, erri —. B 
die Römer der Venus zu Ehren eine State 
auf dem Kapitol und nannten ſie die Vene 
calva, die Venus ohne Haar. urch 
ral 


Selbſt der heilige Auguftin, berühmt 
er Kapitolsverteidigerinnen. Warum ſie 


die Statue nicht erneuern? s 
Vielleicht kommen wir aljo wenn nicht ait 


einer glatztäpfigen, jo doch zu einer Venus 


Wuſchelkopf. 


ihren 


si 


feine Bekenntniſſe, rühmte noch die heroiſche aſſo 
us 


. 
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Was M, 
OR, 
Heres Bigler 
Wollene Nadhmittagskleider 


Es muß nicht immer Seide sein, in der wir uns am Nach- 
mittag zeigen. Die neuesten Moden für den Winter 'bringen 
entzückende Modelle von Teekleidern aus Wollstoff, die sicher 
so manches Seidenkleid aus dem Felde schlagen werden. 

Die abseitig verwandten Stoffe haben jetzt auch die 
Wolle in ihren Bann gezogen. Der ganz feine Streifen, der 


bei der abseifigen Verwendung zum Vorschein kommt, ist 
ein besonders sympathischer end 


gerade dur seine 


Gegebenheit. So kommt es, daß das Kleid auf jeden anderen 
Ausputz verzichten kann. 

Eine geschmackvolle Zusammenstellung bringt uns dieser 
Winter in der Verarbeitung von Wolle und Crepe Satin. Der 
schwere Glanz der Seide läßt die schlichte Einfachheit der 
Wolle hervortreten, wahrend beides zusammen einen Akkord 
don Gediegenheit und Würde gibt, der von einem Nadh- 
Mmiftagskleid verlangt werden kann. 

Für schlanke Frauen eignet sich das uni-Wollkleid mit 
dem kleinen durchgezogenen Schal. Der große dunkle Kragen 
läßt den schlanken Aermel zur Geltung kommen, dessen 
schmale Form in der Silhouette des Kleides miederkehrt. 
Eine aparte Schnalle schließt den Gürtel, der glatt die Fi igur 
umspannt. 


Die lieben Nächſten 


und der Herbſtſchnupfen 


Wir find noch nicht nach Froſt und Kälte angezogen. Es 
ann noch geſchehen, daß uns ein etwas kälterer Luftzug völlig 
anvermutet trifft — und ſchon iſt der Schnupfen da! Eine un⸗ 
dugenehme Angelegenheit, die den Kopf benommen macht und 
ie Arbeitskraft lähmt. 

4 Wenn es damit getan wäre, dann könnte man ja noch 
inigermaßen vergnügt fein. Er würde ausgeheilt werden mit 
all den Mittelchen, die die guten Freunde dutzendweiſe zur Ber- 
aa igung ſtellen. Leider iſt jeder Schnupfen aber noch mit un⸗ 
i Ngenehmen Begleitumftänden verknüpft. Er muß weitergegeben 
Anden. Sei es durch Huſten, Nieſen in überfüllten Verkehrs⸗ 
d itteln, ſei es durch nicht hygieniſch benutzte Taſchentücher oder 
urch den Händedruck, der vermieden werden könnte. 

Wenn die Mütter es uns auch meiſt ſehr deutlich klar 
meiden, daß man mit einer Erkältung keinen Säugling beſucht, 
Sach wir doch jede Rückſicht auf die erwachſenen Zeitgenoſſen 

taus unangebracht. Dabei ift es kein Kunſtſtück, die 

och napfentaſchentücher aus Papier nach Gebrauch gleich zu ver⸗ 
a en und damit den Bakterien den Garaus zu machen. Un⸗ 

lige Anſteckungen werden vermieden. 

der Abgeſehen davon, daß einer Erkältung ein ſcharfer Lauf in 
Ihr friſchen Luft ſehr gut tut, ift es auch für die Mitmenſchen 
nicht d angenehm, wenn ſich der Behaftete iſoliert. Sie mindeſtens 
tert d er Möglichkeit ausſetzt, von einem Sprühregen von Bat: 
ten beim Huſten und Nieſen erreicht zu werden. Blieb es 
N en Erſten nur beim Schnupfen, ſo wird vielleicht ſchon der 
Sau ſte jo anfällig fein, daß er einen Bronchialkatarth mit nach 
us bringt. Und der Dritte kann ſogar ſchon eine Lungen⸗ 
19 ündung bekommen, weil ſeine Luftwege N empfind⸗ 


Sn find. Der verantwortungsbewußte Menſch wird in 
übe mnnfentagen ſogar den Händedruck vermeiden, der Bakterien 
gen kann. 


her enn man dieſe kurzen Regeln beim Erwachſenen nur noch 


Kinder einführen kann, jo ijt es doch Aufgabe der Mütter, ihren 
ale die Ueberzeugung beizubringen, daß eine Erkältung 
tungen gegen die Mitwelt mit ſich bringt, die man nicht 

darf. 
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Kampf dem Hüsch: 
Ein geſchmackvolles Heim / Schöne Gebrauchs gegenſtande 
Von Dido Anthes 


So nach und nach ließen wir ja glücklicherweiſe alle 
Nönnlein mit Bierlrügen aus Porzellan fallen, auch die 
Vaſen, um die ſich die Jungfrauen wanden, ſind mehr oder 
weniger verſchwunden. Und doch gibt es noch immer ſo 
viel Möglichkeiten, fih mit Kitſch zu umgeben, wie man es 
ſich meiſt gar nicht klar macht. Kitſch, deſſen verlogene, 


ſnobiſtiſche Art im MEAN: iſt, uns ſelbſt und vor allem unjere Die Vorhã yr find faſt vollſtändi 
Um aber unſeren Kindern ein Heim man ſie an 


Kinder zu vergiften. 
zu ſchaffen, an das ſie ſpäter in ſchwierigen Zeiten gern 
zurückdenken, müſſen wir uns bemühen, möglichſt viel 
Echtes um uns zu ſammeln. 
große wirkliche Kunſt in unſerm Heim pflegen können, 


Mit der großen 


Einrichtung, 


die der Durchſchnittsmenſch nur einmal im Leben kauft, 
ſollte es anfangen. Anſere Neubauten verbieten ja ſchon 
von vornherein die Anſchaffung rieſiger Möbel, die in 
ihrer Verlogenheit einen Inhalt vortäuſchen, den ſie nie⸗ 
mals enthalten. Glatte Möbel, nicht zu groß, deren 
Schönheit vor allem einmal in dem edlen Holz und feines üb 
Maſerung beſteht, ſollen gewählt werden. Wenn man ſi 

ſklaviſch an die Einteilung „Herrenzimmer, Eßzimmer, 
Schlafzimmer“ hält, zeigt man bloß, daß man die Forde⸗ 
rungen unſerer Zeit ſehr ſchlecht verſtanden hat. Zweck⸗ 
mäßigkeit muß ſich mit der Schönheit verbinden. Und der 
„Diplomat“ iſt erg. wenn der Hausherr ſeine ge⸗ 
ſamte Arbeit im Büro erledigt und vielleicht zur Führung 
des Hausweſens einen winzigen Raum braucht. 

Auf das Schlafzimmer wird man heute vielfach ver⸗ 
zichten. Es koſtet aber Ueberlegung, die Schlafmöglich⸗ 
keiten organiſch in das Ganze einzuſchließen. Jeden ein⸗ 
zigen Einkauf überlege man ſich ſehr gründlich. Es wäre 
doch möglich, daß man das eine oder andere ortlaſſen 
könnte, um dafür die Qualität der anderen Dinge zu 
ſteigern. Höchſtmögliche Qualität in einer blendenden Ver⸗ 
arbeitung; das ſollte das Leitmotiv beim Einkauf ſein. 
Handelt man danach, ſo wird die kleinſte Wohnung ge⸗ 
pflegter und anſpruchsvoller erſcheinen, als die Rieſen⸗ 
räume einer lieblos zuſammengekauften Einrichtung mit 
vorſchriftsmäßigem Herren⸗, Eß⸗ und Schlafzimmer. 


Gardinen, Vorhänge, Teppiche 


Frühere Zeiten .. bier viel geſündigt. Da gab es 
die Portieren, die herrlichen Teppiche mit Franſen und 
die Wolkengardinen, über die ſich höchſtens der Staub 
freute. Ueber dieſe Dinge dürften wir nun glücklich hin⸗ 
weg ſein. Und doch wiſſen immer noch viel zu wenig 
Hausfrauen, daß man nur licht⸗ und ee Stoffe zu 


Man kümmere fih um die Gtridwefte! 
Wie man fie wäſcht und trocknet 


Strickweſten ſind unſere große Liebe! Beſonders in ſolchen 
Uebergangszeiten wie Frühling und Herbſt. Leider dauert die 
Freude meiſt nicht lange. Die Weſte wird ſchmutzig und weit; 
ſie ſitzt nicht mehr ſo, wie ſie eigentlich ſollte! Was tut man 
alſo? Man legt ſie zur Seite. 

Das wäre nicht nötig, wenn man ſie richtig behandeln 
würde. Die richtige Wäſche iſt nicht einmal ſehr ſchwierig und 
anſtrengend. In lauwarmem Waſſer verwendet man ausſchließ⸗ 
lich milde Seifenflocken. Das Seifenwaſſer darf nur ganz vor⸗ 
ſichtig durch die Maſchen gepreßt werden. Man vermeide ängſt⸗ 
lich jedes Reiben. Das mehrfache Nachſpülen iſt ſehr wichtig. 


zu, um ihm etwas Fettgehalt zu geben. 

Das Trocknen iſt nun endlich das Wichtigſte. Soll es doch 
die frühere Form wiederbringen. Man darf die Weſte niemals 
hängen. Am beſten tut man, die Weſte in die Form zu ziehen, 
die ſie in Zukunft haben ſoll, und glatt und ſchön auf ſaubere 
Leinentücher zu legen. Es gehört viel Geduld dazu, ihr die 
richtige Form zu geben. Der Erfolg lohnt aber die Mühe. Im 
übrigen iſt es immer beſſer, ſie zu eng trocknen zu laſſen als zu 
weit. Am Körper kann ſich die zu enge Weſte regulieren; wäh⸗ 
rend die Weite ſie ſofort wieder häßlich erſcheinen läßt. 

Richtet man ſich aber nach dieſen Angaben, ſo wird man 
lange Freude an der Strickweſte haben und niemals nachläſſig 
angezogen in ihr erſcheinen. Womit dann wieder Freude und 
Lebensmut verknüpft iſt, der von einem ſchönen Kleidungsſtück 
automatiſch auf die Trägerin übergeht. 


Entfernen der Flecken aus Kleidungsſtücken 
Kleine Vorleſung für die Hausfrau 


Fettflecke entfernt man aus Wollſtoffen, indem man ſie mit 
Benzin, Petroleumäther oder Salmiakwaſſer (auf 1 Liter Waſſer 
einen Löffel Salmiakgeiſt) und einem Lappen, wenn möglich 
vom gleichen Stoff, abreibt. Die Arbeit darf nicht bei offenem 
Licht oder Feuer geſchehen, da dieſe Mittel feuergefährlich ſind. 
Aus demſelben Grunde darf man die Stoffe nicht gleich mit 
einem heißen Bügeleiſen in Berührung bringen. 

Oelfarben⸗ und Harzflecke können mit Terpentinöl entfernt 
werden. Stearin⸗ und Wachsflecke entfernt man zuerſt mit 
einem ſtumpfen Meſſer, dann bedeckt man ſie mit Seidenpapier 
und überbügelt mit einem heißen Eiſen, bis die Flecke ver⸗ 
ſchwunden ſind. 
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Man ſetze dem Waſſer aber immer wieder einige Seifenflocken 
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Gardinen verwenden jollte. Der Merger, den man jpäter 
mit den ausgezogenen Farben hat, iſt wirklich zu groß. 
Man ſollte ſich auf einen möglichſt 9 —— chnitt be⸗ 
ſchränken. Glatte Schals und ruhige Querbehänge en dem 
Auge angenehmer und tragen weſentlich zur Hygiene des 
Raumes bei, indem fie keinen Brutplatz für Staub bilden. 
verſchwunden. Will 

egalen und ähnlichen Dingen nicht entbehren, 
‚lo nimmt man hand ewebte Stoffe, die leicht ſauber zu 
halten ſind und mit inet ruhigen Farben dem Auge einen 


Und wenn wir nicht die erfreulichen Ruhepunkt bieten. 


Und endlich die Teppiche: Wenn man ſich keinen echten 


dann ſollen wir ten das Kunſtgewerbe heranziehen. Perſer kaufen kann, ohne den es heute ſehr gut geht, dann 


ſcheue man ſich nicht, eins der wirklich geſchmackvollen 
Muſter in deutſcher Arbeit zu wählen. Sie wollen nichts 
vortäuſchen, was ſie nicht ſind, und können doch den Ge⸗ 
ſamteindruck eines geſchmackvollen Raumes ſehr ſteigern. 


Porzellan 


Hier hat nun wohl ſchon jede Hausfrau gelernt. Die 
vielen Muſter und Anregungen verhindern von vornherein 
den Kauf von häßlichen Blümchentaſſen, von ornamenten⸗ 

überſäten Tellern. Einfachheit hat ſich gerade beim Pors 
zellan durchgeſetzt. Und auch das billigſte Geſchirr kann 

man heute in geſchmackvoller Form bekommen, ohne ſich 
über die Ecken und Winkel, die nie zu reinigen ſind, 
ärgern zu müſſen. 

Entweder verzichtet man auf jedes Muſter und hat nur 
weißes Geſchirr — und dazu den Vorteil, daß immer alles 
zueinander paßt — oder man hält ſich an dezente Streifen 
und anſpruchsloſe Fayencemalerei. Die Keramik ſetzt fiğ 
für Srühftüdsgebede, für Objtteller und ähnliches immer 
mehr durch. 

Und endlich ſollte man auch den 


vielen Nichtigkeiten 


Beachtung ſchenken, die beſtimmend auf das Geſicht eines 
Heimes wirken und zur Wohnlichkeit eines Raumes unver⸗ 
gleichlich viel beitragen. Aſchenſchalen, Vaſen, Konfekt⸗ 
ſchalen, Keksdoſen, dazu noch viele andere Dinge; ſie haben 
heute eine wunderbar einfache Form. Wenig Schmuck iſt 
ſo dezent gehalten, daß er die edle Form nicht beeinträchtigt, 
ſondern immer noch verſchönernd darauf hinweiſt. 

Wir ſchätzen die Schreibtiſchgarnitur aus — unechtem 
— Marmor nicht mehr. Wenn wir überhaupt ſo eine 
Garnitur brauchen, wählen wir ſie aus Keramik oder ein⸗ 
fachem, ungeſchliffenem Glas. Wir ſind überhaupt wahrer 
in unſeren Gebrauchsgegenſtänden geworden. Das Material 
iſt echter geworden und damit auch die Form. Ver⸗ 
ſchnörkelte Unzweckmäßigkeit mußte weichen vor den 
ſtrengen Forderungen der Schönheit und des Zweckes. 


Wagenſchmier⸗ und Teerflecke beſtreicht man mit Butter 
oder Eigelb und läßt ſie einige Stunden liegen. Dann ſchabt 


man das Fett mit einem Meſſer weg und entfernt die zurück⸗ 


bleibenden Fettflecke mit Benzin. Bei Seidenſtoffen verſuche 
man es zuerſt mit gereinigtem Spiritus. 

Kaffees, Tees, Schokolade und Milchflecke laſſen ſich auch 
bei zarten Farben mit reinem Glyzerin entfernen. Man 
beſtreicht die Flecke damit, wäſcht ſie dann in warmem Waſſer 
aus und bügelt halbfeucht auf der linken Seite nach. Friſche 
Flecke lafen ſich oft mit lauwarmem Waſſer herauswaſchen. 

Weins und Bierflecke werden mit warmem Seifenwaſſer, 
Spiritus oder verdünntem Salmiakgeiſt ausgewaſchen. 

Tintenflecke ſucht man durch Einlegen in lauwarme Milch 
zu beſeitigen. Danach wird der Stoff in lauwarmem Waſſer 
klargewaſchen. 

Schmutzige Kragen an Herrenröden ſowie Zopfſpiegel an 
Kleidern werden mit einer Miſchung von Kernſeife und Sal 
miakgeiſt eingerieben, abgeſchabt und mit warmem, weichem 
Ps: ausgewaſchen. 

Bevor man an Seidenſtoffen Fleckenmittel anwendet, ver 
ſuche man, dieſelben mit lauwarmem Waſſer, unter Umftänden 
mit einer kleinen Beigabe von Spiritus, zu entfernen. 

Aus dem hervorragenden Kochbuch vor 
Emma Quenzer, das im Verlag von 
E. Reinhardt, München, erſchienen iſt. 


Süße Dinge 
Zum Kindergeburtstag 


Arme Ritter. Zutaten: 6 dicke, alte Weißbrotſcheiben, 
Milch und Ei zum Panieren, Semmelbröſel und Backfett. a 
Weißbrotſcheiben werden ſchnell durch die Milch gezogen, 

Ei und den Semmelbröſeln umgewendet und in heißem Fett 
goldbraun gebacken. 

Reiche Ritter, gleiche Zutaten. Die Weißbrotſchnitten 
werden dick mit gewiegtem Dörrobſt und Haſelnüſſen belegt, 
zwei und zwei zuſammen geklappt, paniert und dann gebacken. 

Hexencreme. Zutaten: 4 große Aepfel, 2 Eiweiß, 
etwas Zucker. Die Aepfel werden im Ofen gebraten und durch 
ein Sieb geſtrichen und mit dem Eiweiß und dem Zucker ſo lange 
mit dem Schneebeſen geſchlagen, bis eine lockere Maſſe entſteht, 
die man zu einem Berg eee kann. 

Gockelmockel. Zutaten: 2 Eier, 2 Eßlöffel Zucker, 
1 Kaffeelöffel Rum, Arrak oder Maraschino. Die Eigelb werden 
mit dem Zucker ſchaumig gerührt, mit dem Litör abgeſchmeckt, 
der ſteife Schnee darunter gezogen und in flache Glasſchalen 
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en. 2000 Weite a Glen vn kaufen in anen Größen sen fi amtliche Ppiengtetupen rn 14 8 nn er . eee, Faſanenzücgte „den 
e, Je den e e, e een e ee, ee ee 
halb umſonſt. Jan Deierling . ni bon Garten- und Bart- 3 mal zu ermäßigten I. Etage, Bad, Küche etc. mächtig. Kaution unt 
Poznan, Szkolna 3. e > a Projekte, Rat sm. Woiciechga 29 meenen Sieger“ vom 1. Dezember zu ver- geſtellt werden, h Big | 
und Kutſchgeſchirre | erteilung. „Der Sieger mieten. Neubau 1929, 6224 a. b. Geldi 


wafferdihte Regendeden| Karl Paczkowſti, Bruno Sass 


} : Monatsmiete. Ruhige, 
i; empfiehlt a ie Romana | £ ſichere Mieter kommen in benti I., mit. 1 
Möbel Razer, Sattlerei Go Wilde 40a Szymańi- Frage. Off. unter 6327 — gads längfey⸗ 
Nur gute Qualität nina el 1008. skiego 1, nd eak A deing b Geläft, b. Beitung. Praris, gute ane 
| Besonders biltige Preise t el — — Hof l., J. Tr · Dackel x t m iertes, onniges lungen, ſucht egt- Tages 
Lauf von 21 100.— Bilder⸗Kunſtwerke Wanzenausgaſung |x inte Ausführung von langhgarg. braun, Froutzimmer 725 


Spölkd Stolarska 


Antilgalanterie. Große einzige wirt ame Je- Goldwaren. Reparaturen. 20 Wochen alt. Stück elektr. Licht, für 1 oder 
Stary Rynek 46/47, 


Auswahl — Niedrigite | thode, töte Ratten uſw. Eigene Werkſtatt. Kein La⸗ 30 21. Off. unter 63012 Perſonen ab 1. No- 


Preiſe. micus, Poznan, Ryne ; an die Geſchäftsſtelle d. vember zu vermieten. 
Flasinski, Woźna 9. Lazarfki 4, Wohn. 4 ben, daher Dilligfte reife- Beitung, e í 5 


aufwärts die Rüd- 
reiſe 3. Alaſſe. 


Mitte dieſer Woche 


c entier Seimatbote in Volen me 10% 


der deutjche Haustalender in jeder deutſchen Familie. — Schöne Ausſtattung, reich bebilderter Inhalt, Jahrmarttwerzeichniſſe Amfang 200 ~ do 
l du beziehen durch jede Buchhandlung. Des a - 


a: 
[Gönen Exemplaren zum Preiſe von 30—80, 
je 


N 
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äi 
« 


é 
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t 10—15, Blumenkohl gibts noch in recht 


otkohl koſtete 15—25, Weiß⸗ und i 
2080, Salat 10—15, rote Rüben 15, Mohr: 
öden 10—15, Kohlrabi 10—15, Suppengrün 5 
tich 10, Radieschen 10, Zwiebeln 10—15, Ret⸗ 

che 10, Steinpilze 60—1.00, Grünlinge 20—25, 
Nu e Gurken das Stück 5—10, Sauerkraut 15 
Fü 20, Schnittbohnen 40, ka e 35—45. 

r Molkereiwaren wurden folgende Preiſe 

abt Tiſchbutter 1.90, Landbutter 1.60—1.70, 
2 käſe 30—50, Sahne das Viertelliter 35 bis 
bos Liter 1.50—1.60, an wurde nicht ans 

oten, Eier koſteten pro Mandel 1.50. Au 

in Fleiſchmarkt, der eine reiche Auswah 
etate, war die Nachfrage recht lebhaft. Die 
rchſchnittspreiſe waren die gleichen wie am 
en igen Markttage und find aus dem Mitt- 
r marktbericht erſichtlich. Auch auf dem 
markt herrſchte reger Betrieb. Man kaufte 
Pete zum Preiſe von 1—1.20 pro Pfd., Schleie 
$ r 1.20, Zander 1.60, Weißſiche 50—60, Ka⸗ 
gu en 40—60, Barſche 70—80, Karpfen 1.10, 
Falzberinge 10—15 das Stüc, 2 25 pro Mdl. 
50—2.50. Der Geflügelmarkt lieferte junge 
Hühner zum Preiſe von 1—1.30, Suppenhühner 
dis ten 2—3, Perlhühner 2—2.50, Puten 3.50 
bi 4.50, Gänſe 5—7, Enten 2—3, Kaninchen 1 
55 2.20, Tauben das Paar 0.90—1.20. An den 
bſtſtänden findet man eine ſelten ſchöne Mus: 
pol von Aepfeln und Birnen. Für erſtere ver- 
angte man 10—40, für letztere pro Pfund 15 
bis 40, für Weintrauben 70, ausländiſche 1.40 
a 1.60, FE me 50—70, Musbeeren 40 
ts 45, Kürbis 10, Melonen 20—25, Bad- 
Pflaumen 1.20, friſche Pflaumen vereinzelt an⸗ 
geboten 70—80, Rhabarber 15, Hagebutten 10, 
Denanen das Stück 30—60, Zitronen 10—15. 
er Blumenmarkt ſteht mit ſeinem reichen An⸗ 


ebot an Chryſanthemen jeglichſter Gattung im 
Deien des Spätgerbftes; von dem bevorftehen- 
en Winter iſt allgemein noch nichts zu ſpüren. 


— 


* 
Wojew. Poſen 
da 
Die Lizenz für Zuchtbullen im Privatbeſitz. 
Genehmigung zum privaten Halten von 
uchtbullen im Kreiſe Schroda, wird am 
5 und 24. d. Mt3. erteilt und zwar: am 23. d. M. 
N Kijewo, neben der Dorfſchmiede um 8.30 Uhr, 
sarnotki vor dem Gafthaufe: 9.15 Uhr, Santo- 
esche auf dem Markte: 10 Uhr, Krzykoſy, vor 
Schule: 11.15 Uhr, Brzezie, bei der Wirt⸗ 
2 Stotowſti, am Abzweig des Weges nach 
Ñ rkowiec-Piatk.: 12 Uhr, Potazejewo, auf dem 
latze am Wege Schroda— Wreſchen: 13 Uhr, 


8 roba, auf dem Viehmarkte am ſtädtiſchen. 
5 lachthofe: 14 Uhr, Dominowo, am Gaſthauſe: 


15. ulbr. Nekla, am Gaſthauſe Szurkowſki: 
45 Uhr, — am 24. d. Mts.: Piawee, am Gaſt⸗ 
en e Nowak: 8.30 Uhr, Koſtſchin, auf dem Markte: 
Aus Uhr, Trat, vor dem Gaſthauſe: 10.15 Ubr, 
10 radowice, auf dem Platze an der Kreisbahn: 
5 Uhr, Krerowo, am Gaſthauſe: 11.15 Uhr, 
Sof ty, vor dem Gute: 12 Uhr. 
en Beſitzern von Zuchtbullen wird emp⸗ 
len, dieſe der Lizenzierungskommiſſion vorzu⸗ 
ren, auch wenn die Tiere vordem nicht zur 


Dien angemeldet wurden. Die vorgeführten 
* Paben, müſſen Augenklappen oder Naſenringe 


Gt Budteber und Iuchtbullenitation, 
h 0 


Die 
lniſche Landwirtſchaftskammer (Wielko⸗ 
S t Zaba Rolnicza) hat bei dem Landwirt Paul 
Butler in Koſtſchin eine Eberſtation der 
+ en Glockzinraſſe orkſhire⸗Raſſe) einge⸗ 
15 tet. Die Haltepflicht des Ebers läuft bis zum 
. Juli 1935. Der Preis des Deckens beträgt 
Fro — Eine Zuchtbullenſtation iſt durch die 
> W ade Landwirtſchaftskammer in $ teca 


Makowſki 


wo bei dem ndwirt St 
WAgerichtet worden. Hier läuft bi i 
Mit dem 1. Auguſt „ 
Milos lam 
t Wegen Aufbewahrung kommuni 
feucſachen ift der hier . Nice > 
onſki durch das Bezirksgericht in Gneſen, 
Wei Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
8 5 ere 5 an, 
gewu e, wa akete, in 
chen die Drudjachen gefunden wurden, ent- 
Auch will er nicht gewußt haben, von 


er die bewußten Pakete erhalten hat. 


N 

be Ä 

2 ie 
S 


Wreſchen f RR 
u eee Am M. d. Mts. wollte der 
Wader an Jaſtolſti aus Piaſki vom Un 


er Garniſon zurückkehren und 


nach 
Jace in Sorten umſteigen. Statt in den 
und dech Warſchau ſtieg er in den nach Poſen 
—— def er, = er! Dee Ben chon 
ing befand. ngefähr t 
inter der Station er — 


ſpran aus dem Zuge 
And fiel dabei jo ungtüdtl auf einen S ein 


da 
daufen, daß er mehrere Verletzungen am Kopfe 
n bewußtloſem Zuſtande wurde 


er es 
ins reſchener Krankenhaus gebracht. 


Films chau 


Kino Apollo 
„Abſchied von der Waffe“ 


Adee e en der Schlachten an der Somme 
Lieben der Piave bildet den Rahmen für die 
Kranfgeſchichte eines Frontſoldaten und einer 
ges in i legerin, die die Grauſamkeit des Krie⸗ 
i Menja ren tragiſchen Auswirkungen auf die 
des y chen Beziehungen zeigt. Es gibt man⸗ 
in er wirkliche und zu romantiſch Verbrämte 
ufa ng am en Darſtellung, die unſerer 
gerecht ung vom Erlebnis des Krieges nicht ganz 
wird. Nur von dieſem Geſichtspunkte 
iel in der Film gewertet werden, der das 
y olp einiger hervorragender Größen wie 
Hane Meni ou, Georg Cooper und Helen 
es im den Vorderarund ftellt es. 


= Pofener Tageblatt 


Bom Motorrad überfahren und getötet 


2. Inowroclaw, 20. Oktober. Am Donnerstag 
mittag gegen 2 Uhr ereignete ſich hier in der 
ul. Förmanſka ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall. Dort ſpielte auf der Straße eine Schar 
4- bis 7jähriger Mädchen, als das Motorrad 
LD 84 699 heranſauſte. Die 7jährige Tochter 
Marja des ul. Poznanſta 71 wohnenden Ar- 
beiters Balcerozak wollte die Straße noch 


vor dem Motorradfahrer überqueren, doch ge⸗ 


Motorrade erfaßt und zu Boden geworfen. Da⸗ 
bei geriet ſie mit dem Sub in die Spei⸗ 
chen, wurde darin verwickelt und einige Male 
F Das unglückliche Kind er⸗ 
itt einen Schädelbru ý, einen Beinbruch 
und verſchiedene andere Verletzungen; es wurde 
ofort in das iefige Kreiskrankenhaus geſchafft, 
och war jede ärztliche Hilfe umſonſt. Das Kind 
ſtarb nach kurzer Zeit. 


| lang ihr das nicht mehr; fie wurde von dem 


Brennerei niedergebrannt 


80000 Zloty Schaden 


$ Mrotſchen, 21. Oktober. In der letzten Nacht 
brach in der Brennerei in Wiele Feuer 
aus, durch das die ganze Brennerei ein 
geäſchert wurde. Staubkohle, die zu nahe 
am Heizkeſſel lag, entzündete ſich und ſetzte den 
Fußboden in Brand, worauf das Feuer an 


Ausdehnung raſch zunahm. Bald ſtand das 
ganze Gebäude in Flammen und konnte durch 
die herbeieilenden Feuerwehren nicht mehr ge⸗ 
rettet werden. Der Schaden wird auf ungefähr 
80 000 Ztoty geſchätzt und ſoll durch Ber- 
ſicherung gedeckt ſein. 


— ———— — :::: 


= 


x Branbditiftung. Auf den Feldern des Vor: 
werks Dabrowa beobachteten von der Arbeit 
eimkehrende Arbeiter, wie zwei Weizenſchober 
n Flammen ſtanden, ſowie einen von dem 
Brandherde flüchtenden Mann. Die Arbeiter 
verfolgten den Flüchtling, konnten ihn fedoch 
nicht einholen. Die durch durch das Feuer ver⸗ 
nichteten Schober waren Eigentum der Land⸗ 
wirte Burdy und Kluczynſki aus Slupca 
und hatten einen Geſamtwert von 6000 Zloty. 
Mißglückter Einbruchsdiebſtahl. In der 
Nacht zum 17. d. Mts. verſuchten unbekannte 
Diebe in den Speicher des Landwirts Schwan 
in Gonice einzubrechen, wurden jedoch von 
dem Eigentümer und deſſen Knecht bemerkt und 
verſcheucht. Während der Flucht gaben ſie meh⸗ 
rere Schüſſe ab, von denen einer den Knecht 
Lis traf, der jedoch infolge ſeines dicken Pelzes 
nur eine Hautverletzung davontrug. 
ge Tödlicher Unfall. Am 14. d. Mts. ereignete 
ich auf dem Felde der Propſtei Czerniejewo ein 
nfall, dem der Arbeiter Franciſzek Pr 39: 
bylſti zum Opfer fiel. P. wollte die Pferde 
an einen Pflug ſpannen und wurde dabei von 
dem einen Pferde ſo unglücklich in den Bauch 
geſchlagen, daß er bald nach ſeiner Einlieferung 
in das Gneſener Krankenhaus ſtarb. 


Schmiegel 


ka. Turnerverſammlun Am Donnerstag, 


19. d. Mts., fand im hieſigen Schützenhauſe die 


. ordentliche Generalverſammlung des 
MTV. „Vorwärts“ ſtatt, zu der die Mitglieder 
ahlreich erſchienen waren. Nach der Begrü⸗ 
kun durch den Vereinsvorſitzenden nahm die 
erſammlung den Jahres⸗ und Kaſſenbericht 
entgegen und erteilte dem Kaſſenwart Ent⸗ 
laſtung. Bei Punkt Vorſtandswahl wurde der 
bisherige Vorſtand einſtimmig wiedergewählt; 
1 den zum Militär eingezogenen Zeugwart 
„Rißmonn wurde Turnbruder E. Hoffmann 
gewählt. Alsdann wurde für den kommenden 
Sonntag ein Vereinskränzchen, verbunden mit 
Siegerfeier und Abſchied für die ins Heer ein⸗ 
rückenden Rekruten all Bei der freien 
Ausſprache wurde für Donnerstag, 26. d. Mts. 
eine Ver piratear | PR die unbedingt die 
Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder erfordert, da 
i Mum die Abänderung der Vereinsſtatuten 
andelt. 


Liſſa i 

k. Vortragsabend im St. Joſephsverein 
MDR): Die letzte Monatsverſammlung des 

t. Joſephsvereins, der hieſigen Ortsgruppe 
des Verbandes deutſcher Katholiken, im Katho⸗ 
liſchen Vereinshauſe am vergangenen Donneks⸗ 
tag abend wies einen En zahlreichen Beſuch 
auf. Nicht zuletzt deshalb, weil für dieſen 
Abend Studienrätin Frl. Berger aus Fra u⸗ 
fadt e war, um einen Vortrag über 


es in . neter Weiſe, die 
aul rach ſie über das gerade in dieſem 
Sa ahr 0 Ip fi g î 


uelle Thema. Die Erſchienenen bes 
amen durch ihren Vortrag ein genaues Bild 
über die Verehrung des Heiligen Rockes in 


Trier und über die Bomeidriete des pen en 
Gewandes. Da der Vortrag zum größten Teil 
durch Lichtbilder 1 ee war, war er um fo 
verſtändlicher, und die Mitglieder des Vereins 
werden es dankbar begrüßen, wenn nächſtens 
85 Berger wieder einmal aus dem reichen 
res Wiſſens etwas zum hen geben 
egrüßten die * ieder au 
das 1 b pei ihres gei Aa Hirten, Propſt 
Jankiewicz, der trog feiner vielen Tages» 
arbeit doch noch ein Stündchen ſich teimadte, 
um am Abend der deutſchen Katholkien teilzu⸗ 
nehmen. ` 


k. Seltenes Ehejubiläum. Am kommenden 


Mittwoch, dem 25. d. Mts., begeht das 1 aar 
Anton Boromwiat an der ul. Leſzezynſ ih 49 
das eſt der Eiſernen PAR eit 
1 Jahre). Der Ehemann iſt 87, feine Frau 
4 Jahre alt. 

Punitz 


. Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 17. 
zum 18. d. Mts. wurde in das Büro des hieſi⸗ 
en Wojtamtes ein Einbruchsdiebſtahl verübt, 
ei dem den Tätern . Bargeld, ein 
Schlüſſel ſowie für 1050 31. Dienſtbriefmarken 
in die Hände fielen. Die Diebe durchſuchten 
ſämtliche Schübe und verſtreuten die Akten auf 


= 
= 


dem Fußboden. Die e in dieſer An⸗ 


elegenheit führt der hieſige Po 
ie Staatspolizei in Liſſa. 


Nawitſch 
— Feueralarm. Geſtern nachmittag um 145 
Uhr gellte der ſchauerliche Ruf der Feuerſirene 
über unſere Stadt hin. Zum Glück handelte es 
ïá nur um den Probealarm, der alljährlich als 
ſchluß der Sommerübungen vorgenommen 


zeipoſten und 


werden ſoll, um zu dokumentieren, daß die 
Wehr gut durchgebildet iſt und die Geräte in 
Ordnung find. . 


— Bern ung. In unferer geftrigen Aus- 
e 


abe ift d ot 9 „Eine glückliche Gemeinde“ 
rrtümlich unter Rawitſch gebracht worden. ge 
en. Ra⸗ 


meint ijt — ER Gör 
witſch hat leider allzuviele Arbeitsloſe. 


— Nähabend des A e ben dic 
Frauen. Bereits an zwei Abenden haben ſich 
Mitglieder des Hilfsvereins A Herſtellung 
von Wäſche, Kleidern uſw. für Weihnachtsgaben 
zuſammengefunden. — Leider ſind getragene 
oder nicht mehr paſſende Sachen nur wenig ein⸗ 
gegangen, und die Nähſtube bittet die Mit⸗ 
bürger aus Stadt und Land, ae nochmals in 
Schränken und Kommoden nachzuſehen, ob nicht 
noch etwas zu entbehren iſt. Es wird 
die Sachen im 2. Pfarrhauſe bei 
Niediger abgeben zu wollen. 


Neichthal 
we. Selbſtmord. An einem im freien Felde 
ſtehenden Birnbaum erhängte ſich mittels einer 
Kette der 20jährige Knecht iah le 
aba 


ebeten, 
täulein 


fti, der beim Landwirt R in e 
in Dieniten ſtand. Die aroa oll ſchlechte Be- 


handlung ſeitens des Brotgebers geweſen ſein. 


Znin N 
ü. Aus Unvorſichtigkeit 9 77 en. Als am 
vergangenen Sonntag in den Nachmittagsſtun⸗ 
den der Landwirtsſahn Michael Zablocki in 
Wenecja mit einem geladenen Karabiner mani- 
pulierte, ging ein S 15 los, und die Kugel traf 
den an der Wirtſchaft der Beſitzerin Jozefa Li⸗ 
BE vorübergehenden Schulzen genannten 
orfes, Franciſzek Ny ka, in das linke Bein 
15 es Knies. Der Verletzte wurde ſofort 
ins hieſige Kreiskrankenhaus überführt, wo eine 
Operation vorgenommen wurde. 


Gneſen 1 on 
Wieder Fleiſchvergiftung. Nach dem Genuß 
von altem Fleiſch verſtarb im Krankenhaus 
in Gneſen der Arbeiter — — Taczata, 
der beim Landwirt Koralewſki in 
Kreis Gneſen, beſchäftigt war. 
beſchäftigten Lucjan Szezepaniak und Hermann 
Kaltrowicz erkrankten ſchwer. 


Inowroclaw 


z. Verurteilter Verleumder, Der Landwirt. 


aus Baſzczoktowo hieſigen 
Kreiſes hatte ſich wegen Beleidigung und Ver⸗ 
leumdung des Landwirts Oeſterreich von 
ebendaſelbſt zu verantworten. Gerth hatte im 
Monat Mai wiederholt im Lokale des Gaſt⸗ 
wirts Kloſowſkti hierſelbſt fremden Perſonen 
gegenüber geäußert, daß der Landwirt Oeſter⸗ 
reich ſchon längſt von der polniſchen Behörde 
Seit ausgewiejen werden müſſen, da er zur 


Eduard Ger ig 


eit der Umwälzung als Offizierſtellvertreter 
eim Seenaa in Tarkowo den polniſchen 
Soldaten kein Pardon gegeben und ſie mit dem 
Kolben habe totſchlagen und hinter der Scheune 
vergraben laſſen. Der Angeklagte gibt die Ver⸗ 
leumdungen zum Teil zu, will aber von Oeſter⸗ 
reich alles ſelbſt erfahren haben. Das Gericht 
verurteilte Gerth nach Vernehmung verſchiede⸗ 
ner Zeugen zu 2 Wochen Arreſt und 100 af 
Geldſtrafe. í í 


Wongrowitz 

dh. Einbruchsdiebſtahl. Auf das t des 
Landwirts Max Krauſe in Podleſche drangen 
nachts unbekannte Diebe ein, brachen mehrere 
Ziegel aus der Wand des Stalles und holten 
13 Gänſe heraus. Herr Krauſe kaufte bald 
darauf einige Gänſe qur Zucht und ſperrte fie 
in denſelben Stall. Aber auch dieſe wurden, 
e rſcheinlich von denſelben Dieben, in der 

acht geſtohlen. s 

dh. Unglücksfall. Am 17. d. Mts., nachmittags 
überfuhr das Auto des Herrn Brukwic den 
6jährigen Kubiak aus Elſenau. Der Knabe 
wurde ſchwer verletzt. 7 Berichten von 
Augenzeugen foll das Kind den Unfall ſelbſt 
verſchuldet haben. | 


Wirſitz 
$ Unerlaubter Waffenbeſitz. Der 28 jährige 


Drucker Rudolf Düſterhöft aus Laſkowo, 


Kreis Kolmar, und der Landwirt Friedrich 
Krüger aus Konary, Kreis Wongrowitz, hatten 
ſich vor dem am 3. Auguſt in Wirſitz tagenden 
Bromberger Bezirksgericht wegen unerlaubten 
Waffenbeſitzes zu verantworten. D. wurde da⸗ 
mals zu 2 Jahren und K. zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte der 
Verteidiger der Augeklagten, Rechtsanwalt 
Spitzer Bromberg, Berufung eingelegt. Am 
18. Oktober fand nun die Berufsverhandlung vor 
dem Appellationsgexicht in Poſen ſtatt, das das 
Urteil der erſten Inſtanz a u hob und den An- 


x 


o, 
Auch die dort 


eklagten D. zu ſieben Monaten Gefängnis und 
en Angeklagten K. zu zwei Monaten Arreſt 
verurteilte. Beiden wurde die Strafe durch die 
Die Wiebe als verbüßt anerkannt. 
Die Strafbemeſſung in der erſten Inſtanz ſei, 
ſo ſagt das Gericht in der Urteilsbegründung, 
entſchieden zu hoch geweſen. Das Appella⸗ 
tionsgericht hat in dem Vergehen der Ange⸗ 
klagten keine politiſchen Momente 
erblickt. 


Budſin 

$ Scharladj und Maſernepidemie. Hier 
dr augenblicklich eine Scharlaſch⸗ und 

aſernepidemie. Allein in der Stadt 
Budſin ſind durch den Kreisarzt 50 erkrankte 
Kinder feſtgeſtellt worden. Zwei Kinder des 
Maurers Stepezynſki find an einem Tage ge 
Prben. ; 


[m urn nm meane eaa aa — 


Spochmeldungen 


Heute Neumann und Szlekker 
im Finale 


Der vorletzte Abend im „Olympia“ ſah — 


o Wunder — ein völlig unvoreingenommenes 
und jó u den Vorgängen ganz objektiv 
ellendes Publikum. Die Galerie fiel in keiner 


eiſe aus dem Rahmen, und das will ſchon 
etwas heißen. Beigetragen haben dazu die 
guten Kämpfe. In dem Ringerbaron und Lesz 
kinowitſch ſtanden ſich zwei 

ebenbürtige Partner 
gegenüber. v. Sydow⸗Blumberg zwang dem 
Letten durch ſein faires Kämpfen ein „gemäßig⸗ 
teres“ Benehmen auf. Daß er zwar einmal 
durch Schwung und nachfolgendem Stoß aus 
dem Ringe flog, entſprang nur einem verun⸗ 
glückten Augenblick. Nach der dritten Pauſe kam 
v. Sydow⸗Blumberg ganz unerwartet auf die 
Schultern. Im zweiten Kampf glänzte die 
phyſiſch bedeutend ſchwächere, aber ſehr ge⸗ 
wandte „Schwarze Maske“ gegen Sztekker. Die⸗ 
fem gelang es nicht, feinen gefährlichen Schlüſſel 
anzubringen. Auch hier fiel die Entſcheidun 
nach der dritten Pauſe. Sztekker konnte dur 
Ueberwurf triumphieren und riß 
mit nicht nachzuahmender Grazie 

dem Beſiegten die Maske vom Kopfe. Die 
„Schwarze Maske“ entpuppte ſich als ein ſym⸗ 
athiſch ausſehender junger Mann namens 
Hady faw Wiedeńfti, angeblich ein Schüler 
von Zbyſzko Cyganiewicz. 


Im Schlußkampf des Abends qualifizierte ſich 
Neumann für den Entſcheidungskampf. Seinem 
„Krawattenkönig“!⸗Titel hat er volle 
Ehre gemacht, da er den viel „gewichtigeren“ 
Grifis in der 37. Minute aus der Krawatte 
heraus legte. Sehr lebhaft war dieje Begeg: 
nung. Von der 25. Minute ab war der Kampf 
nur ein blitzſchneller halbdutzendmaliger Weie 
von 

Doppelnelſons und Krawatten. 


Grikis wollte ſcheinbar beweiſen, daß er in die 

Reihen der Nelſonhelden gehört, doch mußte er 

ſchließlich wie Grabowski vor der Krawatte 
pitulieren. 


Morgen 
„Blau⸗Weiß“ gegen „Warta“ 


„Blau⸗Weiß“ ijt für „Warta“ ein ernſthafter 
Gegner. Er nimmt in der Berliner Meiſter⸗ 
ſchaft einen guten Mittelplatz ein. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag konnte er den vorjährigen 
„Warta“⸗Bezwinger, V. . B. Pankow“, 2:1 
ſchlagen. Auch andere Ergebniſſe Fasten von 
beachtlicher Spielſtürke. Die Mann tre⸗ 
ten ſich am Sonntag um 3 Uhr nachm. auf dem 
„Warta“⸗Platze an der ul. Rolna gegenüber. 
Voraus geht ein Handballwettſpiel iſchen 
„Warta“ und „Sokol“, das um 1.30 Uhr beginnt, 


Der 8. Reunfag in Lawica 


Die Pferderennen des morgigen Sonntags 


verſprechen einen ſehr intereſſanten Totobetrieb 
ennen ein eigent⸗ 


a ringen, da faſt in keinem 
icher Favorit zu finden iſt. Der Rennverein 
plant weitere Renntage am 29. Oktober, 1. und 
5. November. 


Zum Bezug 


unſerer Zeilung durch die Poſt 


Vom 15.—25. d. Mts. bitten wir Ber 
ſtellungen auf das „Poſener Tageblatt“ 
für die Monate November und Dezem⸗ 
ber baldigſt an die zuſtändige Poſtanſtalt 
u richten. Man darf auch einzeln für 
eden Monat die Zeitung beſtellen. 
Der Betrag iſt an den Briefträger zu 
entrichten oder der Poſt einzuſenden 
ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeginn. 
Nur bei Beitellung und Zahlung bis zum 
25. d. Mts. kann pünktliche Lieferung der 
Zeitung am nächſten Monatserſten ge⸗ 
währleiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ih 
jetzt unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch 
uns bitten wir Zahlung auf Poſtſcheck⸗ 
konto Poznan 200 283 oder unmittelbar 
an den Verlag des „Poſener Tageblatts“, 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, zu leiſten, 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerle man: 

„Für Zeitungsbezug“ 


K 


— 


S 
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+ Pojener Tageblatt 


Am 19. Oktober 1933 entschlief sanft nach kurzem schweren Leiden unser Direktor 


August Gbiorczyk 


im Alter von 52 Jahren. 
Der unerbittliche Tod entriss uns einen treuen Mitarbeiter, dessen Angedenken wir ‚stets bewahren werden. 


Die Direktion 
der Fa. Gbiorczyk i S-ka, Sp. Ake. 


Poznań, Zwierzyniecka 8, 


Br. 
i o 


Die Beerdigung erfolgt am 23. d. Mts, um 1430 Uhr von der Kapelle des Spitales Przemienienie Pańskie, Plac Bernardyriski, zum St. Martinfriedhof. 
4 À Beerdigungsinstitut „Ceremonjal" ul. Towarowa 25, Tel. 31-80 


Heute vormittag erlöfte ein ſanfter Tod 
meinen geliebten Mann, unſeren treuen Vater 


Curt von Schachtmener 


im Alter von 62 Jahren von ſchwerem Leiden. 
In tiefſtem Schmerz 
Margot von Schachtmeyer 


geb. Wisliceny 


Eberhard von Schachtmeyer 


stud. oec. 


Edeltraut von Schachtmeyer 


stud. med. 


Poznan, den 20. Oktober 1938. 
ul. Winogrody 3. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 24. 
d. Nits, nachmittags 3 Uhr von der Kapelle 
des evangeliſchen ae in Öörspn aus ſtatt. 
(Straßenbahnlinie Nr 4.) 


Am Donnerstag, dem 19. Oktober d. Js., gegen 20 Uhr entschlief in 
Gott nach kurzem schweren Leiden mein geliebter Mann, unser herzens- 
guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


August Gbiorczyk 


Direktor der Fa. Gbiorczyk i Ska, Sp. Ake. 
im Alter von 52- Jahren. 


Dies zeigen an in tiefstem Schmerz 
Anna Gbiorczyk 
nebst Kindern und Familie. 


Poznafı, Nietaszkowo, Berlin, 
Falkenstein, Kottbus, den 21. Oktober 1933. 


Die Beerdigung erfolgt am Montag, dem 23. d. Mts., um 14.30 Uhr von der 
Kapelle des Spitals Przemienienie Pańskie, Plac Bernardyniski, zum St, Martinfriedhof. 


Beerdigungsinstitut „Ceremonjal“ ul. Towarowa 25, Telefon 31580. 


Hente früh 1% Uhr erlöfte Gott der Allmächtige durch einen 
ſanften Tod nach kurzem, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
meine über alles geliebte Frau, unſere liebe, treuſorgende Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Frau Chriſtine Pfeiffer 


geb, Deltke 


Pſalm 105. 
Dies zeigen tiefbetrübt an der trauernde Gute 
Joſef Pfeiffer und Kinder. 
Gosciejewo, den 20. Oktober 1988. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 28. d. Mes, nat 
mittags ½3 Uhr vom Trauerhauſe aus s 


Soeben erscheint: 
Rumpelstilzchen 


Mang uns mang... 


Der Reihe 13, Band (1932/1933), 
Leinen z: 12,10. 


Dieser Band ist die Krone seiner 
, zwölf Vorgänger.“ Es blinkt und gleißt 
darin, er ist wieder voll von Ge- 
schichtchen, in denen der Verfasser 
unerreicht ist, und er ist neben allem 
Humor eine kulturgeschichtliche Ur- 
kunde des Jahres der Erfüllung, die 
keiner wird missen wollen. In dem 
ersten Teil des Buches wetterleuchten 
noch die Bruderkämpfe der damals 
ungeeinten nationalen Mehrheit her- 
ein. Wer eine: Chronik. schreibt, 
Woche um Woche, der soll nicht 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 
Poznan, ul. Wrocławska 18. 


Anfertigung vornehmer und gelegener 
Pelzhekleilung in eigener Werkstatt. 


Ständig grosses Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Sanitäre Anlagen 
tr Gas, Wasser Badeeinrichtungen 
B. Sanin, Poznan, Il. Gołehid 3 


Gegr. 1888. (neben Pfarrkirche) 


im 79, Lebensjahr. 


Fleiſcher⸗ u. Rontttor- 
jacken weiße Kleider⸗ 
ſchürze mit Armeln 
von zi 3 50 Damen- 
mantelſchürze von 21 
3,90 weiße Berufs- 


eitungsmalulalur TOREA Se. 


tinkittel für Damen 


Stellengesunehe 


Suche für meinen 
Bruder, Jude, 36 J. alt, 
akad. gebildet, tüchtiger 


genen er radieren, . a 8 1 A diee innen gs Biro ie 2 85 enegie Holzfachmann, paſſende 
ware es Keine ronik mehr. n . „0. . Haus⸗, irtſchafts⸗]] welcher ſelbſtändig arbei 

die von 8 5 18 - rs Berufskittel in ten en ualitauirei, mit mit eee Ein 
durch die ganze Elenäszeit seit 1920 D h j il 9 | moderner Wickelform] guten Zeugniſſen, ſucht heirat. Zuſchrift t 
hindurch mit ihrem bergeversetzen- üs war noc N E ti ewesen mit und ohne Armel] Stellung. „eng re die Ge. 


den Glauben geleitet und uns kamp- Infolge der Wirtschaftskrise geben wir für alle Paul Stenzel ſchäftsſt. dieſer Zeitung 


fesfrisch erhalten, die November- einen Browning und 150 Kugeln gratis zu Bakowko, p. Bojauowo⸗ Tr 900 

erg aper in 3 mn. vo w. Ra wicz. $ 9 in in jeder Preislage 15 

Auch in dem diesjährigen Bande || : == Dz, U. P. 2341, behördliche Be- in mittleren Jahren, in zA bei 
Beriis willigung erhält jeder, der bei Kleinſtadt in Nähe Poſen billigsten 


phosphoresziert der Berliner Sumpf, 
schillern seine Blasen, his dann mit 
einem Schlage der große Plan der 
politischen, moralischen, künstleri- 
schen Trockenlegung Gestalt gewinnt. 


Vorrätig in der Buchhandlung 


Gutsſekretürin · gute Bahnverbindung, K anf 
Kaſſiererin Beſitzer eines Villen afem Hl 
mit mehrjähr. Praxis Grundſtlckes, ſucht Goldschmiedewe 
auf gr. Gütern, beider Lebensgefährtin Poznań, Podgörne , 
Landesſprachen vollkom- (Witwe nicht ausgeſchl.), (Bergstraße) L pief 
men mächtig, m. landw. | mit paſſendem Kapital, a hen 
Buchführung. Stenogr., womit das Grundſtück Reparaturen umg? 


uns brieflich eine Ubr aus fran- 
A zösischem Golde System „An- 
„ ker bestellt. Kein Unterschied 
mit einer echt goldenen l4karä- 
tigen Uhr. Preis zł 7.95 (statt 
zł a0), Sjährige Garantie, auf 


na) s g auf Lager 
die Minute reguliert, mit unzer- , > 

brechlichem Glas. Zwei Stück empfiehlt zu fabel⸗ 
zł 14.50. bessere Sorte zł 7.68, 21 10.— und zt 15:—. Miti} haften Preifen 


1 leuchtendem Zifferblatt und leuchtenden Zeigern „ 8.68, Kar , ` N 1 f 
Eisermann, Leszno. 1 30. al 15.—., Mit dreifachem Mantel gedeckt, al 11.95, Wäihefabrit Mafchinenihr, ſowie übernommen werden fachmannisc 
zt 15.—, 270 18.—,, 20. 3 pnd ig., Armbanduhr für und Leinenhaus Steuer- u. Gutsvorſtand⸗ kann. Offert. mit Bild, und preis 
` ; Herren oder Damen z} 9.95, 13:—, 15.—, 18.—, 20.— und 25.—. p r 62 r 1 
ji Auswärtige Besteller wollen einschl. Porto, Tisch-Weckeruhren zł 10.—. 12.— und -15.—.- Ohne Risiko: J. Schubert ſachen beſtens vertraut, das zurückgeſandt wird, 8 
insgesamt 12,70 zi auf unser Postscheck- Bei Nichtgefallen retournieren wir den Betrag. Wir versenden vorm, Meber ſucht per fofort, evtl. unter ftrengiter Distre Galvanisebe 
konto Poznan Nr. 204106 (O. Eisermann. gegen Nachnahme auf briefliche Bestellung. r * ſpäter Stellung. Offert. | tion, bef. Ann.⸗Exved. Vergolduns 


T. z o. p. Leszno) voreinsenden. 


Adresse: Szwajcarska Fabr. zeg. R. Golde, ul. Wroctawska 3. unter 6306 an die Geſchſt.] Kosmos, Poznań, wie Versilberun®, 
Warszawa, Leszno 60, P. T. dieſer Zeitung. rzy niecka 6 unt. Nr. 6331. ——— 


Pferderennen mit Totalisator 


finden in Poznan auf der Rennbahn LA WIC A am 22. Oktober 1933 statt. 


Beginn d. Rennen am Sonntag um 13.30 Uhr. Beginn d. Rennen woehentags um 14 Uhr. Verbindung: Eisenbahnzug um 18.15 Uhr u. Autobusse v. d. Theaterbrüek®- 
Vorverkauf von Eintrittskarten und Programms bei der Firma Zygariowski, ul. Gwarna. 


Nr, 243 


Das Urteil 
gegen das Zementkartell 


in San hau 21. Oktober, Gestern ist das Urteil 
Bekanntın des Zemenikartelis gefällt worden. 
erium, ch hatte das Industrie- und Handelsmini- 
Re beim Kartellgericht die Aufhebung einer 
Kartongen Kartellverträgen beantragt. Das Oberste 
träge icht hat nun beschlossen, 12 dieser Ver- 
u Inlandsiirmen beireiien, zu lösen. 

r wichtiges Moment des Urteils ist aber die 
uo Weisung des Ministerialantrages auf 
Zur der internationalen Verträge 
In Krage tkartells. Diese Verträge bleiben weiter 
45 Damit ist, wie die „Gazeta Handlowa“ 
strie, > einer der wichtigsten Vorwürfe des Indu- 
ts und Handelsministeriums in Sachen des Ex- 
ee cht berücksichtigt worden. Die offiziöse 
Urte o, Polska“ nennt das Urteil ein gesundes 
das nicht nur die wirtschaftlichen Verhält- 

auch aul einem bestimmten Gebiet sanjere, sondern 


el. ar auf hinweise, dass Polen politisch gesund 
Wirtschaftsbeschlüsse 
A des Ministerrates 
ar 


Schau, 21, 
Ministerrates wurden eine Reihe von 

— Verordnungen des Staatspräsiden- 
opnommen, darunter eme Verordnung über 
Br recht, der erste Tell des Handels- 

| dovele Zbuches mit Einiührungs vorschriften, eine 
Gewerberecht, eine Verordnung 
ande Handwerkskammern, eine weitere 
ordnung über die Abänderung einiger Bestim- 

= Verordnung des Staatspräsidenten über 

tey dustrie- und Handelskammern, 
Rit p Ordnung über die Regelung des Umsatzes 
% 3 ach und Geflügel und eine Verordnung über 
Bilanz Zdrecht. Ferner hat der Ministerrat die 
St aa Sowie Gewinn- und Verkistrechnung der 
t An besen bahn en“ für die Zeit vom 
dis zum 31. Dezember 1932 bestätigt, 


‚Nach dem Anleiheerfolg 


Or 
möchlag tür den Staatshaushalt 
i 34/35 — 47,8 Mill. Fehlbetrag 


Oktober. In der gestrigen 


* 
ler * Regierung scheint ihre vor der Begebung 
date len proz. Inneren Anleihe gemachte Zu- 


zu wollen, wonach der Staatshaushalt 

t und auf keinen Fall einen ähnlich hohen 
aufweisen soll, wie für das laufende 
„er Itsſahr 1933/34 veranschlagt (399.1 Mill.) 


at, Voranschlag des Staatshaus“ 
— am 1. April 1934 beginnende Finanz- 


auser 


„ den der Finanzminister dem am 31. Ok- 
N Wieder zusammentretenden Parlament vor- 
tr wird, veranschlagt nur noch einen Fehl- 
2 von 473 Mill. zi. Die Einnahmen, 
175 Mill. zt Ertrag aus der neuen Anleihe 
sind, sind insgesamt mit 2118 Mill. zt nur 

Mii zt höher angesetzt als im. Vorlahre 

u zł), so dass also vorsichtiger Weise mit 

teren Rückgang der normalen Staatsein- 
um 5 Prozent gerechnet wird. Dagegen sind 


datsaus gaben mit 2165 (2458) Mill, zt 
zł niedriger veranschlagt als für das 


b 


Al, 


77 
f.: 


ahr. Die Einzelziifern dieses Vor- 

IN telle d noch nicht bekannt, jedoch wird 
A er S ein grosser Teil der Ausgabenminderung 
R dadurch erzielt sein, dass man die 
titujg der 1932 nicht mehr geleisteten K fie g s- 
ke, °nzahlungen nicht wieder ein- 


X 1 5 t hat, Ein Teil der Ausgabensenkung soll 
uren einen fir den L April 1934 angeklin- 
Ko Wer ulängreichen Beamtenabban 

de entliche Ersparnisse an Sachaus- 
fzielt werden, 


| Angriffe gegen die staatliche 
Kraftwagenpolitik 


Posener Fachblatt „Metall- und Ma- 
iè Markt“ richtet einen heftigen Angriif 

Kraftwagenpolitik der Reglering. Das 
di Yon der Feststellung aus, dass 


Z7 


Taitwagenpreise in Polen 
N unerhört hoch 


* d 
hiep Nraft durch ihre Höhe die Ausdehnung 
tè tap Renhaltung verhindern, Man habe 
abe, Adise tt das Blatt fort, gegen die Fernhaltung 
t an Luxuswagen vom polnischen Markte, 
ung Zliche billige Personen- wie Lastkraft- 
Autobusse müsse die Grenze der freien 
ener grossen Auslandstabriken geöfinet 


* dank ihrer Massenerzeugung In der Lage 


t r 
ir Nele, Altwagen zu billigen Preisen 


n. 
Wetten Kran könne dabei vornehmlich diejenigen 
A y Erg,“ agenfabriken begünstigen, die bereit 
Ne, ichte dere Kapitalien in in Polen 
hun ten, in den Montage werkstätten fest- 
Wir Rebild enen polnische Ingenieure und Arbeiter 
Ih, Ch werden könnten, die dann später eine 
à nische Eigenerzeugung an Kraitwagen 
könnten. Jedenfalls müsse mit der 
vob o attwagenpolitik der Regierung radi« 
Chen werden. Diese Politik: zentrali- 
ganzen Kraftwagen-Handel in staat- 
(Staatl; Ingenieurwerke), aber zu- 
‚ Oinzigen ausländischen Unternehmens 
hro durch ihre völlig abwegige Orien- 
und allein zur Entmotorisie- 
andes. 


n . Zur 
N i nihlagy te dung dieser Politik gebrauch- 
Aten ung e „Vereinheiflichung der Kraftwagen- 
N aiding eiuer Inlandserzeugung“ be- 
SöSverständnissen Es sei 
Iren" Hay, dr amtlichen Statistik darauf hinzu- 
à rden; „Olen 300 fremde Automarken ge- 
oi k bela atsache sel, dass 90 Prozent der 
hun Tatra e Wagen auf 4 Marken (Flat, 
Itro&n) entiielen., Eine „Vereinheit- 
Mtwagenmarken sei also garnicht 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Sonntag, 22. Oktober 1933 
ee ͤ ͤ — a — — ̃—̃—ñ— — 


nötig. Die Inlandserzeugung von Kraitwagen aber 


müsse von der privaten Industrie aufgenommen 
werden und werde dies auch werden, sobald die 
Regierung sich bereitiinden werde, die elementarsten 
Vorbedingungen für die Erweiterung des Kraftwagen- 
marktes zu schaffen und billigere Kraftwagenpreise 
zu ermöglichen. 


„Streichung von Steuerrückständen“ 


In unserer letzten Beilage „Recht und Steuern“ 
war irrtümlich gesagt worden, dass Steuerrück- 
stände, die „aus der Zeit seit dem 1. Januar 1931 
stammen“, bis zu einer bestimmten Höhe gestrichen 
werden können. Es handelt sich dabei In Wirklich- 
keit um Rückstände, die bis zum 31. Dezember 1931 
entstanden sind. 


Die Lage auf dem Getreidemarkt 


r. Die Kommission zur Unterstützung des Um- 
satzes mit landwirtschaitlichen Artikeln besprach 
unter Vorsitz des Vizeministers Kozłowski die 
gegenwärtige Lage auf dem Getreide- 
markt und die Aussichten für eine eentuelle Bes- 
serung auf diesem Markte. Es wurde festgestellt, 
dass bislier beträchtliche Mengen Roggen aus- 
geführt werden konnten. Die weitere Ausfuhr voll- 
zieht sich normal, Das Angebot auf dem Binnen- 
markt hält sich auf mittlerer Stufe, so dass 
eine dauerhafte Stabilisierung der Preise 
erwartet wird, 

Die Zuchtviehpreise zeigen elne leicht 
steigende Tendenz, Es würde die Frage erwogen, 
ob es nicht angebracht wäre, eine besondere Kom- 
mission zur Unterstützung des Umsatzes mit Zucht- 
waren ins Leben zu rufen. Diese Kommission, die 
aus der bereits bestehenden Bacohkommis- 
sion gebildet werden soll, würde den Zweck ver- 
folgen, die gesamte Handelspolitik auf dem Zucht- 
viehmarkt gestaltend in die Hand zu nehmen, 


Ausfuhr von Wild 
nach Frankreich und England 


* Einer polnischen Pressemeldung zufolge soll 
durch die Zollmassnahmen der deutschen Regierung 
die Ausfuhr von polnischem Wild nach Deutschland 
völlig unterbunden worden sein. Diese Tatsache sei, 
so wird in der Meldung welter ausgeführt, von be- 
sonderer Bedeutung, da Deutschland bisher der 
einzige Abnehmer von polnischem Wild gewesen 
sel. Polen müsse sich daher nunmehr nach anderen 
Märkten umsehen. Bei dieser Gelegenheit sei es 
interessant, festzustellen. dass der grösste Teil der 
polnischen Wildausiuvhr von Deutschland nach 
Frankreich und England weiterver- 
kauft worden sei. Die Situation sei für Polen 
daher gar nicht so bedrohlich; es komme nur darauf 
an, eine entsprechende Verkauisorganisation aulzu- 
ziehen, die in der Lage sei, das Wild direkt — ohne 
Vermittlung Deutschlands — an die französischen 
und englischen Abnehmer zu liefern, 

Die Ausfuhr von Wild aus Polen betrug in den 
letzten Jahren: 1929 908 t im Werte von 2.2 Mill. zl. 
1930 826 t im Werte von 1.6 Mill. zł, 1931 845 t im 
Werte von 1. Mul. f, 1932 84% t im Werte von 
0.9 Mill. 2t. i 

Hiervon enttielen aui die Ausfuhr nach Deutsch- 
land: 1929 678 t im Werte von 1.6 Mill. zt, 1930 
819 t im Werte von 1.6 Mill. zt, 1931 826 t im Werte 
von 1.1 Mill. zt. 1932 774 t im Werte von 0,9 Mill. zt, 


Oesterreich hält an der 
i Kohleneinfuhrstelle fest 


t wien — lu der vielumstrittenen Frage der 
Errichtung einer Kohleneintuhrstelle lauten die jüng- 
sten Nachrichten wieder dahin, dass trotz der Be- 
schränkung, die das Kohlenabkommen mit 
Polen ‚der österreichischen Kohleneiniuhr auf- 
erlegt, die Regierung und die Bundesbahnen an dem 
Projekt festhalten. Besonders lässt sich dies daraus 
schliessen, dass im Etat für 1934 bereits Mehreln- 
nahmen der Bundesbahnen in Höhe von 16 Millionen 
Schilling aus der Kohleneinfuhrstelle vorgesehen 
sind. Die Notlage der Bundesbahnen, die im Jahre 
1934 eine Lastenverminderung um mindestens 40 Mil- 
lonen Schilling durchführen müssen, lässt ebenfalls 
den Schluss zu, Bass sie entgegen den Widerständen 
von Industrie und Handel darauf beharren werden, 
sich diese Mehreinnahme zu sichern, Die Nachricht, 
dass sieh die Verwendung oder Beimischung inlän- 
discher Braunkohle sehr schädlich auf die 
Heizvörrichtungen auswirke, und die Bahnen daher 
in grösserem Umfang ati Auslandskohle zurück- 
greifen müssten, dürfte vorwiegend dazu bestimmt 
sein, für die Kohleneinfuhrstelle Propaganda 
zu machen und den Einwänden der Braunkohlen- 
produzenten zu vorzukommen. p 


Danzig und Gdingen 


O Nach der Zusammenstellung des dureh Pisen- 
bahn beförderten seowärtigen Güterverkehrs im 
Danrig- polnischen Zollgeblet hat im September der 
Gesamtverkehr einen geringen Rückgang, 
und zwar um 3 Prozent erfahren. In der Verteilung 
dieser Gesamtmenge auf die beiden Häfen Danzig 
und Gdingen hat Sich noch wenig geändert, 
Der Anteil Danzigs, der im Vormonat 43,0 Pro- 
zent des gesamten seewärtigen Verkehrs betrug, ist 
für September mit 43,4 Prozent berechnet, Der An- 
teil von Gdingen mächt 56,6 Prozent aus. 

Der Hafen von Gdingen hat also in seinem Um- 
schlagsverkehr über Danzig weiter das Ueber- 
gewicht behalten. Das rührt daher, dass in 
der Kohlenausfuhr beinahe doppelt so viel 
über Gdingen geht wie über Danzig. Bemerkenswert 
ist für Danzig der Rückgang der Getreideaus- 
fuhr im September von 53000 auf 33 000, sowie 
von Holz von 89 000 aut 64000 t. Auch im Ein- 
gangsverkehr blieb der Vorsprung Gdingens, 
welches das Zweieinhalbiache der Danziger Einfuhr 
über seine Speicher leitele, davon allein Reis und 
Baumwolle zu 100 Prozent. Die Schrotteiniuhr «it 
zu 3,1 Prozent über Danzig, dagegen mit 96,9 Pros 
zent über Gdingen. Von den sogenahnten „übrigen 
Gütern“ wurden über Gdingen 17605 t oder 70,2 
Prozent, über Danzig dagegen nur 7478 t oder 29,8 
Prozent eingeiührt: Freilich muss beachtet werden, 
dass der September nur zum Teil unter die Rege- 
lug des neuen Hafenabkommens fällt. \ 


Roggen, 


13.7814 (schwächer), 


‚bis 62, Senf 34—36, Speisekartoffeln 2,503, Wicke 


‚Getreide Danzig 19% Oktober. Amtliche 


notiert: 
Gulden 172,74 zt. 


Märkte 


Getreide. Losen, 21 Oktober. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty tr. Station 
Poznan. 


Transaktionsı reise 


Rogger 210 14.75 
75 14.60 


0 eee 


60 ——— 2 


Richtpreise: 
a euere 
Roggen PREREREEERLELTERETT 
erste, 695705 BBl 
‚erste, 675—685 g/l — 2 
Braugerste .. 


19.25—19.75 
14.5014. 75 
13.50 —13.75 
13.00 - 13.25 
15.75—16.75 


—[— ! ũ(„q³ 


ET ET 10 
Roggenmehl (65%) . ... 21.25—21.50 
Weizenmehl (65% . 31.50 —33.50 
Wenne 8.50 — 9.00 
Weizenkleie (grob) 9.50 —10.00 
Zoggepklez e 8.70 — 9.20 
! A ee 39.00 — 40.00 
Sommerwicke 2565*²»-„ 14.00—15.00 
Pelusch ken 13.0614. 00 
Liktorla erbsen . 21.0025. 00 
kolgerer been . 22.00-25.00 
Speisekartoffein . 2.65—2.90 
Vabrikkarto/felr pro Kilo ?1, 197 
Klee. rot — —— 2 2 13000 150.00 
Klee, Leis 2. POTT 92.00=-120.00 
Klee, gelb, ohne Schalen ..  90.00—110.00 
Ai NE TAE 5 37.00-39.00 
Blauer Mob . 58.00 62.00 
t 17.00 18.00 
Napsküchen ........ . q > 14.50-10.00 
Sonnenblumenkuchen....... 18.00 19.00 


—— 5 ***ù 


22.00 — 22.50 
Gesamttendenz; ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz türe 
Welzen, Roggen- und Weizenmehl ruhig: 


tür Brau- und Mahlgerste und Haler schwach. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
195 t, Weizen 80 t, Gerste 15 t. Roggenkleie 13 t, 
Weizenkteie 15 t, Fabrikkartoiieln 360 t. 


Bromberg, 21. Oktober. Amtliche Notierungen 
für 100 kg fr, Station Bromberg. Transaktlonspre'set 
Rapskuchen 37prozentig 15 t 14.50. Richtpreise: 
Weizen 19.28 bis 19.75 (ruhig), Roggen 14.25, 
Braugerste 15 bis 16 (schwächer), Mahlgerste 
Haier 13.50—13.75 (ruhig). 
Roggenmeht 65proz. 21.50—22.25 (ruh.), Weizenmehl 
31.50—33.80 (ruhig), Weizenkieie 9.25--8.75, Roggen- 
kleie 8.789.285, Raps 33—35. Wiuterrübsen 35—37, 
Viktoriaerbsen 22.50-24.50. Foigerbersen 23—25, Raps- 
kuchen 14-—15, Leinkuchen 18—19, blauer Mohn 60 


13-14, Leinsamen 35—37, Sonnenblumenkuchen 18 
bis 19, Peluschken 12.80 13.50. Netzeheu 3.504, 
Gelbklee, enthülst 90—100, Fabrik kartoffeln pro Kilo- 
prozent 0.13. 


Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 2126 t. 


Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
2. Kons. 1185—12; Roggen 120 Pid, zur Ausfuhr 9, 
Roggen neuer zum Konsum 9.10, Gerste feine zur 
Ausfuhr 10—10.70, Gerste, mittel, It. Muster 9.25 
bis 9,50, Gerste, 117 Pid, 9, Gerste 114 Pid. 8.80, 
Viktoriaerbsen 13.5017, grüne Erbsen 14--16.25, 
Roggenkleie 5.55, Weizenkleie, grobe 6.20, Weizen- 
schale 6.30, Blaumohn 3839, Peluschken 8:75-—9.25. 
Zufuhr nach Danzig in Wagg.: Roggen 58, Gerste 9, 
Hülsenfrüchte 7. 


Produktenbericht. Berlin, 20. Oktober 
Kleine Umsätze und geringe Preisveränderungen 
geben dem hiesigen Getreidemarkt weiterhin‘ das 
Gepräge. Das Oftertenmaterial auf Basis der gesetz- 
lichen Erzeugerpreise ist ausreichend, findet aber 
nach Berlin nur zum Teil Unterkunit: Auch für 
Küstenwäre ist die Kauflust wenig lebhait, da An- 
regungen vom Exportgeschäft zumeist fehlen. Ex- 
portscheine lagen ruhig. Für Brotgetreide war das 
Preisniveau gehalten. Am Mehlmarkt erfolgen kleine 
Bedariskäufe zur kurzfristigen Lieferung. Das An- 
gebot in Hafer ist für die vorsichtige Nachfrage aus- 
relchend; am Lieterungsmärkt lauten die Gebote 
niedriger. Das Gerstengeschäft bleibt schwierig. 


Posener Börse 


Posen, 21. Oktober. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 49.50 G, 4%#proz. Dollar-Plandbriete 
der Pos. Lendschait (1 Doll. = 6,30) 37 B, 4% proz. 
Gold-Amortisations-Dollarbrlieſe der Pos. Lähdschaft 
40 B, proz. Konvert.-Piandbrieſe der Pos. Larndsch, 
39 +, 4½ proz. Roggen-Plandbriete der Pos. Land- 
schalt (100 zI) 36 +. Tendenz: ruhig: 


© == Hachir., B Anteb., + = Geschäft, *= obne Ums 


Kursaotlerungen vom 20. Oktober, 1 Dollar 
(micbtamilich) 6.22--6.20 zi. Bank Polski-Poznan 
100 Reichsmark 208.50 zł, 100 Danziger 


Danziger Börse 


Danzig, 20. Oktober. În Danziger Gulden wur- 
den sotiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.6264-—3.6336, London 1 Pfund Sterling 
16.40-16.44, Berlin 100 Reichsmark 122.38—122.62, 
Warschau 106 Zloty 87.59--57.71, Zürich 100 Fran- 
ken 99.45-99.65, Paris 100 Franken 20.08%--20.12%, 
Amsterdam 100 Gulden 206.89—207.31, Brüssel 100 
Beiga 71:48--71,62, Prag 100 Kronen 18.24—13.27, 
Stockholm 100 Kronen 84.72-84.88, Kopenhagen 
100 Kronen 73.35-73.52, Osio 100 Kronen 82.57 bis 
82.73; Banknoten: 100 Zioty 87.62 87.74. 


4proz. (bish. Sproz.) Danziger Hypothekenbank 
Pfändbriefe (Serie 1—9) 57.00 bed. 


Warschauer Börse 
Warschau, 20. Oktober. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 6.25-+6.26, Golddollar 9, Goldrübel 
4.10, Tscherwonetz 0.950,97, österr. Schilling 100. 
Amtlich nicht notierte Devisen: New York Scheck 
6.28, Belgien 124.28, Berlin 212,75, Danzig 173.42, 
Kopenhagen 127.55, Oslo 143.50, Montreal 6.05. 


iin 
Sämtl; Börsen. u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 


Aktienmärkten 


7 Etiekten. 
Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 48.90, 
5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 1926 43.50, Tnroz, 
Stabilisierungs-Anleihe 1927 50.85—51.25—51.50. 


Bank Polski 8080.50 (80), Kijewski 13 (13.50), 
Liipop 10,75 (10.80). Tendenz: uneinheitlich, 


Amtliche Devisenkurse 


. 10.20. 10.119. 10.119. 10. 
Briet. | Geld Brief 


Amsterdam um — — 558.70] 360.50 
Berlin ) = mm im — — — 
Brüssel - m m = — 1123.94] 124.56 
Loudon — — == == —. 28.36] 28.64] 28.17] 28.45 
New York (Schock) — 8 — 6.25 6.32 
Prag L 26.41] 26.534 — a 
Italien = m me mn m 46.73] 47.19} 46.75] 47.21 


146.70] 148.00] 145.66] 146.06 
172,99] 173,85 
172.32] 173.18 


Stockhol-m - 
Dansig = =n 
Zürich —— me a e 


172.32] 173.18 


Tendenz: veränderlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbitd. Berlin, 21. Okt. 
Auch zum Wochenschluss änderte sich auf den 
an der geringen Umsatztätigkeit 
nichts. Die Unternehmungslust der Kundschaft blieb 
trotz aller Anregungen aus der Wirtschaft klein, 
und auch die Kulisse zeigte weiter Zurückhaltuag. 
Rein stimmungsmässig blieb es freundlich, kurs- 
mässig war es wieder uneinheitlich. Starke Ver- 
änderungen waren aber im allgemeinen Nicht iest- 
zustellen. Harpener sind mit einem Verlust von 
1% Prozent als schwächer zu erwähnen, während 
Salzdetfurth im gleichen Ausmasse anziehen konnten, 
Anhaltende Nachfrage besserte den Kurs der Reichs- 
bankantelle erneut um 2% Prozent. Von lestver- 
zinslichen Werten bestand welter Interesse für Kom- 
munal-Obligatlonen. Von den Deutschen Anleihen 
eröffnete die Neubesitzanleihe unverändert, die Alt- 
besitzunleihe 1 Prozent höher, während. Reichs- 
schuldbuchiorderungen nur knapp behauptet waren. 
Die späten Fülllgkeſten verloren 6 Prozent. Auch 
Stahlobiigationen notierten % Prozent niedriger. 
Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht 
zu hören. İm Verlaufe bileb es an den Aktien- 
märkten rung. Vom Montanmarkt ausgehend, an 
dem sich speziell wieder für Phönix Interesse zeigte, 
wurde die Tendenz allgemein etwas freundlicher. 


Effektenkurse. 
21. 10. | 20. 10. 
Ft. Krupp 8. Ilse Bertzbe a ae 
Mittelds. Stahl 92.00 
V. Stahlw.d. Anf 33 — 
Atoumulator 1 80.00 
Allg. Kunsıs, 2.0 — 
Allg. Elekt.-Ge. 47 50.00 
Aschaffb. Zst try 66.00 
2 Moter | 420, es 
emberg oyor 115.50 
Berget ; 50 Laurebütte 74.23 
l. erler. Ind, } 68.50 Mannesmann 5028 79.62 
Uraunk. u. Brk: | aa 2262| 22.25 
Bekula 14.8 35.50 36.00 
BI. Masch.-Bau! _ „> 
Ntemier Wolle. | «i * a 
Buderus Eisen wn * KA 
Charl. Wasser N. — 13% 
chem Heyden — 33.00 
2 . 9875 1675 
‚ Comim kinok | — — — 7800 
Daimler- Bons . 75.00 76.25 
95 38 4 22.00 
1. Cen. i — a 
Di Brdöl-Ges. | 91.50 | 92,00 | — TAIS 
Di. Kabels. = as 88 
dr. FK = | aa 242 
t. Tol. a. — 
viEisenh HAI. |, = = | 8.00 
Nan L 179.00 — Es 85.06 
inte. Br. I = — p 
Eintr, Braunk. | = as ehultb. P 88.00 86,50 
. yra = 8 sin. 128.50) 126.00 
ef. Ces. m = = 
B wiata, 2 8 Taeng oe | = | Mi 
El. Licht a. Kr. 350] - Ver. Stahlw Pr 30.25 
Engelhardt Br 80. 61.25 Vogel Drabi as 
1.6: Forbes | 416.25 | 117.00 Zelle. ei 87 — Pr 
Foldinübie 42. Val 2. 
Felten a. uit. 9 Bk, 4 ei u ex 
zur * 7¹ Bk. f. Brauind. 92.25 
39 Reichsbank_ 184.75 151.60 
Goldschmidt h che — 73.50 
ede ee = | 9000| eee | 9875 8030 
Harkan Bew. 1 77; Kembäm«P. | 1025| 10.37 
Harpanı Bew. N N Man 1700| 17.00 
Hölknass 37.75 Bu Lioyd naa 5 


Hotelbet 


p 
Tendens: sehr rumg 
Amtliche Devisenkurse 


20.40; | 26.10. 18. 10. | 19.10 
Ý Geld m Geld Brief 
— > ; 7 1 2.4% 
S 
e Tork 5 2. 2. 
Ansterdam = =. in on ai .28 | 169.62 | 169.23 169.57 
Brüssel 4 538.5 5841 [ 58.53 
1 11i1t1!9.0:⁊: 5 — — rs o 
biag 2 2 Z == HA M io | sie 
elsingforp mm ~= m čo 5.536; 5.884 | 5826 
ugoslawis — 2 5. 3 
Kaunas ı sen) e | 41.54) 146 | 41.54 
öpoühsgen ui; 50. C01 59.49 | 59.61 
Lifsabõð ss BR 12.720 1269| 12.71 
Te anne D L o A 
br ni e) Be 
Schweiss 481.19 81, 81.25 | 81.41 
dofis ne | 3.097 os 3.047 | 3.053 
— 2 — 31 35,1 35.11 | 35.19 
Stockkoli = = 268. 68.32 | 68.68 | 68.82 
ra -ICIZE HE 2 22 
— — — A 
Rif S z a a a a Ri | 75 75.42 | 75.57 


Ostdaevisen Berlin, 20. Oktober. Auıszah- 
lung Posen 4747.20, Auszahlung Warschau 47 bis 


47.20, Auszahlung Kattowitz 4747.20; polnische 


Noten 46.80 47.20. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


Vefäntwortlich für den politischen Teil: Alexandei 
jurseh. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaenseh, 
Für die Teile aus Stadt and Land: Allred Loake. Pür 
Unterhaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski, Für der 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Pür 
den Anzeigen- uad Reklameteil: Hans Schwarzkögl, 
Druck und ‘Verlag: Sp. Akc, Drukarnia 
i wydawnictwo. S in Posen, Zwierzyniecka 6. 
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> Pojfener Tageblatt 


| Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


h Poznan, ul. Wiazdowa 3 3 Bydgoszcz, ul. Gdanska 16 
0 Fernsprecher 42-91] Fernsprecher: 373 und 374 
aa Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000, z} / Haftsumme 10.700.000,- z} 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
// An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Mm 


7 


union 


N Steppdecken 


Fer 


KV 


= aerl 


EPEN i kn usstattungen 
gien I, Kaming da | = 4 or Fat & Oil Works Limited Gdynia 


el 
JSEHUDERE u mern 


„American Heating“ 


Mischfuttermehl, Union“ 


bestehend aus frischen, im eigenen Werke hergestellten Oel- 
kuchen mit Garantie minimum 40% Protein und Fett. J 


7 55 F 5 £ 
. Kokoskuchen 
gleichmässig Tag und Nacht, und dies nach einmaligem Bier - Appara! =. i 7 Pal m kernkuchen 
Anfeuern im Herbst, ohne dass das Feuer ausginge. Ein gemäss ausgeführt, Spezial er deen von Rein | Ra skuchen 
. 2 Of 4 t bi . hl. 4 Zi , 7 zier-Venti za Aller Art. 
Kamin bzw. Sn Et rm is einsc immer, B. Sanin, Poznań, ul. Colebia 8. P 
En us ed (Neben Pfarrkirche) Gegr. 1888, Leinkuchen 
St. Sierszynski, Poznan, 
ul. Strzelecka 14. Tel. 1341. Erdnusskuchen 


für Herren, Damen u. Militär 
auf! man in der Firma 


Carl Jankowsky 2 Sohn, Bielsko 


Detailverkaufsstelle 


POZNAN 


Piac Wolności 17 
neben Grand-Caf‘. 


für prompt und später abzugeben 
durch Alleinverkäufer === 


LEON OKS 


Danzig, Krebsmarkt 78 
Tel. 281-90. Telegr.- Adresse: OILCAKES. 


Brillen, Nneifer, Lorgneiten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesichtstorm angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen sites mehrerer aut 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


kostenlos. 


2 
$ l 


BACHVEREN 


e vv Inſtallationsarbeiten Br: ERTE POSENER 
Zur Herbstpflanzung p paelan ggi, esaa in Montag, d, 30, Oe 


abends 8 Uhr im gros 
Saal d. Ev Vereinshan“ 
Lieder- und all 
Balladenabe 2 
Hugo Boehme“ 
$ Bariton de e 
am Flügel: Georg * "i 
Eintrittskarten zu 3,-, 7.— UM an | 


Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. 
K. Weigert, Poznan |. 


Plac Sapiezyr'ski 2, Telefon 3594. 


Tapeten 


von 
derbilligsten Tapete 
bis zum feinsten 
Genre. 


liefert aus sehr ossen Beständen der neuen Baumschulen- 
Anlagen in wir lich erstklassiger, garantiert sortenechter Ware 
| zu niedrigen Preisen sämtliche 


| Obst- u. Alleebäume, Frucht- u. Ziersträucher, 
Heckenpflanzen, Coniferen, Rosen etc. 


Aug. Hoffmann, Gniezno. Tel. 212. mc ana 


Sorten- u. Preisverzeichnis in Deutsch od. Poln. auf Verlangen gratis. 


Grosse Auswahl. 


"ERTI 
Centralny Dom Tapet 
Sp. z O. o. 
ul. Gwarna 19. 


T — — . —.— 


Vollständiger Ausverkauf 


wegen Geschäftsauflösung 


Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 
Winter - Trikotagen, Strümpfen, Wäsche, 
Stickereien, Spitzen und Kurzwaren. 


Gute Kinder- und Herren-Trikotagen zum halben Preise, 


S. Salomon, 


Aleje Marcinkowskiego 5. 


Auch für ältere Herren! 


kauft laufend jeden Poſten „„ maraich 
p. Greczmiel Naſt. dass der Tag anb! 


Dobrzyca. i ul. Rzeczypospolitej 5 4 
Grabdenkmäl® 


in allen Steinarten empfiehlt x g 
Joh. Quedenfe!“ 
Inh.: A. Quedenfeld 71 
Poznan-Wilda, ul. Traugutta 2 
Werkplatz: ulica Krzy20®' 
Straßenbahnlinien 4 one maiot 


Große Auswahl in fertigen Dan — 


ODOT s ono — —— c 

Wir ſuchen für den Reſtaurations-Betrieb 

unſerer Loge im Zentrum der Stadt mit vollſtänd. 

Inventar, Saal- und Vereinsräumen elnen erſtkl., 
tüchtigen, kaulionsfähigen 


Jachmann als Pächter 


ab 1. Januar 1934. Ernſthafte Refl. erh. weitere Aus⸗ 
kunft durch Herrn M. Warm, Gniezno, ul. Lecha 12. 
„Loge zum bekränzten Cubus“, Stowarz. zarejeſt. 


Gegr. 1909 Dringende Anfertigung in 2½ Stunden! Gegr. 1909 g 


ERDMANN KUN TZE Sehneidermeister, Poznań, wl. Nowa 1, I. 


zu günstigsten 
Bedingungen 
empfiehlt 
Fabriklager Poznań, 
ul. 27 Grudnia 15. 
Gute, gebrauchte 
Pianos ständig 


| 5 am Lager. LVER 
Werkstätte für oornehmste Perren- und Damenschneiderei Werren Ranges i ULVER R, 
| 5 Ia Deißhohl PULYEA 


Große Auswahl in modernsten Sioflen ersiklassigsier Fabrikate waggonweiſe abzugeben 
Anzüge erheblich billiger 95—190 zt. Kotowiecko (WIxp.) 


pow. Jarocin. 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen, 


